Google 


This i* u digital copv of j book ihai was preserved for gencraiioiu on lihrary shclvc» bcforc ii «u cuielully scunned by Google as pan of a projcct 

10 make die woild’s hooks discovcrahlc online. 

11 bas Muvived Urne enough loi the eopynght io expire and die book in etiler ihe public dnmoin. A public dnmain book is one ihui was ne »er subjeci 
lu Copyright or whose legal copyriglil lerm has expired. Wheiher a book is in the public doiuuin nuy vary eountiy io counity. Public dnnuin baoks 
are oui guieways to ihe pasi. repieseniing a «ealth of hiilory. culiuic and Lnnwledge Ihai’s offen difticuli lo diseoser. 

Mails, notaiions and other marginalia present in the original volumc xx ill appcai in this lile - a remindei of this book's long jouiney front die 
publisher to a libraty and finally to you. 


l'sage guidcliues 

Google is pioud io p armer «uh libiaries to dignire public domain maicrials and make ihem widely acces.sihle Public dnmain books lielnng to ihe 
public and we are merely tlrcir cusiodians. Neveitheless, this work is expensive. so in Order lo keep pioviding Uns resouice. we luve laken sleps in 
prevent abuse by commcieial paiiics. including placing technical lesttininns on auiomatcd querying. 

W'e also ask iltai you. 

+ Make lum-commen'lal me of ihe ftlei We designed Gongle Book Seaich for use by indi» iduals. and «e requesi ihai you use diese nies for 
peisooal. non-commercial pur| roses. 

+ Refrain front auumuaed ifuerylng Do noi send aummaied queries of any son lo Google's sysiem. If you are condueting lesearth on ruachine 
translation, opne al characler recognuion or other areas schere access to a large amount of text rs helpful. please enntacl us. We enenurage Ihe 
use of public domain maierials for diese purpose» aiul may be able to bclp. 

+ Malnttiiii aiiiibuiloa Tire Google “«atermail“ you sec on each lile is essential for infornnng pcople alroui this projecl and Irelping ihem lind 
addiiiooal maierials duough Google Book Seaich. Please do neu icinove it. 

+ Keep ii legal Whaiever your use. icmcmbei that you are icsponsihle for cnsuring dui «hat you are doing is legal. Do noi assume dui just 
because we belicve a book is in ihe public domain for users m ihe United Siaies. ihai the woik is also in the public domain for User« in other 
countries. Whether a book is still in Copyright vurics from counity io eountry. and «e can’i offer guidance on wlredier any specific use of 
any speeilic book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Seaich means ii can be u%ed in any mannet 
anywhere in tlrc workl. Copyright mfringemem liabiliiy can be quiic severe. 

Ahout Google Book Search 

Google's mission is to organize die wmld's infonnalion and tu make u univeraaüy uccessiblc und uscful Google Book Search helps readeis 
discosei ihe »vorld’s books while helping uuduirs und publisliers reach new audiences. You can seaich duough die full text of dus book ou die web 


at http: / / books .google . com/ 


Google 


Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seil Generationen in den Regalen de« Biblioüieken aufbewahrt wurde. bevor es von Google int 
Rahmen eines Piojekis. mii dem die Buche« dieser Weil online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Da» Buch hai da» Urtcbcnech! üheidauen und kann nun Öffentlich zugänglich gentacht weiden. Hin öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag odei bei dem die Schutzfrist des Urheberrecht» abgelaulen ist Ob ein Buch öffentlich zugänglich Ist. kann 
von Land zu Land unterschiedlich »ein. öffentlich zugängliche Budtei sind unsei Toi zu« Vergangenheit und »teilen cm geschichtliches, kultuiellcs 
und wissenschaftliche* Vermögen dar. das häutig nui schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauihs»puren. Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Onginalband enthalten sind. Ilitden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Rebe, die da.» Buch »om Verleger zu enter Bibhoütck und weite« zu Ihnen hinte« sich gebracht hat. 


N ulzungs richtlinicn 

Google ist stolz, mit Biblioüieken in paitnctschafüicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliche» Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen, öffentlich zugängliche Bücher geboten dei Offenüiclikeil. und wir und nur ihre Hüter. Nichtsilcslotiiitz. ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatbieitc Abfragen. 

Wir buten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zw ecken Wir haben Google Buchsuche füi Endan wendet konzipiert und möchten, dass Sic diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine autinnaiitierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen iigendwelche« An an das Google-System. Wenn Sie Rcchcichcn 
Uber maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkemiung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist. wenden Sie sich bitte an uns. Wir föidein die Nutzung de» öffentlich zugänglichen Materials fUr diese Zwecke und körnten Ihnen 
untei Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google - Marken deinen len Das 'Wasserzeichen* von Google, das Sie in jede) Datei Anden, ist wichtig zur Infoimatum Ubei 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteie» Material über Google Buchsuclte zu linden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Belegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sieh Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
»iebcr/ustellen. dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus. dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist. auch fUr Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buche» gesetzlich zulässig 
ist. Gelten Sie nicht davon aus. dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass cs in jeder Form und überall auf dei 
Well verwendet werden kann. Eilte Uihebeirechtsvcrletzung kann schwerwiegende Folgen halten. 


Uber Google Buchsuclte 


Du» Ziel von Google besieht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuchc hilft Lesern dabei, die Bücher diesei We ll zu entdecken, und uitter»iutzx Aun nen und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Rikhte.u können Sie im InU'inet uitict http: //buoks. gaagle.com duich»uchcn. 

















Cibrartt of 


^rtticr tun ‘Httib* mlu 



(BrtqÜslt 




^mmarn. 


^rmnteb btt 



Digitized by Google 


PRIN 




Digitized by 









Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by Go gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



« 




\ 




r 


I 


- 



t' 


. 






Digitized by Go gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by Go gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by 



Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 


WIENER BEITRÄGE 

\%% 

ZUR 

ENGLISCHEN PHILOLOGIE 

BEGRÜNDET VON WEIL. J. SCHIPPER 


UNTER MITWIRKUNG VON 


D R A. POGATSCJHER 

EMERIT. ORD. PROF. DER 
ENGL. PHILOLOGIE AN DER 
UNIVERSITÄT IN GRAZ 


D R R. FISCHER 

ORD. PROF. DER ENGL. PHILO- 
LOGIE AN DER UNIVERSITÄT 
IN INNSBRUCK 


D R * L. KELLNER 

ORD. PROFESSOR DER ENGL 
PHILOLOGIE AN DER UNI- 
VERSITÄT IN CZERNO WITZ 


D R R. BROTANEK 


D R A. EICHLER 


ORD. PROF. DER ENGL. PHILO- 
LOGIE AN DER DEUTSCHEN 
UNIVERSITÄT IN PRAG 


ORD. PROF. DER ENGL. PHILO- 
LOGIE AN DER UNIVERSITÄT 
IN GRAZ 


HERAUSGEGEBEN 

VON 

D R KARL LUICK 

ORD. PROF. DER ENGL. PHILOLOGIE AN DER UNIVERSITÄT IN WIEN 


XLIX. BAND 


WIEN und LEIPZIG 1918 
WILHELM BRAUMÜLLER 

K. K. UNIVERS1TÄTS- VERLAGS15UCHHANDLUNG 

GESELLSCHAFT M. B. H. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





DER VERSBAU 


DER MITTELENGLISCHEN DICHTUNGEN 

SIR PERCEVAL OF GALES UND SIR DEGREVANT 




WIEN UND LEIPZIG 1918 
WILHELM BRAUMÜLLER 

K. K. UNIVERSITÄTS-VERLAGSBUCHHANDLUNG 

GESELLSCHAFT M. B. H. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



ALLE RECHTE VORBEHALTEN 


Druck von Adolf Holzhausen, 
k. und k. Hof* und Univeriitkts-Buchdrurker in Wien. 



Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



MEINEM HOCHVEREHRTEN LEHRER 

PROF. D R KARL LUICK 

ALS ZEICHEN DES DANKES GEWIDMET 


0p . 
Op j~\ 

*K) y 


(j> 



4434L9 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 





* 




. 






Digitized by Go gle 




Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



VO RWO R T. 


Die vorliegende Arbeit ist aus meiner Doktordissertation 
hervorgegangen. Hier sei es mir gegönnt, meinem verehrten 
Lehrer, Herrn Prof. Dr. Karl Luick, für seine Hilfe und 
Ratschläge, die er mir in liebenswürdigster und entgegen- 
kommendster Weise zuteil werden ließ, meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen. Daß diese Arbeit, die er stets mit größter 
Teilnahme verfolgte, zu einer Bestätigung seiner Auffassung 
geführt hat, ist mir daher besonders erfreulich. 


Wien, im Juni 1918. 


Dr. Franz Finsterbusch. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



Digitized by Go gle 


Original from 

PRINCETON UNIVER5ITY 



INHALTSVEBZEICHNIS. 


Seite 


Vorwort VII 

Einleitung 1 

Sir Perceval of Gales 2 

DieSchweifreimverse 2 

I. Typus I 2 

II. Typus II 10 

III. Typus III 13 

IV. Verse mit nur einem natürlichen Starkton 15 

V. Verse, die von den Typen I, II und III abweichen ... 18 

VI. Schlußbetrachtung 21 

Tabelle I 23 

Tabelle II 23 

Die Tripletverse 24 

I. Typus I 24 

A. Das Mittelstück 24 

B. Das Eingangsstück 33 

C. Verse mit nur einsilbigem Mittel- oder Eingangsstück 44 

II. Typus II 47 

A. Verse, deren Endstück aus zwei natürlichen Stark- 
tönen gebildet wird 48 

B. Solche mit heimischen Bildungen mit vollvokalischem 

Ausgange u. dgl. als Endstück 58 

III. Typus III 64 

IV. Verse, die sich mit natürlicher Betonung in keinen der drei 

Typen einreihen lassen 71 

V. Schlußbetrachtung 72 

Sir Degrevant 74 

Die Sch weifreim verse 75 

A. Die in beiden Hss. wörtlich übereinstimmenden oder metrisch 

gleichwertigen Verse 75 

I. Typus I 76 

II. Typus II 81 

III. Typus III 83 

IV. Verse mit nur einem natürlichen Starkton .... 84 

V. Verse, die von den drei Typen abweichen .... 86 

VI. Schlußbetrachtung 88 

Tabelle I 89 

Tabelle II 90 

Finsterbusch, Versbau des Perceval und Degrevant. k 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



X 


Seite 

B. Verse, die bei gleichen Akzentverhältnissen in einer Hs. um 

eine Silbe mehr aufweisen als in der andern; diese Silbe bildet 90 

B 1 einen Auftakt 91 

B 2 einen klingenden Ausgang 92 

B 4 die dritte Silbe in einem sonst zweisilbigen Gliede . 92 

B 5 die zweite Silbe in einem zweisilbigen Auftakt oder 
in einer solchen Senkung an Stelle eines gewöhnlich 
einsilbigen Auftaktes oder einer solchen Senkung . 94 

T. Verse, die in der einen Hs. ein größeres Plus als unter B 

aufweisen 96 

A. Verse, die in beiden Hss. über das Mittelmaß von zweisilbigen 

Gliedern hinausgehen 97 

E. Verse mit einsilbigen Gliedern in der einen Hs. an Stelle 

von zwei- oder dreisilbigen 98 

Z. Mischkategorien 99 

II. Verse, die zu sehr in beiden Lesarten voneinander abweichen, 

um verglichen werden zu können 100 

B. Unklar, verderbt oder unvollständig überlieferte Verse . . 102 

I. In nur einer Hs. überlieferte Verse 103 

Die Tripletverse 106 

A. Die in beiden Hss. wörtlich gleichlautenden oder metrisch 

gleichwertigen Verse 106 

I. Typus I 106 

A. Das Mittelstück 106 

B. Das Eingangsstück 112 

C. Verse mit nur einsilbigem Mittel- oder Ein- 

gangsstück 120 

II. Typus II 123 

A. Verse, deren Endstück aus zwei natürlichen 

Starktönen gebildet wird 123 

B. Solche mit heimischen Bildungen mit vollvokali- 

schem Ausgange u. dgl. als Endstück . . . 125 

III. Typus III 131 

IV. Verse, die sich mit natürlicher Betonung in keine 

der drei Typen einreihen lassen 135 

V. Schlußbetrachtung 136 

B. Verse, die in der einen Hs. um eine Silbe mehr aufweisen 

als in der andern; diese Silbe ist 138 

B 1 ein Auftakt 139 

B 2 die zweite Silbe eines klingenden Ausganges . . . 140 

B 3 die Mittelsilbe des Versstückes * x (Endstück in 

der Versart II, Eingang im Typus' III) 140 

B 4 die dritte Silbe in einem sonst zweisilbigen Gliede 141 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



XI 

Seite 


B 5 die zweite Silbe in einem normalerweise einsilbigen 
Auftakt oder in einer für gewöhnlich einsilbigen 

Senkung 148 

r. Verse, die in größerem Maße in beiden Hss. abweichen . . 149 

A. Verse, die in beiden Hss. über das Durchschnittsmaß von 

zweisilbigen Gliedern hinausgehen , . . . 154 

E. An Stelle eines zwei- oder dreisilbigen Gliedes enthält die 


andere Hs. nur eine Silbe 157 

/. Mischkategorien 161 

H. Verse, die zu stark in beiden Hss. voneinander abweichen, 

um verglichen werden zu können 169 

0. Verderbt, lückenhaft und unklar überlieferte Zeilen . . . 171 

1. Verse, die nur in einer Hs., nur in C überliefert sind . . 171 

I. Typus I 171 

II. Typus II 174 

UI. Typus III 176 

IV. Verse, die mit natürlicher Betonung in keine der drei 

Versarten eingeordnet werden können .... 177 

Fälle, die nur in L überliefert sind 178 

Zusammenfassung 179 


Berichtigung. 

In den Versen 857 (S. 176), 1063 (S. 154), 1150 (S. 128) und 1307 
(S. 128) des Sir Degrevant, für dessen metrische Untersuchung ich die 
Ausgabe Luicks verwendete, wurde übereinstimmend mit der jetzigen Auf- 
fassung Prof. Luicks paramour(s) als Adverbium (als ein Wort) angesehen, 
während in seiner Ausgabe par amour(x) erscheint. 
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Durch eine Analyse des gesamten Versmaterials der in 
Schweifreimstrophen geschriebenen Romanze „The Avowynge 
of King Arthur“ hat Luick dargetan, daß die Schweifreim- 
verse dieses Gedichtes den Bau der zweiten Halbzeile des 
Stabreimverses aufweisen, während den übrigen (den sogenannten 
Tripletversen) die erste Halbzeile der alliterierenden Langzeile 
zugrunde liegt, und daß daher alle Verse der Romanze mit 
nur zwei Hebungen zu lesen sind. (Vgl. Luick, Zur mittel- 
englischen Verslehre, Angl. 38, 269 ff.) 

Die vorliegende Untersuchung beabsichtigt eine Analyse 
der im selben Versmaß geschriebenen mittelenglischen Roman- 
zen „Sir Perceval of Gales“ und „Sir Degrevant“. Hiebei soll 
alles Tatsächliche und einwandfrei Erweisbare ins Auge gefaßt 

und untersucht werden, ob diese beiden Gedichte etwa Gleich- 

• • 

heit des Versbaues mit dem „Avowynge“ aufweisen. Überein- 
stimmend mit Luick wird auch die Gliederung des Versmate- 
rials in erster Linie auf die natürliche Akzentabstufung, in 
zweiter auf die Silbenzahl gegründet. 


Finsterbusch, Versbau -les Perceval und Degrevant. 
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Sir Perceval of Gales. 


In diesem Texte, der aus einer nördlichen Gegend stammt, 
ist das End-e bereits verstummt (vgl. Holthausen, S. X seiner 
Ausgabe des Perceval). Daher hatten Ausgänge mit Vollvokal 
(z. B. lacynge , faireste) und ursprüngliche Tonsilben in franzö- 
sischen Lehnwörtern (z. B. batelL maistry) keinen Nebenton 
mehr. (Vgl. Luick, Angl. 38, 270 ff.) 

Der metrischen Untersuchung dieser Romanze liegt die 
Ausgabe von J. Campion und F. Holthausen (Alt- und mittel- 
englische Texte von L. Morsbach und F. Holthausen, Band f>, 
1913) zugrunde. 


Die Schweifreimverse. 


Die weitaus meisten der 572 Schweifreimverse enthalten 
zwei, alle anderen Silben des Verses überragende, natürliche 
Starktöne, nämlich Tonsilben von Vollwörtern, d. h. Substan- 
tiven, Adjektiven und davon abgeleiteten Adverbien, von Begriffs- 
verben, gewissen Adverbien, welchen ihrer Bedeutung nach in 
dem betreffenden Zusammenhang ein Nachdrucksakzent zu- 
kommt, ferner nachgestellten Präpositionaladverbien. 


I. 

In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle steht der eine 
dieser Starktöne am Schlüsse oder unmittelbar vor einer in 
natürlicher Rede unbetonten Schlußsilbe; der zweite Starkton 
stellt sich an die Spitze des Verses oder reiht sich an eine solche 
schwache Auftaktsilbe, nach dem Muster: (x) * (x). So: 

By nyghte ne be daye 1C8 Boldly witli scheide 203G 

t>e brandes to balde 792 Certayne tliat tyde 452 
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Nun ergibt sich die Frage nacli der Beschaffenheit des 
zwischen diesen beiden — allgemein als Hebungen anerkannten 
— Starktönen liegenden Mittelstückes. Es besteht in den aller- 
meisten Fällen aus zwei, seltener aus drei Silben. 

1. Wenn wir die Verse mit zwei Mittelsilben ins Auge 
fassen, sehen wir folgende Bildungen des Mittelstückes: 

a) In den meisten Fällen besteht es aus ganz leichten, 
einsilbigen Wörtern, nämlich Artikeln, Präpositionen, Konjunk- 
tionen, Auxiliären (auch ger und rnon gehören zu diesen) und 
Vorsilben (a), oder aus schwachen Flexi ona- oder Bildungs- 
silben (wie -es, -en, -ed, -er) und einem solchen einsilbigen 
Worte oder einer Vorsilbe iß)- Zu den Vorsilben werden auch 
die ersten Silben von Wörtern wie ther-hy, irharby — soge- 
nannte Zusammenrückungen — gezählt. So: 

2 ) And feile in bis fighte 4 With schäfte ne with scheide 52 

And '.itt was he wyghte 8 To liave and to holde ‘24 

One walle and by-helde 60, 

ferner 80, 84, 88, 92, 148, 156, 168, 180, 196, 200, 220, 272, 
280, 252, 332, 344, 400, 404, 416, 432, 448, 476, 500, 512, 

540, 564, 640, 652, 664, 676, 680, 692, 696, 704, 728, 740, 

772, 780, 796, 812, 876, 1000, 1036, 1080, 1084, 1112, 1116, 
1176, 1184, 1224, 1232, 1280, 1316, 1308, 1324, 1336, 1340, 

1352, 1356, 1368, 1408, 1420, 1484, 1492, 1496, 1548, 1560, 

1604, 1608, 1628, 1640, 1648, 1652, 1676, 1688, 1720, 1728, 

1740, 1764, 1768, 1772, 1792, 1796, 1840, 1860, 1876, 1884, 

1896, 1912, 1916, 1948, 2056, 2072, 2084, 2096, 2176, 2184, 

2192, 2196, 2216, 2236, 2272, 824, 1992, zusammen 109 Fälle; 

ß) With rohes in folde 32 Syche dynttys habyde 72 

His syster to take 36 Hir aylede no pryde 160, 

ferner 176, 376, 688, 756, 792, 1056, 1140, 1160, 1264, 1468, 
1524, 1556, 1635, 1656, 1696, 1704, 1788, zusammen 21 Fälle. 

b) Ein nicht ganz leichtes, aber immer noch nicht schwe- 
res, einsilbiges Pronomen oder Adverb enthalten folgende 14 
V erse : 

He wexe and wele thrafe 212 Enoglie )>er he lande 952 

Couthe scho wele ken 828 A knyfe })er be-syde 456 

1 * 
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He syghes full sare 1064 
In gate J>ere bi-syde 1168 
Made he full gnede 724 
And down there he lighte 1208 
The childe was full wighte 1304 


He roghte wele }>e lesse 1200 
To spoyle hym alle colde 1516 
To mete hym full ryghte 1624 
With harmes full hate 1968 
He went than full right 2020 


c) Nur in zwei Fällen verwendet der Dichter an dieser 
Stelle ein zweisilbiges, tonschwaches Wort: 


And styff appon stede 1472 


Putt un-to pyn 1612 


d) Ferner kommen in diesem Mittelstücke auch voll 
vokalische Ausgänge heimischer Bildungen, ursprüngliche Ton 
silben romanischer Lehnwörter und Schlußsilben von Eigen 
namen vor: 


a) Brynnande )>er by 440 
A felawe to byde 460 


Moo sellys to see 468 
Come rydande sow by 904, 


dann 892, 908, 1180, 1320, 1388, 1784, 1828, 1836, 2004, 2028, 
2036, 2256, zusammen 16 Fälle. 

ß) Stoneyde pat tyde 68 
Of maistres to mono 128 
Certayne that tyde 452 
Syche maistres he niade 492 
His maystres to make 1048 

Right certeyne in hy 1924. 2252. 

7 ) Till Arthure the dere 508 Sir Percyvell son 588 

Sayd Gawayne hym tili 776 

e) In einem Falle enthält das Mittelstück ein zweites 
Kompositionsglied : 

So ner(e)hande he rade 496. 


With maystry and myghte 1312, 1660, 1736 
His concell to ta 1448 
In armours to dighte 1504 
The maystry to wynn 1616 
His maistrys to ma 1900 


f) Vereinzelt kommen auch selbständige, nicht von Haus 
aus schwache Wörter vor, und zwar: 

a) an erster Stelle: 

Hys swerde owt he get 2064 And drynk take hym tharo 2208 

His gere off to take 764 One life lefto noghte ane 1380 

ß) an zweiter Stelle: 

It neghes nere nyghte 808 And Kay, Jie kene knyghte 1392 

7 ) ein zweisilbiges Wort: 

Siche ill farande fare 848 
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Im ganzen enthält das Gedicht 187 solcher Verse, deren 
Mittelstück aus zwei Silben besteht. 

2. Auch bei den Versen mit dreisilbigem Mittelstück 
werden 

a) gewöhnlich die schwächsten sprachlichen Elemente wie 
oben unter la) verwendet und zwar entweder eine schwache Fle- 
xions- bezw. Bildungssilbe und zwei schwache Einsilbler (a), oder 
drei schwache Einsilbler bezw. zwei und eine schwache Vor- 
silbe (ß), oder eine Bildungs- und eine Flexionssilbe und ein 
schwacher Einsilbler (7), oder eine Bildungs- bezw. Flexions- 
silbe, ein schwacher Einsilbler und eine schwache Vorsilbe (0). 
Die ersten Silben von Zusammenrückungen werden wie Vor- 
silben behandelt. So: 

z) Chosen to hir make 44 Bot never one was tarne 328 

And lygges in the felde 64 And knelyde one hir knee 388, 

weiters 560, 572, 608, 672, 888, 900, 1024, 1292, 1328, 1404, 
1440, 1444, 1520, 1644, 1756, 1776, 1812, 1856, 2016, 2104, 
2120, 2132, 2140, 2260, zusammen 28 Fälle; 

ß) And all were of his kyn 264 For thyng, })at my.’te betyde 420 

To-morne I sali hym sloo 384 For here I sali }>e byde 428, 

ferner 524, 584, 840, 852, 928, 1096, 1268, 1564, 1664, 1680, 
1684, 1692, 1960, 2048, 2152, 2204, zusammen 20 Fälle; 

7 ) Wapynes to wolde 20 And kevylles his stede 424 

Twelfe monethes es gane 1848 

3) jiat o)»er was awaye 2092 Bot lyttill it amende 1032 

Teiles me, wharby 408 Anothir ther-agayne 1944 

f>ay happed hir forthy 2244 

b) Das Mittelstück enthält eine nicht ganz leichte, aber 
noch nicht schwere Silbe in folgenden acht Fällen: 


Deres hym none elde 56 
Till tyme pe tone wäre slayne 708 
And taken alle hym fra 1456 
Me thoghte it bot a playe 1488 

c) Nur in drei Fällen finden 
zweisilbige Formen: 

Strokes appon hyghte 732 

And rode thedir ri 


And be }>er all J>at nyghte 940 
He wirkes hir full waa 984 
And schewes )>am righte )>are 1072 
Reght even |>er he stode 2068 

sich an dieser Stelle schwache 

Moste of any men 920 
te sone 124 
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(1) Ausgänge mit Vollvokal heimischer Bildungen, ur- 
sprüngliche Tonsilben romanischer Lehnwörter und Schluß- 
silben von Eigennamen kommen vor in den Versen: 

ä) Offe justyngez }>ay teile 112 Was wery for ]>e fyght 1212 

J*at hovand es on hyll 312 For blody are his wede 1252 

And vencusede the play 136 The lac.ynge of his wede 744 

In den zwei Versen: 


May folowe hym no swayne 1120 und 
Ne folowe hym no spede 720 


enthält folowe in der zweiten Silbe keinen Vollvokal wie sonst, 
sondern einen erst sekundär entstandenen, schwachen Vokal; 
diese zwei Fälle gehören daher zu 2a a). 

ß) Thaire warysonne to .-jelde 1236 ]»aire waryson to *elde 1908 
Som socoure hir to sende 1824 Were hernyste one the hill 1344 

And stonayed J)at tyde 152 


% 

'() Percyvell may say 140 

With Percyvell no mare 1068 
Percevell )>e wighte 1500 
Percevell |>e ?ynge 1536 

And Percevell 


To Percyvell a-gayne 1124 
Percevell, }>at tyde 1172 
Lufamour )>e brighte 1632 
This Percevell |>e wighte 1744 
-beide 2040 


e) In drei Versen enthält das Mittelstück nebentonige 
Kompositionsglieder: 

None o|)er-gates knyghte 816 Hir prayer to fullill 1284 

The comon-belle gun knylle 1348 

f) Nur in drei Fällen kommen selbständige Wörter vor, 
die nicht von Haus aus schwach sind: 


Venge his fader baue 568 Wodde, a fyre to make 760 

The blythere wexe }ie knyghte 936 

Die Fälle mit dreisilbigem Mittelstück belaufen sich 
auf 95. 

3. Es kommen auch sieben Verse vor, deren Mittelstück 
aus vier Silben besteht. Aber diese Fälle werden sich wohl 
alle bessern lassen, so daß sie zum Typus 12 gehören: 

Myne erand(e)z for to say 1016 
Es worthy to be (a) knyghte 1088 
Thou knawes, }»at es (so) kene 1980 
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Ero (}>at) he may hir taa 996 
Ay »(yth)en }>at ilke tyde 2164 
His sorowes to amende 1816 
Hir sorowes for to sesse 976 

In dem flektierten Substantiv sorowes 976, 1816 dürfte 
das zweite o in jener Zeit nur ein Gleitlaut gewesen sein, der 
erst in jüngerer Zeit zu einem vollen Vokal wurde. Diese 
Form kann daher zweisilbig angenommen werden. In drei- 
silbigen Wörtern mit einer betonten und zwei folgenden unbe- 
tonten Silben (wie erandez 1016) wird der Dichter wohl das 
e der Endsilbe synkopiert, diese Wörter also zweisilbig ge- 
sprochen haben. Die übrigen Fälle könnten vielleicht in der 
angegebenen Weise gebessert werden. Jedoch wäre im Vers 
2164 auch die Verlegung des ersten Akzentes auf sythen statt 
auf a\j nicht unmöglich. Der Vers 1980 wird infolge der wahr- 
scheinlichen Synkope des Endungs-e in knaw(e)s (vgl. S. 8), 
falls das Wort so vom Abschreiber erst eingefügt wurde, zu 
einem solchen mit zweisilbigem Mittelstück. 

In einigen der bisher vorgeführten Verse besteht die Sen- 
kung, die der ersten Hebung vorausgeht, aus einem sonst 
starktonigen Worte, nämlich aus stod 1876, conie 904, 1388, 
lay 2256, Sir 588, saijd 776. Stod, conie und lay, die in den 
Wendungen stod homid , come rydttnde , lay irakande Vorkom- 
men, nähern sich hier auxiliärer Funktion und erleiden deshalb 
Akzentreduktion. Sir ordnet sich leicht dem folgenden Stark- 
ton unter, da auch in natürlicher Rede Titel in Verbindung 
mit Eigennamen unbetont gesprochen werden. Dasselbe gilt 
auch für jedes r sagt(e)“, „erwiderte“ u. dgl. 

Die Formen stoneyde 68, stonayed 152 scheinen so wie 
die Formen des Präteritums des Verbs astonien (vgl. teil Brink, 
Chaucers Sprache und Verskunst, § 174) auf einer Vermischung 
mit einem altfranzösischen Worte zu beruhen und sind deshalb 
unter Ildß, bezw. 1 2 d ß eingereiht. 

Endlich ist noch zu sagen, daß einige Verse mit schein- 
bar dreisilbigen Mittelstücken wahrscheinlich als solche mit 
zweisilbigen Mittelstücken zu gelten haben, da der Dichter fol- 
gende, ursprünglich dreisilbige Wörter mit dem Akzent auf 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



8 


der ersten Silbe wohl schon zweisilbig gesprochen haben wird : 
mapyn( e)s 20, kevyU(e)s 424, justyng(e)z 112, vencusf e jd 136, 
während in monethes 1848 das mittlere e ausgefallen sein konnte. 
Aber auch das e der Flexionssilben, das auf einen Vokal oder 
Diphthong folgt (wie in lies , Scheines 1072, kruunes 1980, sto- 
nayed 152), oder das der Endung - ed , wenn ihr ein l (wahr- 
scheinlich auch, wenn ihr ein m. n oder r) vorangeht (wie in 
knelyde 388), scheinen synkopiert worden zu sein. Die Reime 
(wie 1257 — 59: n/se : lyse : tryse und 1669 — 7 1 : duelled : felled : 
helde ) sprechen dafür. Darnach sind eigentlich auch die Verse 
388 (knelyde), 1644 (called). 1072 (scheires) unter II einzu- 
ordnen. Für lyyyes (64), whedir (1812), thedir (124) und taken 
(1456) werden wohl eher die kürzeren Formen ly(e)s , ichere. 
there und tnne anzunehmen sein. Wegen tone vgl. die Reime 

1857 — 59: tane : stane : nane; auch bietet die Hs. in Zeile 429 
die kurze Form fase. Endlich scheint auch ähnlich wie bei 
nonkyns (vgl. S. 19) das e der letzten Silbe in oper-gates (816) 
Synkope zu erleiden, zumal dieses Wort wie ein viersilbiges 
Kompositum mit dem Ton auf der ersten Silbe empfunden 
wird, da es häufig (vgl. die Ausgabe des Gedichtes, Anm. zu 
V. 258) so wie auch so-gates, how-gates und thus-yates zu einem 
Adverb erstarrt ist. 

Dem Typus I gehören somit 201 Verse mit zweisilbigem 
und 88 mit dreisilbigem Mittelstück an. 

Die Gliederung der Verse des Typus I ergibt Fol- 
gendes. Von den 289 Fällen besteht das Mittelstück in 192 
Versen aus den allerschwächsten Elementen der Sprache (la, 
2 a), in 83 Fällen aus Elementen, die in der natürlichen Rede 
des Dichters leicht waren (in den Gruppen b, c und d) und 
in nur 14 Fällen aus natürlichen Starktönen (e und f). 
Aber bei näherer Betrachtung dieser letzteren Fälle sieht 
man sofort, daß man es nur mit reduzierten Starktönen zu tun 
hat. So war bei den Kompositis (le, 2e) das Bewußtsein für 
die Bedeutung jedes einzelnen der beiden Glieder bereits ge- 
schwunden, das zweite Kompositionsglied also ohne Nebenton. 
Einen ganz vereinzelten Fall mit etwas mehr belastetem Mittel- 
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stück stellt der Vers 1348 dar mit dem Kompositum comon- 
belle. Dieser isolierte Fall kann aber die Schlüsse, die sich 
aus dem reichen Material ergeben, nicht in Frage stellen. Auch 
in den Gruppen lf und 2f treten Wörter auf, deren natür- 
licher Akzent sehr abgeschwächt ist. So ist drjjnke take 2208 
eine ständige Wendung, in der das Objekt den Starkton trägt, 
neben dem take Akzentreduktion erfährt. Auch die Präposi- 
tionaladverbien off und oivt in oict he get 2064 und off to take 
764 verlieren ihren Starkton, wenn sie in der Nähe eines vollen 
Akzentes stehen. (Vgl. Luick, Angl. 38, 285.) In Vers 1392 
erleidet kene in der Verbindung pe kene kngghte Tonabschwä- 
chung, da es sich um eine formelhafte Wendung handelt. Die 
Akzentreduktion des Wortes fijre im Vers Wodde , a fyre to 
make 760 erklärt sich daraus, daß der Begriff „Feuer“ un- 
mittelbar vorher in zwei aufeinanderfolgenden Zeilen vorkommt 
(wenn auch dieser Begriff' mit einem anderen Worte wieder- 
gegeben wird) und in Vers 760 nun schon hinlänglich bekannt 
ist, um sich den beiden anderen Starktönen unterordnen zu 
können. Da weiters die Bedeutung des Wortes nere in Vers 
808 schon im vorausgehenden Verb neghe enthalten ist, kann 
es ebenfalls mit Tonreduktion gesprochen werden. Das Adjektiv 
farande (848) verliert infolge seiner auxiliären Verwendung an 
Betonung zugunsten des vorausgehenden Adverbiums ill. Aus 
dem gleichen Grunde erfährt auch lefte (1380) und irexe (936) 
Akzentreduktion. Endlich spricht für die Tonreduktion des 
Wortes fader in Vers 568 der Umstand, daß König Arthur in 
den Zeilen 541 bis 564 fortwährend von Percivals Vater 
spricht, so daß fader in Zeile 568 keinen neuen Begriff mehr 
in sich birgt. 

Die Verhältnisse sind also ganz entsprechend dem Avo- 
wynge. Der Dichter meidet in dem in Frage stehenden Mittel- 
stücke natürliche Starktöne, die nicht reduziert sind ; mit Vor- 
liebe verwendet er die allerschwächsten Silben an dieser Stelle 
und nur ganz vereinzelt kommen reduzierte natürliche Akzente 
vor. Dies weist darauf hin, daß nur zwei Hebungen in diesen 
Versen anzunehmen sind. Würde das Mittelstück eine Hebung 
enthalten, so wären dem Dichter ungeschwächte natürliche 
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Starktöne, die sich am besten als Hebung’ eignen, sehr er- 
wünscht gewesen; wozu hätte er sie gemieden V 

Ähnlich wie im Avowynge verhält es sich auch mit der 
Silbenzahl. Daß der Dichter in ungefähr doppelter (bei Be- 
rücksichtigung der Besserungen in 2 ,3 facher) Anzahl Verse 
mit zweisilbigem, als solche mit dreisilbigem Mittelstück ver- 
wendet, erweist, daß es sich auch nicht um vier- oder drei- 
taktige Verse mit dipodischem Bau handeln kann, denn sonst 
würde infolge des zu knapp gebauten Mittelstückes zu häufig 
Synkope der Senkungen eintreten, was einen schleppenden 
Rhythmus zur Folge hätte. Tatsächlich sind bei La$amon, dessen 
Verse dipodischen Bau aufweisen, die dreisilbigen Mittelstücke, 
in welchen eine Synkope der Senkung nicht eintritt, in der 
bedeutenden Mehrzahl gegenüber den zweisilbigen (Luick, 
Angl. 38, 286 ff.). 


II. 

Verse anderer Bauart enthalten ebenfalls zwei natürliche 
Starktöne, die alle übrigen Silben des Verses überragen (auch 
zwei einsilbige Kompositionsglieder kommen vor), aber diese 
Starktöne stehen am Schlüsse des Verses oder unmittelbar vor 
einer schwachbetonten Schlußsilbe, wie: 

By a wode-ende 1820 

j>at was hir beste beide 1412 

Hier gehen die Meinungen nur bezüglich der Frage auseinander, 
ob in dem vor den beiden natürlichen Akzenten liegenden Ein- 
gangsstück eine Hebung anzunehmen ist oder nicht. Dieses 
Eingangsstück besteht auch entweder aus zwei oder aus drei 
Silben. 

1. Im ersteren Falle kommen: 

a) ganz schwache Einsilbler vor, wie in den Gruppen 
Ilax und I2aß: 

Tn |>e same wonne 120 In that wodde-lande 208 

One the firste day 182 For to wende hame 324, 
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dann 340, 488, 532, 620, 628, 684, 788, 800, 868, 1002, 1188, 
1216, 1244, 1372, 1436, 1820, 1844, 2008, 2012, 2060, 2080, 
2100, zusammen 26 Fälle. 

b) Nur zweimal ist eine der beiden Silben des Eingangs- 
stückes nicht ganz schwach, aber immer noch nicht schwer: 

Are I doun lyghte 820 There bis stede wes 13G0 

c) Einmal erscheint an dieser Stelle auch ein natürlicher 
Starkton : 

The ryng owte glade 2116 

2. Das Eingangsstück ist dreisilbig. 

a) Auch in diesen Fällen kommen meistens ganz schwache 
Einsilbler (wie in II aa und 12 aß) in Betracht: 

When he was made knyghte 12 Als he hase are done 116 

And for hir ownn sake 40 When }>at hir nede stode 184, 

ferner 216, 276, 284, 304, 360, 364, 504, 520, 596, 600, 736, 
752, 832, 896, 944, 960, 992, 1004, 1060, 1104, 1248, 1412, 
1424, 1464, 1480, 1544, 1568, 1864, 1872, 1892, 2108, 2112, 
2124, 2268, zusammen 38 Fälle. 

b) In drei Fällen ist eine der drei Eingangssilben nicht 
ganz schwach, aber noch keineswegs schwer: 

At ilke a inyle ende 1040 With siche a lome fighte 2032 

Of alle )>at lande brade 1748 

c) Vereinzelt enthält das Eingangsstück auch ein schwaches 
zweisilbiges Wort oder eine schwache Zusammenrückung (wie 
with-in ): 

Agayne hir son r,ode 192 And many brode scheide 1228 

With-in a fewe sere 228 }>at any man wate 1964 

Appon J)e sexte day 248 For any kyns aughte 2148 

Never })er-owte bene 2264 

d) Fünfmal kommen Wörter vor, die nicht von Haus 

9 

aus schwach sind: 

To goddez sone dere 236 May make ?one fende duelle 632 

And longe to duelle here 240 The coupe of golde bryghte 648 

And lete hym in glyde 2240. 

In den beiden Versen 2148 und 1964 wäre es wohl auch 
möglich, daß kyns und man vor any in ihrem Ton reduziert 
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werden und die erste Hebung dieser Verse aut ang fällt, so 
daß diese Fälle zum Typus I gehören würden. Doch scheint 
ihre Einteilung zu Typus II wahrscheinlicher. 

Wieder ergeben sich Verhältnisse, die denjenigen im 
Avowynge ganz ähnlich sind. Mit geringen Ausnahmen, die in 
den Gruppen III c und II 2 d aufgezählt sind, erscheinen nur 
die allerleichtesten Silben im Eingangsstück. Und wieder sind 
die in diesen Gruppen vorkommenden natürlichen Starktöne 
reduziert. Let 2240 und make 632 verdanken ihrer Verwendung 
als Auxiliäre die Akzentreduktion. Coupe 648 und ryng 2116 
vermitteln Begriffe, die vorher schon behandelt worden und 
nun schon bekannt sind. Dies begründet die Abschwächung 
ihres Starktons. Sehr deutlich ist das bei coupe, da durch zwei un- 
mittelbar vorhergehende Strophen hindurch von coupe gespro- 
chen wird. Hinsichtlich des Verses 2116 ist auch die von Luick 
(Angl. 38, 342) angegebene Verteilung der Hebungen möglich 
(nämlich The ryng dicte glade). Die zuerst besprochene Skan- 
sion scheint aber doch besser zu sein. Im Vers To goddez sone 
dere 236 verliert goddez an Akzent, während auf sone der 
Starkton liegt. Vielleicht erklärt sich das aus dem Bedürfnis, 
den Unterschied zwischen „Gottes Sohn“ und „Gott Vater“ — 
der durch Gebete und die Kreuzesformel geläufig war — an- 
zudeuten. Aber auch dieser Vers läßt eine weitere Skansion 
als möglich erscheinen; die zwei Wörter goddez son könnten 
auch ein Kompositum sein, wobei son dann nicht mehr so stark 
an Ton wäre und sich dem ersten Bestandteile (goddez) unter- 
ordnen könnte. Darnach würde der Fall zu I gehören. Ferner 
kann sich auch longe 240 dem Verbum duelle unterordnen; 
dies mag deshalb sich so verhalten, weil in beiden Wörtern 
der Begriff der Dauer enthalten ist und longe diesen Begriff 
bloß steigert. 

Können diese sieben Fälle mit reduziertem Starkton, 
wegen ihrer zu geringen Zahl im Vergleich zur großen Masse 
derselben mit schwachen Silben, nichts besagen, so ist weiters 
zu beachten, daß in keinem Verse drei natürliche Starktöne 
Vorkommen, die je einen neuen Begriff' einführen. Daß der 
Dichter absichtlich die allerleichtesten Silben wählte, — daß 
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es sich hier so verhält, ist durch das Zahlenverhältnis ganz 
deutlich — , um eine derselben als Hebung zu verwenden, kann 
nicht angenommen werden. 

Auffällig ist, daß die Verse mit dreisilbigem Eingangs- 
stück ungefähr zweimal so oft Vorkommen als diejenigen mit 
zweisilbigem. Dies hat seinen Grund darin, daß Verseingangs- 
stücke im allgemeinen eine Beschwerung zulassen. Die erste 
der drei Eingangssilben entspricht eben dem Auftakte im 
Typus I. (Vgl. Angl. 38, 291.) 


111 . 

Weiters kommen noch Verse vor, die ähnlich wie die 
zuletzt behandelten gebaut sind. Zwei durch eine einsilbige 
Senkung getrennte natürliche Starktöne bilden nämlich das 
Versende. Auch eine überschüssige Silbe kommt vor. Wieder 
handelt es sich um die Frage, ob das Eingangsstück, das zwei- 
oder dreisilbig sein kann, eine Hebung enthält oder nicht. 

1. Zwei Silben bilden das Eingangsstück : 

a) Diese sind ganz schwache Einsilbler: 

Who so redis ryghte 16 To hir lyves fode 188 

Wolde he none forsake 48 And )>e greves graye 172 

Bot a gaytes skynn 268, 

ferner 300, 316, 412, 536, 576, 768, 856, 860, 956, 968, 988, 
1044, 1128, 1152, 1220, 1240, 1460, 1508, 1572, 1780, 1672. 
1700, 1732, zusammen 28 Fälle. 

b) Einmal kommt ein weniger leichtes Wort vor: 

And sone said hym tili 1276 

c) Nur zweimal erscheint auch ein natürlicher Starkton : 

And spakke lesse ne mare 844 Thou come over-late 19f>6 

2. Das Eingangsstück ist dreisilbig: 

a) Es besteht aus schwachen Einsilblern und schwachen 
Vorsilben, wie: 

And )>ou wolde holde the still 308 Jiou art a lethir swayne 700 

And hade bene callede soo 372 And ]>ou will inake me knyghte 644, 
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ferner 784, 932, 980, 1012, 1164, 1476, 1668, 1952, 2232, 1940, 
1984, zusammen 15 Fälle. 

b) Nicht so ganz leichte, aber immer noch nicht schwere 
Silben kommen vor in den Fällen: 

Er J>er ]>e harmes feile 100 fiat tliere was knyghte and kyng 1528 

Was ]ier no better wane 1376 Er jiat I hethen ga 1904 

c) Vereinzelt erscheint ein leichtes zweisilbiges Wort 
neben einem solchen Einsilbler: 


Abowte a littill stryffe 556 
Aboute a cyte stände 1132 


Aftir myn o}ier play 2188 
Among ]>e holtis hare 2200 


d) In drei Fällen kommen natürliche Starktöne vor: 

To wete bis awene will 320 Als man, jiat niekill moghte 2136 

Elleven score of men 1 144 

3. In einem einzigen Fall besteht das Eingangsstück aus 
vier Silben: 

He strykes the body fra 1724 

Auch bei den Versen dieses Typus zeigt sich wie im 
Avowynge ganz deutlich das Bestreben des Dichters, natürliche 
Starktöne im Eingangsstück möglichst zu meiden. Eine nähere 
Untersuchung der sechs hier vorkommenden natürlichen Stark- 
töne ergibt wieder, daß es sich nur um reduzierte Akzente 
handelt. Für cnme 1956 gilt das deshalb, weil es sich in 
diesem Verse auxiliärer Funktion nähert. Außerdem scheint 
auf over- ein Nachdrucksakzent zu liegen. Ein solcher liegt 
gewiß auch auf awene in Vers 320, weshalb trete in seiner 

O / 

Betonung gedrückt wird und sich dem awene unterordnet. 
Spakke 844 kommt auch in Zeile 842 vor: es vermittelt da- 
her in Vers 844 keinen neuen Begriff mehr. Ebenso man 2136, 
das nichts anderes ist als eine Wiederholung des chefe lorde 
in der Zeile vorher. Damit erklärt sich die Akzentreduktion 
von spakke und man. Schließlich findet sich der Begriff 
strykes 1724 auch im Vers 1720 (strake). Vielleicht ist he 1724 
erst vom Abschreiber hinzugefügt worden. Dann würde 


dieser Vers zur Abteilung III 2 d gehören. 


Möglicherweise 


verwendete der Dichter in längeren Versen kürzere Formen 
wie stryk(e)s. Auch auf diese Weise könnte das viersilbige 
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Eingangsstück auf ein dreisilbiges zurückzuführen sein. In 
Zahlenverbindungen wie „sechshundert“ , „eieren score“, n fünf 
Dutzend“ u. dgl. kann je nach der Stellung im Verse bald der 
eine, bald der andere Bestandteil in der Senkung stehen. So 
wie hier eieren 1144 keinen Ton trägt, ist z. B. auch six un- 
betont im Gedichte „The Charge of the Light Brigade“ von 
Tennyson, im Vers Rode the six hundred. Freilich ist auch die 
Einreihung dieses Falles (1144), ferner auch die von 1270 
in die Versart I möglich. Der unter d) angeführte Vers 1144 
und der Vers 1724 der Gruppe 3 zeigen ein ziemlich schweres 
Eingangsstück, können jedoch als vereinzelte Ausnahmen nicht 
gegen die Folgerungen sprechen, die sich aus der großen 
Mehrzahl der Fälle ergeben. 

Wegen aw(e)ne (vgl. S. 8) gehört der Vers 320 eigentlich 
zum Typus II. 



Eine Anzahl von Versen weist nur einen natürlichen 

% 

Starkton auf, vereinzelte Fälle haben gar keinen. 

1. Am Schlüsse des Verses steht ein schwacher Einsilbler, 
der als zweite Hebung gilt, während ein ihm vorangehender 
natürlicher Akzent die erste Hebung darstellt. Je nach der 
Stellung der beiden Hebungen ergeben sich die besprochenen 
Gruppen I, II oder III, so: 


I 1 a) 


1 lb) 
I 1 d) 

l 2 a) 


II 1 a) 
II 2 c) 


Holde if scho may 164 
A fole als he wäre 660 
Wilde if he wäre 1584 
Rist hym wolde he 1880 


Hede mon r,e be 1888 
He toke it fro me 1996 
Spede if I may 2180 
Blythe for to bee 2220 


}>an blythe myghte pay bee 2280 


To sla us all then 924 


The blythere were })ay 1028 The richeste of ane 1852 
Thedir in will I 436 Fynde hym when he may 256 

Even )iam agayne 1416 

Als ]>ou tolde mee 396 
And aftir rode he 1808 
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III 1 a) For to make me ane 1592 So ne negbede }»ay 2088 

Fro thaym wendis he 1800 As is one of tho 380 

Sali )jou lefe with mee 472 

III 1 c) Als gude frendes scholde 1512 Saw I never nane 1256 
III 2 a) Sen Z& no goddes are 296. 

Von diesen Verstypen weisen zwei Verse Abweichungen 
auf, deren Erörterung Gegenstand des V. Abschnittes ist: 

V 1 . Als so faste als I may 1020 V 2. Wele byde ~e me 2224 

Drei Fälle lassen eine zweifache Skansion zu: 

Thusgat(i)s endis hee 2284 )>er-fore fledd I 912 

I am one of thaa 516 

Die eine Möglichkeit ist, Vers 2284 unter III 1 mit zwei- 
silbigem, nicht ganz leichtem Eingangsstücke und Vers 912 unter 
II 1 mit einem nicht ganz leichten zweisilbigen Worte im Ein- 
gangssti'ick einzureihen; he und / können infolge ihrer Stellung 
im Keim die zweite Hebung tragen ( Thusgat(i)s endis he 2284, 
I >ev-fore fiedd 1 912). Heide Verse können aber auch zu V 3 
gehören und mit unbetonter Reimsilbe gelesen werden (2284: 
j- x_»_ xx; 912: x _l. x). Dies ist aber weniger wahrscheinlich. 
(Wegen Thusgat(i)s vgl. S. 8 und 19.) Endlich kann der 
Vers 516 sowohl zu I als auch zu III gehören, je nachdem 
man am oder one stärker betont; dem Sinne nach scheint 
beides möglich zu sein. 

Eine zweite Skansion läßt auch die Zeile 1255 zu. Man 
kann Nachdrucksakzent auf never annehmen, dem sich saw 
unterordnen würde; dann gehört der Fall zu III 1 c (S. 13); 
dort erscheint er auch eingereiht. Aber es ist auch möglich, 
saw stärker zu betonen, dann ergibt sich der Typus I (Saw 
I never nane). (Jude (1512) ist Bestandteil einer formelhaften 
Wendung (gude frendes) und ist deshalb an Ton reduziert. 

2. Der einzige natürliche Starkton steht am Schlüsse des 
Verses und bildet den Reim; voran gehen mehrere von Haus 
aus schwache Wörter. Je nach dem Zusammenhang wird eine 
Silbe derselben zur ersten Hebung verwendet. Diese Verse 
gehören ebenfalls den bisher gefundenen drei Typen an: Unter 
a) und b) werden die Verse der Gruppe I 1, unter c) der 
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Gruppe I 2 aufgezählt. Die Abteilung d) führt die Fälle an. 
die zum Typus III 1 gehören. 

a) After the stede 712 When pay so mett 2052 

Tö pam ilkane 1688 


b) Scho vvdlde hym none lere 232; 

I sali hym here slaa 528 

And frö [»am he rade 624, 1432 
Amänges ]>am thenne 1148 

c) Agaynes hym to r^de 76 
Äftir hym to duelle 104 

When t>iit he wolde hym have 224 
pat I schall to pray 244 
Wyth-öwtten any bade 484, 1760, 
2128; 

And j)ou were wele dighte 541 
Whüls he was one lyve 548 
If it sali be ddne 580 
With hym for to wdnn 592 
Emangez pam righte pan 604 
)>dfe )»at he wäre fadde 616 
pat he solde with fyghte 65 6 
Frö hym pofe he ^ede 716 

d) For to be his w^fe 552 


For söm of thi gere 668 
And thät sali thou see 2000 
And this is the draüghte 2160 
A-bdwtte one pe gres 1192 

With-öwtten any löse 972 

With-öwtten any stryfe 1008 

Als manv als there wes 1196 
* 

With-öwtten any lett 1332 
With hym for to fyghte 1384 

pat he was inn sett 1712 
Agaynes hym to ga 1716 
Frö pam pan he rade 1752 
With hir for to bee 1804 
pat I hym bi-taiiglUe 2156 
Will scho noghte abyde 2168 
Hot 1 will noghte r^de 2171 
When ho was of elde 2044 

And I m^ghte hym ken 1156 


Da die IIs. in Zeile 1778 die kürzere Form mth-oict bietet, 
dürfte auch in den Versen 484, 1760, 2128, 972, 1008, 1332 
nithowt als ursprünglich anzunehmen sein; das Mittelstück 
dieser Fälle wäre dann nicht drei-, sondern zweisilbig. 

Der Vers Jidfe he teere of no pryde 4(34 zeigt ein vier- 
silbiges Mittelstück, dürfte aber kaum richtig überliefert sein. 

Zwei Fälle weisen Abweichungen von diesen Typen auf. 
Diese Unregelmäßigkeiten werden im Abschnitt V behandelt 
werden : 


\ 1. Als I hafe undir-täne 1600 ^ 2. And m^ghte be calde 804 


Der unter c) angegebene Vers 1712 läßt auch noch eine 
andere Skansion als möglich erscheinen, nämlich ]>at he was 
inn sett (Versart II 2). Die Verse 552 und 1150 können auch 
unter I eingereiht werden. Die Zeile 224 ist vielleicht zu 
bessern in When (pat) he wolde hym hnve. 

Finsterbusch, Versbau des Perceval und Degrevant. -j 
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3. In manchen Versen besteht die Schlußsilbe, die den 
Keim trägt, aus einer ursprünglichen Akzentsilbe eines roma- 
nischen Wortes (a), oder aus einem vollvokali sehen Ausgange 
einer heimischen Bildung (b), oder endlich aus der Schlußsilbe 
eines Eigennamens (c), während der einzige natürliche Stark- 
ton außerhalb des Reimes steht: 


a) With-owtt(en) merey 916 

b) If (f, a t) he were leveande 96 
Withowtt(en) faylynge 348 
With the wythy 444 

Thou hase thyn ansuare 1076 

c) That ilke was 


Appon }ie sowdane 1596 

Forthe to that lady 1288 
At )>aire metyng 1532 
Thurgh his chaungyng 1868 
Bot for that lady 2248 

Percyvell 1108 


In diesen wenigen Fällen verwendete der Dichter nach 
den Regeln des Alliterationsverses die in natürlicher Rede be- 
tonte Silbe der oben angegebenen Wörter als erste Hebung. 
Die Silbe, die ursprünglich im Romanischen betont war, bezw. 
die vollvokalische Ausgangssilbe jedoch gab den Reim ab und 
wurde zur zweiten Hebung. (Vgl. Luick, Angl. 38, 277; 223.) 

Im Vers 96 ist pat sicher zu streichen, da if im ganzen 
Gedicht 17 mal ohne und nur dieses eine Mal mit pat ver- 
wendet wird. Es reihen sich also alle Verse in den Typus II 
ein. Wegen icithowt(en) 916, 348 vgl. S. 17. 

4. In drei Fällen wird der Vers nur von schwachen Ein- 
silblern gebildet, von welchen zwei die Hebungen übernehmen 
müssen: 


To |»am will I ine 872 For swflke are we noghte 288 

Whiche }>at es he 1988 

Nach der angegebenen Skansion, die die zutreffendste zu 
sein scheint, gehören diese drei Verse zum Typus I. 


V. 

1. Eine verhältnismäßig sehr geringe Anzahl von Versen 
weicht von jenen des Typus I insofern ab, als der ersten He- 
bung nicht eine, sondern zwei schwache Silben vorangehen. 
In den meisten Fällen wird aber Textverderbnis vorliegen: 
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(He) by-taughte hir to wolde 28 
When he went on bis way 144 
• In }>e wodde I it fände 204 

Till I come to my dame 336 
At J^e bordes, )jer )>ay bade 612 
Bi j)i son, |)at lyther swayne 864 
To ( l»e) mette )>ay j)am dighte 948 
(Ther) als man sali be taue 1260 
Till he come to |>e prese 1364 
1 sali holde, )jat I higbte 1396 
One })e walle and by-helde 1400 
His (best) socour in telde 1920 
And liafe done the some gode 2076 
And the lady by-soghte 2144 
Of ]ie lady (so) fre 2212 
Hir by-hoved }>er to byde 2228 

Im Vers Of na thyny pan he royhte 368 wird wohl Nach- 
drucksakzent auf na liegen, so daß thyny Tonreduktion erfährt 
und dieser Fall zu 12 gehört. Fraglich ist der Vers 1976: 
Thon haste yeven him hulene nach der Verbesserung von Holt- 
hausen. In der Hs. steht airaye yeven und es bieten beide 
Lesarten für die Einreihung des Verses in einen der drei Typen 
Schwierigkeiten. 

2. Bei einigen Versen besteht die Abweichung vom nor- 
malen Typus I darin, daß im Mittelstücke eine Silbe fehlt: 


Off Arthurs in 260 
Ilorse harne brynge 352 
For nonkyns nede 748 
With Arthours men 836 


jje horse stode still 1272 
Bothe fote and hande 1832 
He wex all tene 1972 
Fyve stryde mett 1708 


Twelve stone wighte 2024 


In nonkyns 748 liegt der Starkton auf non-; kyns dagegen 
muß bereits Akzentabschwächung erfahren haben. Darauf weist 
die Synkope des e hin, während die nicht synkopierte Form 
kynnes im Gedicht nicht vorkommt. 

Auffällig ist, daß die natürlichen Starktöne hier vorwiegen 
und von leichten Silben nur solche mit vollem Vokal Vor- 
kommen. Dies bestätigt das Ergebnis, zu dem Luick durch 
Vergleich mit dem Neuenglischen gekommen ist (vgl. Angl. 

38, 294 ff.), daß nämlich eine Dehnung der Mittelsilbe eintritt, 

•>* 
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um den Abstand der beiden Hebungen mit dem der Akzente 
des normalen Typus II auszugleichen. 

3. Nun bleiben nur noch Verse mit zwei natürlichen 
Starktönen übrig, deren keiner den Reim bildet: 


a a) And softe of ansuare 292 
Took bis knawlage 1052 
Be )»e ~ates Jemande 1136 
To gyffe ])e travellande 964 
Forgiffe the lady 1932 


And knyghtis also 1552 
j>at ne a-nothir es alsvva 1452 
And cryed: Mercy 1928 
fase folkes of envy 1296 
Hade bene late in batell 1100 


Un-till sir Wawayne 1428 


ß) A stownde in sekirnes 1204 Amen, for charyte 2288 

I>at pendid to velany 1936 Men calde sir Percyvell 636 

porige Percyvell 108 

b) faire lyfes there refte I 1300 For thynge, fat be moughte 356 

Doo, als I bydde the 392 And said: Sir, god luke thee 884 

c) His way rydes he 480 The swiftlyere sewed hee 880 

d) And home went hee 2276 


Bloß diese wenigen Fälle lassen sich, wenn sie mit natür- 
licher Betonung gelesen werden, nicht in die Verstypen I, II 
oder III einordnen. Es bestehen zwei Möglichkeiten, diese Verse 
zu deuten. Der Dichter könnte sich — wohl infolge der großen 
Schwierigkeiten bei der Verbindung des Stabreimes mit dem 
Endreime — die im Reimvers nach fremden Mustern zulässige 
„legitime Tonverschiebung“, eigentlich aber schwebende Be- 
tonung gestattet haben (Angl. 38, 274 ff. und 296 ff.). Durch 
diese kommen alle Verse (außer denjenigen unter aß) in Ord- 
nung und erweisen sich als zum Typus I gehörig (so: and 
softe of ansuare 292). Nur die Verse 1100, 1136 und 1452 

zeigen Überladung des Auftaktes, doch dürfte das mit ver- 

• • 

derbter Überlieferung Zusammenhängen. Statt lyfes (1300) ist 
vielleicht lyfe , statt rydes (480) wohl r.yd(e)s und für cryed 
(1928) und sewed (880) wahrscheinlich (S. 8) cry(e)d und 
sew(e)d zu lesen; so würde in den Versen 1300 und 880 die 
Beschwerung des Mittelstückes beseitigt, während in den Zeilen 
480 und 1928 zwei Silben des Mittelstückes durch eine dehn- 
bare ersetzt wären (V 2). Das letztere ist ohne Besserung bei 
Vers 2276 (d) der Fall. Im Vers 880 ruht übrigens auf hee 
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Nachdrucksakzent, weil es dem pay der Zeile vorher gegen- 
übergestellt ist; setr(e)d kann sieh daher um so leichter dem hee 
unterordnen. Der Vers 884 kann auch dem Typus II ange- 
hören: And said: Sir God, hike t/iee ; das Wort God wird in 
vielen Verbindungen akzentlos gesprochen wie im neuengli- 
schen God ha’ mercy, God help you u. dgl. Ebenso kann dieses 
Wort in Vers 884 als unbetont angenommen werden. Daß An- 
reden wie Sir in diesem Verse Akzentreduktion aufweisen, 
kommt auch sonst vor und And sayd steht außerhalb des Ver- 
ses; diese beiden Wörter werden wahrscheinlich erst beim Ab- 
schreiben in den Text hineingekommen sein. 

Es ist aber auch möglich, daß die oben aufgezählten 
Verse einem Typus angehören, in welchem die Keimsilbe 
nicht in der Hebung steht (vgl. Angl. 38, 342). 

Schwieriger sind die Fälle unter a ß. Besserungen wie 
im Avowynge (Angl. 38, 296 ff.) sind bei ihnen kaum möglich. 
Diese Zeilen sehen wie die erst zu behandelnden Tripletverse 
aus (wie Verse des Typus II derselben) und die Frage, ob der 
Dichter nicht aus Versehen Tripletverse an Stelle von Schweif- 
reimversen verwendete, ist wohl naheliegend. Allerdings bringt 
Vers 2288 eine feste Formel. Vers 636 ließe sich vielleicht 
mit der Skansion: Men calde sir Percyvel lesen (IV 3), wobei 
men calde , da es nichts anderes sagt als ein einfaches called , 
vor dem besonders betonten Eigennamen im Akzent geschwächt 
wäre. Sir erleidet als Anrede Akzentreduktion oder ist über- 
haupt zu tilgen. 

Diese Fälle lassen aber auch die Angl. 38, 342 erklärte 
Versart mit unbetonter Keimsilbe ( ' (x) » xx ) möglich erscheinen. 

Die Verse 1540, 1576, 1580 und 1620 sind lückenhaft 
oder verderbt überliefert und wurden daher in die obigen 
Untersuchungen nicht mit einbezogen. 



Die Analyse des Versmaterials führt, soweit die Schweif- 
reimverse in Betracht kommen, zu folgendem Ergebnisse. 
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Die metrischen Verhältnisse im Percyval sind denjenigen 
im Avowynge ganz ähnlich, nur kommen etwas mehr Be- 
schwerungen vor, namentlich bei den unter V 3 a a (S. 20) 
aufgezählten Fällen. Fast alle Schweifreimverse, deren Ge- 
samtzahl 572 beträgt, enthalten zwei Silben, bezüglich deren 
Verwendung als Hebungen die Meinungen aller sich decken. 
Hingegen wird das restliche Versstück in der Regel von zwei 
Silben (in 316, bei Berücksichtigung der Besserungen in 
338 Fällen), seltener von drei Silben (in 226, wahrscheinlicher 
aber in 212 Fällen), nur in 13, wahrscheinlich aber in bloß 
3 Fällen von vier Silben gebildet. Eine Silbe erscheint nur 
12 (14) mal. In 507 Fällen, im Großteil derselben also, han- 
delt es sich um Silben, die in der natürlichen Rede vollständig 
unbetont sind. In den übrigen 37 Fällen, in einer verschwin- 
denden Minderheit, werden wohl auch zweite Glieder von 
Kompositis oder Vollwörter verwendet, doch ist ihr Akzent 
auch in der natürlichen Rede — bei gleichem Gebrauch in 
derselben Wendung — ziemlich schwach. Schließlich ist in 
23 Fällen Tonverschiebung wahrscheinlich. 

Diese Zahlenverhältnisse zeigen, daß der Dichter — außer- 
halb der zwei allgemein anerkannten Hebungen — mit bestimmter 
Absicht ganz schwache Silben (soweit ihm das nur möglich 
war) verwendet hat. Warum wohl? Doch nur deshalb, weil 
er an der betreffenden Versstelle Senkungen sprach. Warum 
sonst hätte er so selten Silben mit natürlichem, nicht reduzier- 
tem Starkton verwendet, die doch für eine Hebung am ge- 
eignetsten wären? Es kann also jeder Vers nur mit zwei 
Hebungen gesprochen werden. 

Es lassen sich somit auch die Versformen dieses Gedichtes 
in drei Verstypen einreihen, nämlich 

I (x)j_VXjl(X) 

II XX (x) 

III XX^X-L(a), 

die genau den von Luick mit A, C und BC bezeichneten Typen 
des zweiten Ilalbverses des mittelenglischen Alliterationsverses 
entsprechen. Statt zweisilbiger Senkung kann auch drei- 
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silbige eintreten. Doch auch einsilbige kommt vor, wenn die 
Silbe dehnbar ist. 

lr\ den folgenden Tabellen sind die Ergebnisse der Unter- 
suchungen der Gedichte Avowynge und Percyval nebenein- 
andergestellt, um in übersichtlicher Weise zu veranschaulichen, 
wie schön die metrischen Verhältnisse in den genannten Roman- 
zen übereinstimmen. 


Tabelle I. 


9 


Das Senkungsstück besteht aus 

II 3 


1 


Silben 


bei 

ohne 

bei 

ohne 

bei 

ohne 


Berücksichtung der Besserungen 
in folgender Anzahl von Fällen 


Im Typus I 


In den Typen 
II und III 


des Avo- 
wynge 


147 I 169 78 56 


3 3 


27 27 34 34 


Im Typus I 


In den Typen 
II und UI 


des Per 
cyval 


241 260 


137 124 


75 78 i 89 88 


11 3 


2 


12 14 


Tabelle II. 



In der Senkung erscheinen: 

Tonver- 


schwache Silben, u. zw. 

zweite Kom- 
positions- 
glieder und 
reduzierte 
natürliche 
Starktöne 

Schiebung 
ist wahr- 
scheinlich 

ganz leichte leichte 


in folgender Anzahl von Versen: 

im Avowynge 

249 ; 

! 30 | 

8 

184 ! 65 

im Percyval 

507 ; 

1 

37 

23 

367 140 
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Die Tabelle I zeigt auch, wie verschieden sich die Mittel- 
stücke des Typus I und die Eingangsstücke der Versarten II 
und III in bezug auf Silbenzahl verhalten. Die ersteren streben 
nach möglichst knappem Bau (das Verhältnis zwischen der 
Anzahl der zweisilbigen Mittelstücke und der der dreisilbigen 
beträgt T 8 (2- 1 ) : 1 im Percyval und 1*° (3) : 1 im Avowynge); 
für die letzteren dagegen ist eine etwas stärkere Belastung 
charakteristisch (dreisilbige Eingangsstücke erscheinen sogar 
häufiger als zweisilbige). 


Die Tripletverse. 

I. 

Von den länger gebauten Zeilen, den 1716 Tripletversen, 
zeigen die meisten eine Bauart, die sich durch das Schema 
xx_i_xx_!_ veranschaulichen läßt, wie in 

He es moste in my mane 553. 

Der eine der zwei natürlichen Starktöne — die die Hebungen 
darstellen — bildet den Versschluß und gleichzeitig die Reim- 
silbe, der andere befindet sich ungefähr in der Mitte des Verses. 
Jenem kann noch eine unbetonte Silbe folgen, diesem gehen 
zwei oder mehr Silben voran. In einigen Fällen ist der natür- 
liche Starkton am Zeilenschlusse durch eine sonst schwache 
Silbe ersetzt, wie in 

A gude man for to bee 239, 

die aber infolge der Stellung im Reime an Ton gewinnt. Das 
Versstück zwischen den zwei Starktönen (Mittelstück) und 
jenes vor ihnen (Eingangsstück) sind nun daraufhin zu unter- 
suchen, ob jedes als Senkung zu gelten hat oder etwa noch 
eine Hebung enthält. 

A. 

So wie bei den Sehweifreimversen kommen auch hier 
1. zweisilbige Mittelstücke am häufigsten vor. 
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a) Diese bestehen meist aus ganz schwachen Silben, wie 
sie Seite 3 aufgezählt erscheinen: 

Lef, lythes to me 1 Beste byluffede of alle 14 

Two wordes or thre 2 With brode londes to spende 20, 

ferner 30, 33, 34, 35, 43, 57, 70, 87, 89, 99, 127, 138, 145, 
146, 163, 169, 183, 190, 194, 198, 209, 210, 213, 219, 229, 233, 
239’ 242, 250, 251, 255, 258, 265, 273, 287, 289, 299, 303, 
323, 325, 331, 337, 338, 370, 373, 378 usw., zusammen 
342 Fälle. 

In einigen oben eingereihten Versen erscheint ein sonst 
schwaches Wort als erste Hebung verwendet, das aber nach 
dem Satzzusammenhänge emphatisch zu betonen ist. Es sind 
dies die Verse 183 ( mißte ), 190 {no%te) J 625 ( fro ), 687 (jba£), 
2001 ( Thai ;), 929 ( bene ), 1170 (t/rurgh), 1330 (gane), 1601 (Jhafe) 
und 1845 (tbe). 

Die Verse 1187 ( llalfe a dgnt of bis hande) und 1209 
( He laide hijm doun in /tat tyde) lassen sich auch in die erst 
zu besprechende Versart III (vgl. S. 64 ff.) einreihen. Wahr- 
scheinlicher dürfte aber die Skansion des Typus I sein. 

t b) Nicht so ganz leicht, aber immer noch nicht schwer 
ist eine der zwei Silben iu folgenden Fällen: 

Off all }>ose, )>at ]>er was 74 )>at scho schall never mare wone 165 

Ne be-felle }»er no stryffe 101 Thus he wexe and wele thrave 220, 

ferner 58, 275, 293, 310, 322, 377, 434, 465, 489, 607, 725, 
745, 778, 823, 843, 949, 950, 955, 991, 1033, 1039, 1146, 1195, 
1206, 1225, 1258, 1259, 1341, 1377, 1461, 1497, 1525, 1559, 
1590, 1678, 1762, 1793. 1903, 1906. 1998, 2021, 2033. 2079,’ 
2091, 2191, 2223, 2286. zusammen in 51 Fällen. 

Der Vers 2033 (Noir are ]>ag bothe boirn), in dem nach 
der obigen Einreihung wie in Zeile 465 (irere) ein schwaches 
Wort als erste Hebung Verwendung findet, läßt noch die Skan- 
sion l Xx _l (vgl. S. 47 ff.) zu, die aber nicht wahrscheinlich 
ist. Die Zeile 1259 (And wele made in alle wyse) kann auch 
nach der Skansion der Seite 64 ft“, besprochenen Versart III 
gelesen werden, sinngemäßer aber ist wohl die des Typus I. 
Wegen boroires (1762) (vgl. S. 7). 
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c) An dieser Stelle kommen auch vollvokalische Aus- 
gänge heimischer Bildungen (a), ursprünglich betonte Silben 
romanischer Lehnwörter (ß) und Schlußsilben von Eigennamen 
( 7 ) vor. 

2 ) He was doughty of dede 18 Than saide |>e lady so brighte 401 

Moo selles to see 482 )iou arte so sem(e)ly to see 543,, 

ferner 491, 525, 578, 926, 965, 1089, 1111, 1198, 1229, 1235, 
1245, 1310, 1337, 1405, 1414, 1503, 1571, 1586, 1654, 1714, 

1725, 1750, 1829, 1854, 1870, 1911, 1919, 1927, 1935, 1954, 

1986, 2029, 2121, 2159, 2171, 2174, 2253, 2263, zusammen 
42 Fälle. 

i^) Sali never }>is travell be tynt 91 NowJ>er nurture ne lare 231 

Now of maistres to mone 129 And a pychere with wyne 454, 

ferner 123, 550, 678, 883, 889, 1001, 1055, 1237, 1251, 1298, 
1307, 1325, 1331, 1385, 1395, 1321, 1435, 1445, 1529. 1534, 

1543, 1669, 1730, 1825, 2037, 2131, 2282, zusammen 31 Fälle. 

7 ) For )>er was(sir) Percyvell slayne 141 |>an saide sirGawayne ri.;te }>are31 7 
Bot )>an said Gawayn to Kay 305 Ere was Percyvell paste 654, 

ferner 741, 805, 811, 1059, 1390, 1417, 1507, 1510, 1527, 1562, 
1573, 1685, 1749, 1885, zusammen 18 Fälle. 

d) Das Mittelstück enthält auch Wörter und Silben, die 
nicht von Haus aus schwach sind: 

7) an erster Stelle: 

77 ) Miche wirschippo he wan 11 
A grete brydale j>ay made 42 
Bot in thre gayt-skynnes righte 659 
The kyng to car(e)bedd es gane 1062 
His wo es wansome to wreke 1065 
Sali hafe J>is kyngdome and me 1339 
They fore forthward right faste 1425 
)>aire horse were stallworthe and stränge 1473 
Till that the twelmonthe was gane 1770 
The laste .-jole-day, }>at wes 1785 
To )>e midschafte it wode 2062 

liß) j>at scho myghte nangatis Ho 2226 

The childe hadd no thyng ]>at tyde 266 
And spakke no thynge hir tili 842 
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For he hade no thynge to bere 714 

)jer wiste nd man }>at t^de 1810 

„By grete gddd“, saide he }>an 249 

Bot if }>e kyng make me knyghte 383, 527 

At y>e knyghte lete he flee G90 

The knyght badde late hym inn 961 

In alle this werlde wote I nane 1859 

77) ] ,a t was paste out of myghte 906 

By then hys swerde owt he get 2065 
]>at .;e hefe up sour hande 1626 
The sowdan keste up a cry 1710 
Do thi hode off, I highte 403 

20 ) Saw his gere faire and mete 802 
It es J>e grete godd of heven 246 
Till |»e njfnte day by-fell 2205 
t>ofe )ie rede knyghte hade sworne 61 
^et )>e rede knyghte, es he 83 
Ere J>e rede knyghte was bownn 133 

Wegen der Wendung „ rede knyghte“ vgl. S. 41. 
ß) an zweiter Stelle: 

He folowed J>e gentilmans will 1286 

Schall he now|»er take tent 173 

To unspoyle }ie rede knyghte 742 

}>at he had slayne Jie rede kny,~t 894 

|)ogfe Percevell has slayne J>e rede knyght 1453 

Scho said: Sir, J)e blake knyghte 1837 

Off all hir lordes faire gere 189 

And was reghte a gude knave 227 

When scho wiste hir '^onge sone 351 

And hir-selfe a grete bole 718 

j>at day by heghe none 1378 

And thyn armes of dray(e)n 850 

Lete ]»e knyghtis in fare 1538 

The childe thoghte, he longe bade 569 

To ])e kirke )>e knyghte ?ode 37 

Then ansuerde sir Kay 297 

Tuke hym )>e Scottes spere gude 195 

He mett a wyche, as men says 826 

2. Das Mittelstück besteht aus drei Silben: 

a) Ganz bedeutend überwiegen wieder die allerleichtesten 

Silben : 
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He dranke water of |>e welle 7 For Jie gyftes, )jat wäre gude 39 

Fro ]»e tyme, J>at he began 10 Off all |ie kempes, ]>at he raett 47 

He was fosterde in the feile 6, 

ferner 41, 45, 54, 55, 62, 65, 66, 75, 85, 106, 111, 147, 167, 

155, 171, 177, 205, 206, 217, 221, 225, 253, 254, 295, 330, 

369, 382, 394, 402, 417, 419, 431, 433, 435, 463, 479, 534, 

557, 571, 591, 593, 599, 601, 609, 611, 615, 634, 637, 663, 

667 usw., zusammen 175 Fälle, darunter 10 Verse, deren 
erste Hebung auf eine schwache Silbe fällt, die dem Satz- 
zusammenhänge nach stärker betont ist : 225 (tühen)] 1315, 
755, 111, 947, 1333, 41, 45, 2129, 1533 (irith-dwtten ) . (Wegen 
-ow(e)s in soroice 1017 und (jalous 1973 vgl. S. 6, 7.) 

b) Auch eine etwas weniger leichte, aber immer noch 
nicht schwere Silbe kommt zwischen den zwei anerkannten 
Hebungen vor: 

Schulde hym sehende Jms undire scheide 94 
J>ay were clothede all in grene 277 
He said: ”\Vhilke of ;ow alle three 281 
I saw never .-jit no inen 406, 

ferner 118, 207, 350, 467, 515, 531, 545, 559, 561, 566, 622, 
679, 698, 702, 797, 891, 985, 1019, 1045, 1139, 1197, 1362, 
1454, 1513, 1679, 1729, 1886, 1910. 1931, 2031, 2043, 2130, 
zusammen 36 Fälle, darunter 2 Verse \p±b (And), 891 (hade)] 
mit einem schwachen Worte als erste Hebung. 

e) Vollvokalische Ausgänge heimischer Bildungen (a), ur- 
sprüngliche Tonsilben romanischer Lehnwörter (ß) und Schluß- 
silben von Eigennamen (7) erscheinen in den Versen: 

2 ) Hadden ferly of }ie kyng 530 Now of justyng(e)z Jiay teil 113 

A grete justyng fier was sett 46 A grete justynge was Jier sett 117, 

dann 286, 713, 879, 934, 1147, 1221, 1253, 1309, 1322, 1018, 
1434, 1606, 1738, 1862, 1929, 1949, zusammen 20 Fälle. 

ß) Thurgh his armour and his scheide 67 Come Jie portere fro }>e ;ate 954 

Bothe at baron and at raye 179 For a messagere es he 959, 

ferner 994, 1070, 1459, 1610, 1618, 2047, 2106, 610, zusammen 
12 Fälle. 
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Y) }>ay gaffe sir Percyvell }>e gree 77 And now isPercyvell |>e wighte 1G1 
Agayne Percyvell he rade 125 Then said Percyvell })e lyghte 313, 

dann 521, 590, 685, 699, 770, 793, 853, 901, 1049, 1057, 1125, 
1222, 1430, 1517, 1563, 1597, 1637, 1663, 1702, 1737, 1743, 
1745, 1746, 1753, 1761, 1878, 1909, 1917, 1925, 1970, 2019, 
2045, 2103, 2273, zusammen 38 Fälle. 

d) Eine der drei Mittelsilben ist nicht von Haus aus leicht, 
und zwar die: 

a) an erster Stelle: 

His fyre-iren he hint 754 
I kepe nothynge of )n coste 795 
He sayde: ”Wyde-whare hafe I gane 1481 
His stede stode hym be-syde 1210 
”Dere son”, saide scho hym to 3G1 
He cry(e)d: ”How, man oii thi mere 6G1 

ß) in der Mitte des dreisilbigen Stückes: 

aa) In his felawschipe to be 1027 

ßß) Als his fadir highte by-forne 107 

Scho tuke hir leve and went hir waye 178 
Jier was no beste, )>at welke one fote 222 
”Swete moder”, sayd he then 405 
Swete eliilde, I rede, J>ou praye 235 
Bot to ])e kynge, I rede, Jjou fare 319 
At Kay(e)s wordes wexe he tene 301 
Will kyng Arthoure mako me knyghte 315 
Riehe clothes fände he spredde 469 
Whethir I sali ever hafe }>at mau 631 
Bolde bodys sawe he byde 1130 

YY) And l ,a y ne wolde noghte late me go 1299 
For to wedde }jat frely fode 38 
The couppe was tilled full of wyne 617 
The stane es bright and no thyng dym 1994 
For he wolde his son were gette 119 
I schulde wyn Jds childe with play 307 
All J>at }>er weren, olde and .~ynge 529 
Bot with hir tuke a tryppe of gavte 186 

Y) an letzter Stelle: 


With grete gyftes to fultill 29 
And so es his riehe stede 1254 
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For sonder comes pe blake knyghte 1887 
Thre nyghttis and thre day(e)s 2254 
pat tyme was here fast by 2137 

3. Vereinzelt kommen auch viersilbige Mittelstücke vor. 
In manchen Fällen aber werden sie Worteinfügungen und der 
Verwendung längerer Formen für ursprünglich kürzere durch 
Abschreiber zu verdanken sein. 

So sind vielleicht in folgenden Versen die eingeklammer- 
ten Wörter zu streichen: 

|>at noble Percyvell so (wele) dare 71 
pat I lovede with all (my) myghte 547 
And how ferre }>at he walde (so) fare 971 
To ]»e stabill (full) sone he gett 1359 
He said: (Forsothe), a tokyn to wedde 471, 

Sayd: For sothe, (it) is noghte to layne 1955 

Die formelhafte Wendung der Zeile 1955 kommt übrigens 
zweimal in der Hs. ohne it vor, nämlich in den Versen 515 
und 1494. 

Für never 365 wird der Dichter wohl ner, für forhevede 
495 wohl forhede und für withowttm 2237 wohl irith-oict ge- 
sprochen haben. 

In einigen Versen ist ein stummes e anzunehmen, und 
zwar nach einem Vokal oder Diphthong in troic(e)d 1291 und 
pratjf e )d 1801 (S. 8), dann im Präteritum wen(e)d 279 (-{e)d 
nach n, l, r; vgl. S. 8); vielleicht war auch das mittlere e in 
men(e)vaire 882 stumm. Und endlich dürfte der Dichter in län- 
geren Versen das e der Flexionssilbe nicht gesprochen haben, 
wie in sonn(e)s 1023, inelcom (e)d 1553, get(i)s 2083, gat(i)s 723, 

l !lt‘( e ) s 1443 - 

In den Versen: 

Of hir fynger he tuke a rynge 474 
Out of his iren I wolde hym bren 779 
For I will forthire in-to pe lande 819 
Hym were better hafe bene at Rome 2015 

werden wohl je zwei Wörter mit Synkope des e der Hildungs- 
silbe zusammenzuziehen sein, fynger he, iren 1. forthire in 
und heiter hafe wären darnach zu lesen: fyny're, irni, fort h’ rin , 
hett'rafe (vgl. Angl. 3K, 312). 
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Es bleiben nun noch sechs Fälle mit vier Mittelsilben übrig. 

• • 

Doch auch bei diesen ist verderbte Überlieferung zu vermuten : 

When |>e sowdaue and I bene inett 1334 
Off my castell me to diffende 1542 
A sadde stroke I sali one hym sett 1335 
Now es broken, |>at are were hale 1477 
Lorde! whethir this be a stede 1691 
If he wiste of it any thyng 2107 

Ein Fall: To niedis pat he teere in a stede 1202 weist 
gar ein sechssilbiges Mittelstück auf, ist aber wahrscheinlich 
schlecht überliefert. 

Die bisherigen Betrachtungen führen wieder zu ganz 
ähnlichen Ergebnissen wie im Avowynge. 

So wie bei den Schweifreimversen erscheinen in den Sen- 
kungen nur verschwindend wenig natürliche Starktöne (9- 90 / 0 
aller Fälle des Typus I), die infolge von Tonreduktion vollen 
Starktönen nicht mehr gleichkommen. Für die Akzent- 
abschwächung der meisten der oben vorgekommenen, nicht 
von Haus aus schwachen Silben gelten die bei den Schweif- 
reimversen erörterten Gründe. (So bringen alle selbständigen 
Substantiva, die in den bis nun behandelten Fällen im Mittel- 
stück sich befinden — die unten erklärten Fälle und das Wort 
thyng in der Verbindung no thyng , das zur Zeit des Dichters 
kaum mehr als ein selbständiges Wort in dieser Verbindung 
empfunden wurde, ausgenommen — bereits bekannte Begriffe 
oder sind Titel.) Nur einige Fälle bleiben noch zu besprechen: 
Der Vers 246 (S. 27) stellt die Antwort auf Zeile 242 ff. 

(Whatkyns a godd mag pat he ?■) dar; von den drei 

Starktönen des Verses 246 ( grete , godde, heven) vermitteln nur 
der erste und der dritte neue Begriffe; sie also tragen die He- 
bungen. Dieser Auffassung können deshalb die auch möglichen 
Skansionen It es ]>e grete güdd of lieven (wobei grete als Bestand- 
teil einer formelhaften Wendung angesehen werden müßte) 
und xxx -i — — xxx schwerlich vorgezogen werden, niake knyght 
(527 und 315, S. 27, 29) ist eine ständige Wendung, deren erstes 
Wort auch in natürlicher Rede ohne Akzent gesprochen wird. In 
zwei Fällen (802 faire and niete , 529 olde and zynge, S. 27, 29) 
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findet sich im Mittelstück auch das erste von zwei koordinierten 
Gliedern, jedoch handelt es sich in Vers 529 um eine formel- 
hafte Wendung, während ,, faire and niete“ (802) sich einer 
solchen nähert, hafe 631 (als Vollverb hier verwendet, S. 29) folgt 
auf das emphatisch betonte ever und ordnet sich diesem Worte 
unter. Ebenso ist Hon * in Zeile 661 (S. 29) mit Nachdrucksakzent 
zu sprechen, dem das unmittelbar folgende man an Ton 
nachsteht, men (Vers 826, S. 27) wird wie das Pronomen „man“ 
verwendet und erleidet deshalb wie man (Vers 1810, S. 27) in 
der Verbindung „wo man“ Tonreduktion. In Wortverbindungen 
wie trijype of gayte (186, S. 29) war wohl auch in der Zeit des 
Dichters das Bestimmungswort stärker betont. In Vers 1994 (S. 29) 
wird nothyng wie ein etwas stärkeres noghte , in Zeile 2137 (S. 30) 
fast als Gradadverbium verwendet; beide Wörter tragen also 
keinen Akzent, frely in der Verbindung frely fode (38, S. 29) er- 
leidet Akzentreduktion, da es sich um eine formelhafte Wen- 
dung handelt. Dasselbe ist zu sagen von riclie in Vers 1254 
(' vielte stede, S. 29), gude in Vers 227 (. gude knave , S. 27), %onge in 
Vers 351 ( %onge sone, S. 27), grete in Vers 718 ( grete hole , S. 27), 
rede in Vers 1453, 742, 894 (rede knyght, S. 27), blake in Vers 1837 
(S. 27), 1887 (S. 30, blake knyghte). In diesen Fällen ist zwar auch 
die Skansion des Typus II möglich. Die durchgeführte Einreihung 
dürfte aber doch die richtigere sein. Wegen der Unterordnung von 
„knyght“ unter „rede“ in den Versen 61, 83 und 133 vgl. S. 41. 

Auch bezüglich der Silbenzahl des Mittelstückes zeigen 
sich die gleichen Verhältnisse wie im Avowynge. Denn die 
behandelten Verse zerfallen in 535 Fälle mit zweisilbigem, 
312 mit dreisilbigem, 28 mit viersilbigem und 1 Fall mit 
sechssilbigem Mittelstück. Diese Zahlen ändern sich jedoch, 
da manche Verse nur scheinbar ein dreisilbiges Mittelstück 
aufweisen. So wird der Dichter in den Versen 1054, 1393, 
1363, 1315, 755, 111, 947, 1333, 41, 45, 2129, 1533, 1987 
withowt statt withoirten verwendet haben (die Hs. bringt in 
Zeile 1778 die kürzere Form ivit/t-oirt). Nach dem S. 7 ff. Ge- 
sagten ist ferner in folgenden Wörtern Synkope des e der 
Endsilbe anzunehmen: felaw(e)s 1345, pray(e)s 1022, pay(e)d 
205, crt(e)d 2153, boic(e)s 1766; lern(e)de 221, wonn(e)de 593, 
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fill(e)d 617, dynn(e)d 2050; justyng(e)s 113, geant(e)z 2047, 
recrayhand(e)s 610, Pei'cyvell(e)s 770. Endlich sind wahrschein- 
lich die kürzeren Formen lyse , taue , tase , wkere , %ere für lygges 
797, 65, taken 637, takes 1026, whedire 1151, $eres 921 einzu- 
setzen. Diese 32 Fälle enthalten also nur zwei schwache Silben 
zwischen den zwei Hebungen. Berücksichtigt man noch die 
unter 3. angenommenen Besserungen, so stehen 568 zwei- 
silbigen Mittelstücken 301 dreisilbige, 6 viersilbige und 1 sechs- 
silbiges gegenüber (Verhältnis der zweisilbigen Mittelstücke zu 
den dreisilbigen: l* 7 (l* 9 ) : 1). 

Diese Verhältnisse lassen natürlich nur die gleichen Schlüsse 
wie im Avowynge zu. 

B. 

Auch das Eingangsstück wird aus zwei oder drei, seltener 
aus mehr Silben gebildet. 

1. Es besteht aus zwei Silben: 

a) Meist erscheinen darin die allerleichtesten Silben (wie 
unter Ala, S. 25) : 

He was fosterde in the feile 6 Who }>at righte can rede 17 

Fro )>e tyme, )>at he began 10 He was doughty of dede 18, 

ferner 37, 38, 39, 43, 49, 61, 67, 83, 94, 99, 101, 105, 107, 

119, 125, 133, 142, 145, 155, 170, 171, 173, 183, 190, 207, 210, 

213, 227, 231, 277, 293, 299, 307, 310, 338, 351, 365, 367, 

370, 377, 382, 394, 402 usf., zusammen 189 Fälle. 

b) Auch etwas weniger leichte, aber immer noch nicht 
schwere Silben kommen an dieser Stelle vor: 

There he lygges in the felde 65 Off all )>ose, J)at f>er was 74 

Bothe J)e lesse and ]>e inare 70 Now of justyngez |>ay teil 113 

l>at durste mete hym one |ie grasse 75, 

ferner 35, 66, 129, 179, 209, 225, 226, 253, 254, 279, 322, 

369, 399, 417, 489, 549, 550, 555, 591, 637, 654, 715, 731, 

741, 753, 757, 857, 865, 878, 965, 971, 978, 1042, 1049, 1105, 
1115, 1167, 1170, 1171, 1178, 1185, 1186, 1189, 1193, 1227, 
1246 usw., zusammen 93 Fälle. 

Finsterbuscb, Versbau des Perceval und Degrevant. ^ 
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c) Die erste der zwei Mittelsilben ist ein natürlicher 
Starkton, und zwar a) ein Verbum vor seinem Objekte oder 
anderen stärkeren Akzenten, ß) ein Adjektiv oder Zahlwort 
vor seinem Substantiv, 7 ) ein Adverbium (oder eine adverbielle 
Bestimmung) vor seinem Zeitwort oder Adjektiv, c) ein schon 
früher vorgekommenes Subjekt vor seinem Prädikate, s) das 
erste von zwei koordinierten Gliedern, £) ein Titel vor einem 
Eigennamen, r t ) vereinzelt anderes. 

a) Broghte bis moder of thoo 219 


Rade ]>e knyghtes apone 331 
Lepe 011 lofte, as he was ere 479 
Kyste |>6 forhevede of j>e kynge 495 
Make me knyghte with thi hande 579 
Bonde his mere amonge |>am alle 599 
Calde hym fole. {>at was hys foo 674 
Saw his gere faire and mete 802 
Goo we faste fro this liill 806, 


ferner 817, 954, 1070, 1363, 1530, 1746, 1798, 2067, 2266, 2274, 

weiters die Fälle mit dem Verbum „sagen“: 

Sayd: "A knyght I sali be made 667 

Saide a man was J»er atte 955 

Said: “Forsothe, is no.^te to layne 515 

Sayd: "For sothe, it is noghte to layne 1955, 

# 

endlich einige Verse mit auxiliar gebrauchtem Verbum: 

Late we Percyvell J»e ?ynge 1057 
Lete hym come, when he maye 1122 
Lete j»e knyghtis in fare 1538 
Bad hym fle with all his myghte 1886 
Bad hym take what hym liste 2111, 

zusammen 28 Fälle. 




Sexty Schaftes, I say 57 
Fyftene wynter and mare 229 
Fyftene .~ere es it gane 554 
Fiftene ?eres es it gane 921 
Twenty score of thi men 1486 
Mekill myrthes ]>ay made 1031 
Littill menske wold to us lighte 1423 
Littill wonder it were 1583 
Hälfe a dynt of his hande 1187 
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*f) Faste he fonded to be free 463 
/• Faste |>e lady hym by-helde 1309 

Fast he frayned Jiat free 2147 
Faste awaye dose scho flee 2167 
^erne he pray(e)s hym, to taa 1022 
■ Tide in townne who will teile? 1173 
. Beste byluffede of alle 14 K 

Faire scho pray(e)d hym even than 1801 ... 

Forthe he rydes allone 1813 % ’ 

Warly wakend he |>at mane 1271 ' 

Hend(e)ly hailsed he pat fre 1275 

Fully feftene .;ere 1581 

Oute of sadill he schoke 694 

Owt of study he gett 1714 ' 

In he rydes one a rese 1145 
Up he rose in pat haulle 1797 

8 ) 

i) Faire and curteis(e)ly a gay ne 286 . 

Mete and drynke was |>er diglite 949 
Ilorse and armes for to brynge 1106 

. ' Horse and hernays of hewe 1435 

0 

‘ * 7j) Son, so Criste mote me sayne 287 i i 

Slayne of Percyvell(e)s hande 770 • ‘ • , 

• I • W i • 

Men, pat bolde were to byde 1471 , . - . 

d) Ein nicht von Haus aus schwaches Wort befindet sich 
an zweiter Stelle, wobei sich dieselben Gruppen ergeben: 

a) He dranke water of |>e welle 7 

Scho wiste never whare to wonne 350 
I saw never ?it no men 406 
He went forthe to his mere 477 
I kepe nothynge of J>i coste 795 
There come one of my men 837 
Than wist Percyvell by thatt 853 
per wiste ud man |>at tyde 1810 
He sese ferre in the fei de 1386 
They fore förthward right faste 1425 
To ryde Percevell agayne 1430 
He come Percevell agayne 2103; 

der größte Teil, der zu a) gehörigen Fälle enthält aber im Ein- 
gangsstück ein . . . sagt(e) . . u oder Ähnliches: 

3* 
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He said: “Whilke of ;ow alle three“ 281 
Then said Percyvell |>e lyghte 313 
Than sayde Percyvell J>e free 521 
He saide: "And ]iou were wele diglite 545 
He saide sone to ]>e kynge 574 
He cry(e)d: "How, mau on thi mere 661, 

dann 685, 699, 842, 901, 1253, 1417, 1481, 1573, 1597, 1663, 
1685, 1737, 1837, 1841, 1889, 1901, 1909, 1970, 2001, 1513, 
2045; 

einmal erscheint ein Verbum in auxiliärer Verwendung 
im Eingangsstück: 

He made calle it one |>e morne 106 

ß) With brode londes to spende 26 
With grete gyftes to fulfill 29 
A grete brydale |>ay made 42 
A grete justyng j>er was sett 46 
A grete justynge was |>er sett 117 
The rede knyghte in to bren 762 
The rede knyghte for f>ou has slayne 782 
The rede kny^te was it no^te 890, 

ferner 177, 239, 249, 255, 265, 439, 746, 1023, 1207, 1335, 
1353, 1554, 1654, 1678, 1727, 1775, 1785, 1878, 1899, 1993, 
2174, 2238, 2270, zusammen 31 Fälle. 

Y) With strenght tuke he }>e stede 727 
Full faste forthe j>ay bi-lielde 1238 
Was beste worthy to be kyng 1738 
Bot in grayth(e)ly he gett 491 
No more carpys he ]>at tyde 1469 

5) The childe thoghte, he longe bade 569 
The childe sawe, ]>at he was fade 1165 
The childe saw, ]>at it was saa 721 
His stede rynnes whare he will 698 
The knyghte lygges J)er on brede 797 
The knyght badde late hym inn 961 
The knyghte ansuerde in tene 1986 
The knyght busked hym .~are 1794 
The knyghte askede hym }>are 969 
1>6 kyng wendis to haulle 1546 
|>e kyng doubbed hym to knyghte 1638 
The kyng weut on his way 1758 
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The clobe wheyhed reghte wele 2021 
Mi lorde went hym to play 2143 

£ ) - 

0 In kyng Arthures haulle 13 

Will kyng Arthoure make me knyghte 315 
Than kyng Arthour in hy 1749 
of childe Percevell pe ;yng 1563 
Than sir Percevell pe wight 1917 
Than sir Percevell in hy 2273 

*i) His hert lightened in hy 2219 
A birde, brighteste of ble 1829 
pat men telles nowe in tale 2031 
Whatkyns thyngez pat ?e bee 295 

e) Das Eingangsstück besteht aus zwei natürlichen Stark- 
tönen: 

Thoghte grete ferly on filde 1571 
Stode faste bonden tili a tre 1830 
Sayde ofte: “Wo worthe pe tyde 2119 

Die Abteilungen c) ; d) und e) enthalten 60 + 100 + 3 = 163 
Fälle. 

2. Drei Silben bilden das Eingangsstück: 

a) Es besteht aus den allerleichtesten Elementen der 
Sprache : 

For he pe knyght wele kende 27 
For he had slayne ri^te pare 149 
pat he scholde qwyte hym pat dynt 89 
pat scho schall never mare wone 165, 

ferner 147, 169, 186, 233, 246, 250, 303, 319, 325, 378, 390, 
419, 451, 525, 531, 582, 614, 663, 677, 695, 703, 705, 714, 722, 
738, 747, 758, 763, 783, 789, 819, 822, 843, 859, 866, 875, 877, 
881, 882, 889, 894, 907, 915, 918, 926, 939, 994, 995, 1006, 
1014 usf., zusammen 136 Fälle. 

b) Die eine der drei Silben ist nicht .so ganz leicht, aber 
immer noch nicht schwer: 

Sythen with-owtten any bade 41 And perfore gyffes he a gyfte 85 
Off all pe kempes, pat he mett 47 And now is Percyvell pe wighte 161 

Durste per no man to hym say 146, 
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ferner 87, 118, 189, 221, 222, 251, 383, 443, 519, 527, 529, 
543, 562, 615, 639, * 687, 709, 755, 838, 845, 922, 923, 930, 
947, 1001, 1003, 1039, 1053, 1111, 1142, 1249, 1287, 1315, 
1343, 1379, 1390, 1394, 1401, 1405, 1409, 1427, 1433, 1467, 

1470, 1517, 1533, 1550, 1559, 1566, 1603, 1635, 1655, 1741, 

1754, 1859, 1863, 1873, 1887, 1895, 1914, 1919, 1925, 1981, 

1987, 1989, 2043, 2065, 2077, 2091, 2141, 2159, 2207, 2211, 

zusammen 78 Fälle. 

c) Es kommen auch nicht von Haus aus schwache Wörter 
vor, die zusammen mit den übrigen Silben des Eingangsstückes 
die gleichen Gruppen wie vorher ergeben: 

a) He gaffe his sister hym tili 30 
He gaffe hym robes in folde 33 
To holde his beste, ]>at he raade 127 
Tuke hym j)e Scottes spere gude 195, 

ferner 258, 353, 429, 434, 499, 551, 571, 678, 773, 790, 823, 
826, 862, 934, 942, 1067, 1125, 1177, 1195, 1209, 1235, 1310, 
1377, 1382, 1415, 1459, 1505, 1527, 1562, 1610, 1611, 1637, 
1639, 1702, 1743, 1777, 1825, 1854, 1885, 1934, 1941, 2099, 
2109, 2282, 178, 395, 1646, 1629, 1421; 

in folgenden Fällen enthält das Eingangsstück ein „inquit“: 

Than saide {»e fole one ]»e filde 289 

Bot ]>an said Gawayn to Kay 305 

He saide: "For oghte, J>at may betyde 435, 871 

He sayse: "His craftes are so ryfe 561, 

dann 577, 401, 471, 505, 701, 793, 834, 909, 1151, 1245, 1301, 
1333, 1337, 1593, 1665, 1681, 1857, 1953, 2037, 2122, 2129, 
2177, 2223; . ' ' 

das Zeitwort ist als Auxiliär gebraucht oder nähert sich 
auxiliärer Funktion in den Versen: 

Scho bade hym walke in |>e wodde 194 
He.made ]»am gammen full gnede 607 
He dose hir sorow all hir sythe 985 
I come the sowdane to slo 1298, 

V A 9 j • 

ferner 1325, 1447, 1982, 2079, 2098, 2171, 2175. Die Abteilung 
a) enthält 92 Fälle. ' ' 
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ß) Bot a grete bukke had bene 302 
Bot in thre gayt-skyunes righte 659 
The myldeste mayden one molde 1323 
The sory sowdane to sla 1331 
Off mekill myrthis {>ay mone 1531 
The certane sothe, als I say 1759 
{»e certen sothe, als I sow say 1818 
Now {»an ?ong Percevell habade 1761 
]>at noble Percyvell so wele dare 71 

Y) In haste scho come hym agayne 833 

In faythe, righte sone he sali be slane 1155 
For tene, {»aire felawes were slane 1345 
Unkynd(e)ly talked thou me with 1506 
And ay awaye will he bee 638 
So faire he spakke hym with-all 597, 913 
Oute of his sadill is he borne 62 
And up his hande gan he taa 498 
Out of his iren I wolde hym breu 779 
, - In with his modir he glade 2241 

• o) The childe es payed of his parte 205 

The childe hadd no thyng {>at tyde 266 
The childe hase taken hym tili 323 
His hode was juste to his chyn 273 
His moder gaffe hym a ryng 425, 

ferner 534, 593, 595, 617, 673, 713, 717, 725, 798, 951, 997, 
1062, 1065, 1211, 1305, 1317, 1327, 1393, 1473, 1547, 1662, 
1710, 1994, 2005, 2057, 2058, 2121, 2133, zusammen 33 Fälle. 

e) To horse and armes {»ay feile 1110 
Hedes and helmys {»er wes 1225 
{»ay ete and dranke, what {»ay wolde 1557 
Scho gret and cried in hir mane 2153 
Of mete ne drynke he ne roghte 2203 

■Q His syster Acheflour {»e gude 590 
The lady Lufamour, ]»e brighte 1222 

*0) Whatkyns a godd may ]»at be 242 
The childes witt was full thyn 275 
At Kayes wordes wexe he tene 301 
Sone, {>ou has takyn thi rede 389 
Sone, {»er {»ou sees this fare 411 
And men to serve {»am full ryghte 950 
The gates agayne we will taue 1061 
Wete ^e, his naine es for to layne 1090 
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Thus mekill gatt I of J)at knyght 1093 
My name es Wawayne in kythe 1507 
My name es Wawayne J>e knyghte 1510 
A man, [»at had it in were 1861 
|>at gate with grefe hafe I gone 1961 
The corne he pertis in two 449 
Thurgh grace of god so sali I the 2046 
The dales dynned thaym bytwene 2050 

d) Vereinzelt enthält das Eingangsstück zwei natürliche 
Starktöne : 

[>ay gaffe sir Percyvell [>e gree 77 
j)an saide sir Gawayne ri?te pare 317 
The knyghte lay still in [>e stede 737 
Then sayd sir Gawayn hym tili 805 
He sayde: tt Ly still and swete 863 
Ay went pe lady by-twene 1927 
]>e blak knyghte ansuers agayne 1954 

Berücksichtigt man die S. 7 ff., 32 ff. gebrachten Besse- 
rungen, so können einige der unter 2. eingereihten Fälle auf 
solche mit zweisilbigem Eingangsstück zurückgeführt werden : 
So wären sy(tlie)n 41, 1533, kay(e)s 301, frayn(e)d 1562 und 
call(e)d 1637 einsilbig zu sprechen. Ferner wird der Dichter 
die kürzere Form gane statt Bygane (1150) verwendet haben. 
In Vers 834 (Sayde: It is not to lay ne) dürfte it zu streichen 
sein (vgl. die Verse 515 und 1494). Auch Anreden, Titel, Be- 
teuerungsformeln, ein „inquit“ u. dgl. scheinen erst später in 
den Text gekommen zu sein, so in den Zeilen: 

(Sone), per pou sees this fare 411 

(Sone), ])ou has takyn thi rede 389 

(In faythe), righte söne he sali be slane 1155 

[»ay gaffe (sir) Percyvell [»e gree 77 

[»an saide (sir) Gawayn ri;te pare 317 

(He sayde;) “Ly still and swete 863 

Then sayd (sir) Gäwayu hym tili 805 

(He said); “Righte here I solde pe brene 1681 

3. Viersilbige Eingangsstücke kommen selten, fünfsilbige 
nur 9 mal und sechssilbige in einem Falle vor; doch lassen 
sich die meisten in der oben erwähnten oder in ähnlicher Weise 
bessern und werden dadurch drei- oder zweisilbig; und zwar 
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durch call(e)d 610, ask(e)de 2106, ded(e)z 167, comm(e)s 1221, 
no(tlii)r 73, 594, ne(ve)r 91, 538, sy(the)n 111, 557, we(thi)r 
631, e(ve)r 879, (bi)gan 2217, ferner wohl auch durch kiss(e)d 
1525 (die Hs. zeigt zwei Zeilen vorher die Form kiste). Auch 
Titel und die Wendung „er sagt(e) u sind öfters zu tilgen, so: 
(sir) 141, 765, 58; (He says) 1601; (He sayd) 1973, 337. (In 
Vers 58 erleidet „ Percyvell “ als schon vorher vorgekommenes 
Subjekt vor seinem Prädikate Akzentreduktion.) 

In den folgenden Versen scheint ein Wort nachträglich 
eingefügt worden zu sein: 

(And) after with-owtten any lett 45 

Now (]>an) are pay leveande bathe 97 

(And) graythed hyra armour ful swythe 123 

(So) come ]>e rede knyghte to }>e stowre 138 

What manere (of) thyng may pis bee 198 

(Nay), so mote I thryfe or tbee 813 

He put (up) his umbrere on hight 883 

(And) pat pay solde take hym for ]>aire foo 927 

For (l>en) mekill sorowe me betyde 1017 

{>ar he (and) pe sowdan sali mete 1055 

Bot scho had (there) bene his scheide 1922 

Es (it) no(w]))er knyghte ne kyng 1965 

pat to pe (here) giffes any ryng 1974 

Die in unserem Denkmale so häufig vorkommenden 
Verbindungen rede knyglit und blak knyglit nähern sich festen 
Wendungen, scheinen aber doch — vielleicht wurden sie mit 
schwebender Betonung gesprochen — in manchen Fällen auf 
dem Adjektiv den Akzent zu tragen; auch die folgenden drei 
Verse kämen so in Ordnung: 

Was no?te }>e rede knyghte so rathe 98 
}>eroff ])6 rede knyghte was blythe 121 
And made ]»e blak knyghte to swere 1930 

Ein weiterer Fall mit viersilbigem Eingangsstücke gehört 
vielleicht zu einem anderen Typus: 

Als it were a woinan, cry 1822 

Dieser Vers kann vielleicht mit der Skansion der Versart II 
gesprochen werden: ±xxx±xx. (S. 47 ff.) 
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pat es in Zeile 1078 (The inane , pat es sehe and sare) 
wird wohl zu tilgen sein; oder sollte der Vers die allerdings 
weniger geläufige Wortstellung: *l'he inane, pat sehe es and sare 
ursprünglich gehabt haben? 

Nun bleiben noch zehn Fälle mit überladenem Eingangs- 
stücke, die auch in verderbter Form auf uns gekommen sein 
dürften : 

Off one, pat was faire and fre 3 
t • r Why ne hade I tournede and gone 1083 

Bot under pe walle, per he wes 1206 
And there was he slayne, I undirstonde 2283 
His modir hase gyffen hym pat darte 206 
The messangere ansuerd agayne 1089 
He folowed pe gentilmans will 1286 
For all pe heghe days of sole 683 
Ther sali oper dedis be done 1594 
per was thre and twenty in liale 2029 

Die ersten vier Verse zeigen schwache Silben und bloß 
die übrigen sechs Zeilen reduzierte Starktöne ( modir 206, 
messangere 1089 sind vorher schon vorgekommen) im Eingangs- 
stück. Für die Zeile 3 ist die Wortstellung * Off one, pat faire 
iras and fre, aber auch die Skansion des Typus II (x j_xx±xx) 
möglich. 

Von den Fällen mit fünfsilbigem Eingangsstück ist in 
zwei Versen (He sayse, pat scho may liave no pese 981 und 
He sayse: u Who pat will rede the aryglite 1509) ein „inquit“ 
(Ile sayse) zu streichen. In Vers 373 (Moder, at sonder hill 
■hafe I bene) dürfte die Anrede „Moder“ , in Vers 1631 (And 
hir, pat is so faire and rede) „pat is“ zu tilgen sein; auch 
Umstellung des Auxiliars in ähnlicher Weise wie oben in Vers 
1078 wäre nicht unmöglich. Die übrigen Fälle: 

Als scho hadde nowthir ar(e)ly ne late 2263 
Als ever mote I thryffe or thee 333 
Were pay never so wilde ne wighte 1183 
Scho clambe up to the walle on hight 1223 
And pe lady hase gyffen a gyfte 163 
pogfe Percevell hase slayne pe rede knyght 1453 

ebenso ein Vers mit sechs Silben im Eingangsstück: . 

He ne wiste noper of evyll ne gude 1691 
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weisen eine — wohl durch schlechte Überlieferung verursachte 
— besonders überladene Eingangssenkung auf. 

Auch im Eingangsstücke ergibt sich, wie man aus der 
obigen Untersuchung ersieht, das gleiche Bild wie im Avo- 
wynge. Die Zahl der aus leichten Silben bestehenden Ein- 
gangstücke (521) übersteigt die der Verse mit natürlichen 
Starktönen an dieser Stelle (372) nicht mehr in solchem Maße, 
daß aus den Zahlen allein zwingende Schlüsse möglich wären. 

Jedoch handelt es sich auch im Percyval nicht um volle 
natürliche Akzente, sondern um Wörter, die — auch in unge- 
bundener Rede — meist bedeutend schwächer an Ton sind als 
die außer Frage stehenden zwei Hebungen. 

Die Gruppe a) (ein Verbum vor einem Objekt oder einem 
anderen Satzteil mit stärkerem Akzente) ist auch hier am 
stärksten vertreten. Hiebei ist zu beachten, daß in dieser 
Gruppe in mehr als der Hälfte der ihr angehörigen Fälle ein 
„inquit“ oder auxiliar gebrauchte Zeitwörter — also besonders 
stark reduzierte natürliche Starktöne — Vorkommen. Der 
Anzahl nach an zweiter Stelle stehen vorher schon vorge- 
kommene Subjekte vor ihrem Prädikate (o). Die wenigen unter 

e) aufgezählten koordinierten Glieder sind teils formelhafte 

• • 

Wendungen wie mete ne drynke (2203), teils Wörter, die Ähn- 
liches (wie scho gret and cried 2153) oder Zusammengehöriges 

bedeuten (wie horse and armes 1110, horse and hernays 1435, hedes 

• • 

and helmes 1225). Übereinstimmend mit dem Avowynge sind auch 
die meisten Adjektiva der Gruppe (ß) typisch und können sich 
daher dem vollen Starkton unterordnen. Einige der hier einge- 
reihten Fälle lassen übrigens auch eine andere Skansion zu. So die 
Zeilen 762, 782 und 890 (S. 36) mit der Wendung pe rede 
knyghte , deren Einreihung in die Versart I jedoch besser zu 
sein scheint, wenngleich auch für diese Fälle die Skansion des 
Typus III nicht unmöglich ist. Das gleiche gilt auch für die 
Verse 1187 und 57 (S. 34). myne (1023) (S. 36) kommt 
schon in Vers 909 vor und ist deshalb an Ton schwächer als 
das folgende Substantiv. Die Gruppen 7 ) und £) enthalten nur 
leichtere Fälle. Unter 73 ) erscheinen Fälle mit schon vorher 
genannten Satzgliedern, die nicht zu 5) gehören (wie Vers 
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770, 275, 301, 1961); ferner werden Anreden (287, 389, 411) 
und eine Beteuerungsformel (Vers 1155) zu streichen sein. 
Ziemlich leichte Fälle sind auch die Verse 242 (S. 39) und 
295 (S. 37), weil whatkyns sich einem einfachen Fragepro- 
nomen nähert und -kyns in dieser Verwendung sicher tonlos 
war (vgl. S. 19), ferner Zeile 1861 (S. 40), in der „a man“ 
in der Bedeutung jemand “ verwendet wird. Bloß die wenigen 
noch übrigbleibenden Fälle dieser Gruppe sind schwieriger. 

Schließlich bestehen die Eingangsstücke — so wie im 
Avowynge — aus Silbenfolgen, die schon als für das Mittel- 
stück der Schweifreim- und der Tripletverse charakteristisch 
bekannt sind. Sehr häufig ist gleicher Wortlaut dieser Silben- 
folgen zu finden, so erscheint die Gruppe for to in den Ein- 
gängen der Zeilen 38, 558 und in den Mittelstücken der Verse 
88, 156, 1080, 1066, 1069 usf.; to ])e enthalten das Eingangs- 
stück des Verses 37 und die Mittelstücke der Zeilen 272, 138, 
728, 344, 390 usw., und of pe kommt im Eingang der Zeile 
367 und in den Mittelstücken der Verse 500, 505 usf. vor. 
Da es nicht gut denkbar ist, daß solche Gruppen in den 
Mittelstücken stets ohne, in den Eingangsstücken aber mit 
einer Hebung gesprochen werden können, bieten diese so zahl- 
reich in den Eingangsstücken erscheinenden Silbenfolgen einen 
weiteren Hinweis darauf, daß das Eingangsstück der nun 
besprochenen Verse keine Hebung enthält (vgl. Angl. 38, 318 ff.). 

c. 

Seltener kommen Verse vor, die zwar zwei als Hebun- 
gen anerkannte natürliche Starktöne in der gleichen Stellung 
wie bisher aufweisen, in deren Mittelstück oder Eingangs- 
stück aber bloß eine Silbe an Stelle von zwei oder drei Silben 
erscheint. t 

1. Das Mittelstück besteht aus nur einer Silbe. 

a) Diese ist ein von Haus aus tonstarkes Wort oder ein 
zweites Kompositionsglied : 

Owthir es £one man slane 1249 

Sali he no thyng see 170 

Now es |>e rede knyghte slayne 709 
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And Jje rede knyghte fayne 142 

Scho saw hym horse hame brynge 353 

Of {je stode-mere stythe 367 

For he was so-gat(e)s cledde 877 

Amangez uncouthe men 1047 

Fully feftene ^ere 1581 

AU it were a woman, cry 1822 

He hase me thusgat(e)s dighte 1839 

Bot it wolde no thyng leste 1882 


(Wegen sogat(e)s 877 und thus<jat(e)s 1839 vgl. S. 8, wegen 
der Wendung „rede knyght u S. 41.) 

b a) Manchmal ist diese eine Silbe ein nicht ganz leichter, 
aber immer noch nicht schwerer Einsilbler: 


When he had slayne all tho 1381 For he had slayne ri;te J»are 149 
For he {>e knyght wele kende 27 A bryghte fire, well bett 439, 

ferner 981, 1014, 1114, 1329, 1515, 1593, 1653, 1747, 98, 
2170, 2266, zusammen 15 Fälle. 

ß) Oft kommt im Mittelstück ein leichter Einsilbler vor, 
und zwar: 

ein Auxiliär: 


When J)e child was borne 105 Bot a grete bukke had bene 302, 

ferner 587, 695, 1194, 1455, 121, 17; 
ein Pronomen: 


Sone, ]>er ])ou sees this fare 411, When scho sawe hym go 1406, 

ferner 443, 1585, 1595, 1834, 1846, 1922, 2221, 2222, dann 
1786 (mit Synkope des Endungs-e in way(e)s; vgl. S. 8); 
eine Präposition: 

Sayde: ”1 is not to layne 834 ]>en my;te we bothe with my^te 705, 

dann 683, 1343, 1421, 1566, 1621, 1838, 1223, 1930; 

die Konjunktion and: 

Off one, ]>at was faire and fre 3, He sayde: ”Ly still and swete 863* 

ferner 1775, 1873, 2217, 1078, 1631; 

andere Konjunktionen und anderes: 

Was per nowpir more ne lasse 73, Als ever mote I thryffe or thee 333, 

dann 763, 813, 1965, 1183. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



46 


Oie Abteilung bß) enthält 42 Fälle. 

Vier Verse enthalten nicht eine selbständige leichte Mittel- 
silbe, sondern eine solche Vorsilbe: 

Wolde he none forsake 49, 

ferner 875 (forfare), 1662 (a-way) und 1709 (forby). 

c) In vier Fällen erscheint als Mittelsilbe ein vollvoka- 
lischer Ausgang u. dgl. verwendet : 

i • « | 

In kyng Arthur(e)s haulle 13 
Now ])an are J»ay leveande bathe 97 
- Or I inay harnayse me 639 

Be l»an was (sir) Gawayne dyght 765 

d) Eine Flexionssilbe bildet das Mittelstück: 

He sayde: “Theis children nyne 909 

' ' / 4 1 • • 

2. Das Eingangsstück weist nur eine Silbe auf, und zwar: 
a) sehr häufig natürliche Starktöne: , • 

Lef, lythes to me 1 Brode londes in wolde 34 

Two wordes or thre 2 Faste preves he his myghte 55 

Miche wirschippe he wan 11 Smalle birdes wolde he slo 217, 

6 • * | • I 4 

ferner 235, 361, 405, 469, 482, 502, 611, 710, 774, 1046, 1113, 
1130, 1179, 1229, 1387, 1403, 1659, 1691, 1753, 1766, 1786, 
2026, 2254, 2277 und 1649 (Grith takes he nane): in diesem 
Verse ordnet sich Grith, weil es eine Zeile vorher genannt 
ist, dem Verbum unter. Unter a) sind 31 Fälle eingereiht; 

• • • * 0 1 j 

b ix) nicht so ganz leichte, aber immer noch nicht schwere 

Einsilbler: 

% * » • 

Wele haldes, |>at he Iighte 5t Swilke thyngez, as are ?one 330 

Then ausuerde sir Kay 297 Now fro |iam he rode 625, 

ferner 867, 1139, 1518, 1553, 1613, 1621, 1677, 1765, 1809, 
J 833,- 1910, 2033, 1011, zusammen 17 Fälle; •• . j 

ß) seltener leichte Einsilbler, wie: * : 

Pronomen: . . : 

His fyre-iren he hint 754 ' Scho wende, J>at it hade bene*829, 

dann 891, 1210, 1378, 2137; . . .. 
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Präpositionen: 

To medis |>at he were in a stede 1202; 

Artikel: 

|>e coupe, that he there fände 622, 

ferner 623, 2130; 

Konjunktionen und anderes: 

Bot are he fnyghte hy-gynn 601 Bot ryglite now will I ryde 1019 

And so es his riche stede 1254 

Die Abteilung bß) enthält zusammen 13 Fälle. 

Die unter a), b a) und c) aufgezählten Fälle zeigen an 
Stelle einer zweisilbigen Senkung eine einzige Silbe, die aber 
dehnbar ist und daher in der gleichen Zeit gesprochen werden 
kann als zwei schwache Silben. Die natürlichen Starktöne 
unter a) weisen deutliche Unterordnung — wie sie wiederholt 
besprochen wurde — unter die Hebung bildenden Akzente auf. 
Die Abteilung bß) enthält Auxiliäre und Pronomen, die eine 
kleine Dehnung immerhin noch gestatten, aber auch Prä- 
positionen, Konjunktionen und den Artikel, die (mit Ausnahme 

von and) eine solche nicht zulassen. Besonders diese letzteren 

• • 

Fälle werden wohl zumeist auf verderbter Überlieferung be- 
ruhen. 

Die Beschaffenheit dieser einzelnen Silbe, die das Mittel- 
stück bildet, läßt darauf schließen, daß so wie bei den Schweif- 
reimversen zwei- und dreisilbige Senkungen durch eine einzige 

Silbe ersetzt werden können, und zwar dann, wenn sie dehnbar 

• • 

ist. Auch hierin herrscht Übereinstimmung mit den Verhält- 
nissen im Avowynge (vgl. Angl. 38, 319 ff.). 

Flexionssilben kommen, obwohl sie möglich wären, wie im 
Avowynge auch im Percyval nur ein einzigesmal vor. Wie die 
in diesem Gedichte nur viermal auftretenden Vorsilben können 
sie nur ausnahmsweise zur Bildung des Mittelstückes verwendet 
worden sein. 

II. 

^ i * # 

Dem Typus I gehören 954 Fälle (jj aller Tripletverse) 
an. Sehr häufig kommen aucli Fälle vor, deren Versende ent- 
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weder aus zwei natürlichen Starktönen (A) oder aus einem 
zwei- oder dreisilbigen Worte mit vollvokalischem Ausgang 
u. dgl. besteht (B). 

A. 

1. Das Versende besteht aus zwei natürlichen Akzenten, 
die unmittelbar aufeinander folgen: das restliche Versstück 
enthält noch einen dritten natürlichen Starkton, wie in 

Jje geant had a drynk wroghte 2245 

a) Zwischen Versende und diesem dritten natürlichen 
Starkton befinden sich zwei oder drei (selten vier) schwache 
Silben; auch ein einsilbiger Auftakt ist möglich. 

A son by his ^onge wyff 103 In stede with hir ^onge sone 16G 

With schäfte and with scheide brade 126 Percyvell hase borne downn 134 
The sorowe, pat {>e kynge hade 627 He corae, per pe kyng wes 485, 

ferner 271, 326, 363, 391, 478, 486, 605, 653, 711, 759, 775, 
786, 854, 935, 941, 945, 963, 990, 998, 999, 1030, 1063, 1138, 
1158, 1174, 1214, 1283, 1289, 1402, 1103, 1462, 1605, 1607, 

1647, 1675, 1705, 1713, 1374, 1582, 1693, 1767, 1787, 1902, 

1957, 1962, 2023, 2030, 2034, 2053, 2061, 2078, 2081, 2085, 

2115, 2185, 2198, 2245, 2246, zusammen 64 Fälle. — Das 
Versstück zwischen dem dritten natürlichen Starkton und dem 
Versende enthält auch vereinzelt eine nicht von Haus aus 
schwache Silbe, welche aber stets starke Akzentreduktion 
(die Gründe für diese Tonabschwächung wurden bei den Versen 
des Typus I und bei den Schweifreimversen wiederholt er- 
örtert) zeigt, so: 

To*morne es forthirmaste ?ole-day 393 The teres oute of his eghne glade 537 
He fände a brade borde sett 438 So corames pe rede knyghte in 603, 

ferner 619, 630, 966, 986, 1021, 1806, 1933, 2011, 2101, zu- 
sammen 13 Fälle. 

In einem Vers ist ein später eingefügtes „quod Percyvell“ 
zu streichen: 

”Petir!“ (quod Percyvell), “he es brende 933; 

auf es ruht Nachdrucksakzent, da der Vers die Erfüllung des 
Wunsches: I sold never liafe etyn brede , Are I bade sene hym 
bren (Vers 931, 932) ausdrückt. 
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Auch als Auftakt wird in zwei Fällen ein abgeschwächter 
natürlicher Akzent verwendet: 

Sayd: "Thefe, has |>ou my sone slane 2154 
Go, reche me my playlome 2013 

Ein Vers zeigt fünf schwache Silben vor dem Endstück, 
jedoch wird wohl even zu tilgen sein: 

He hitt hym (even) one |>e nekk-bane 1721 
Eine überschüssige Silbe am Schluß zeigt der Vers: 

Hoppe, als dose hayle-stones 1191 

Manche Zeilen sind genau so gebaut wie die bisherigen, 
nur ist die zweite Silbe im Endstücke weniger stark: 

Smertly schall bere mee 335 
And saide: ”|>ou sali bere me 343 
Siche on schall he make me 379, 510 
Moder, as ?e bidd me 415, 

dann 64 6, 647, 815, 1118, 1599, 1717, 1995, 2127, 1979, zu- 
sammen 14 Fälle; — ferner mit einem reduzierten natürlichen 
Akzent zwischen dem Endstück und dem dritten Starkton: 

And ham(e)wardez |>an rode he 79 

|>6 to|ier hälfe ete he 461 

‘Son’, sayde |>e knyghte tho S97 ; — 

dann mit zwei abgeschwächten natürlichen Akzenten an dieser 
Stelle: 

The childe sayde: w God luke |>e!” 885; 

und endlich mit einer nicht von Haus aus schwachen Silbe 
als Auftakt: 

Lange are, wlien ?,e sawe mee 903 

Einige Verse, die zweifellos hier einzuordnen sind, ent- 
halten ein weniger starkes Wort an Stelle des Akzentes zu 
Beginn der Zeile: 

Now|>er wolde he doun lyghte 821 
Where |>at I a knyghte see 414 
To hym was |>e maste'hes 487 
l»at he ne wäre a knyghte made 570, 

Fi nsterba sch, Versbau des Perceval und Degrevant. 4 
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ferner 583, 730, 810, 1015, 1181, 1231, 1502, 1514, 1622, 1686, 
1782, 1898, 1967, 2059, 2074, 2094, 2110, 2279, dann Vers 
1041 mit Naclidrucksakzent auf all: 

Un-till pay wäre all gane; 

und endlich mit einem reduzierten Starkton zwischen dem 
Versende und dem Akzent am Versanfange: 

And when hir ^ong son ?ode 193 

(diese Skansion ergibt sich im Zusammenhang mit Zeile 192). 

In vereinzelten Fällen ist sowohl die zweite Silbe des 
Endstückes, als auch der Akzent zu Beginn weniger stark: 

{>at he wolde helpe the 237 
pat ?,e nowe bydd mee 243 
If I hym oghte keil may 1157 
Who pat may his bon be 1338 

Der Vers 

He sawe ten men ryde 870 

zeigt, daß auch bei den Versen dieses Typus zwei oder drei 
schwache Silben durch eine dehnbare ersetzt werden können. 

Auch einige Fälle mit zwei- und dreisilbigem Auftakte 
kommen vor: 

For |>6 love of his ?onge sone 131 
Bot ?,e smertly now teile mee 294 
Sythen his hede gan he off hafe 2093, 

dann 522, 841, 869, 946, 953, 979, 115, 1010, 1182, 1487, 
1687, 2166, 2178, ferner 

Bot it served hir of no thyng 1805; 

in diesem Verse ist no stärker betont als das schwache thyng, 
weshalb die Einreihung unter Typus I wohl kaum in Betracht 
kommt. Hierher gehören noch drei Fälle mit reduzierten Stark- 
tönen an Stelle der sonst schwachen Silben: 

“A, dere god”, said ]>e kyng pan 629 

Made pe Sarazenes hede-bones 1190 

And we foure kempys agayne one knyght 1422 

Im letzten Vers bilden foure und one einen Gegensatz und 
überragen deshalb an Betonung alle anderen Silben der Zeile. 
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b) Seltener sind Verse, in welchen der dritte Starkton 
nur durch eine schwache Silbe vom Endstück getrennt und 
der Eingang dafür zwei- oder drei-, vereinzelt auch viersilbig ist: 

{>at |»e kynde wolde oute sprynge 355 
Als when he herde |>e name kythe 366 
|>er he kyste ]>at swete thynge 473 
And J»e coupe agayne brynge 643, 

ferner 743, 825, 839, 899, 905, 1306, 1614, 1682, 1697, 1795, 
2255, 1950, 1975, dann einige Fälle mit reduziertem Starkton 
im Eingang: 

The knyghte was fayne, a feste made 109 
Ile fände a lofe of brede fyne 453 
{>an sir Gawayn douu lyghte 785 
Sawe a niekill horse stände 1242 

In einem Falle ist der Akzent zu Beginn des Verses, in 
zwei anderen Fällen der der zweiten Silbe des Endstückes weniger 
ausgeprägt : 

If I solde a knyghte ken 407 
l»at my moder tolde mee 283 
^if 5 on man on lyfe be 1266; 

ferner sind hier auch drei Fälle mit abgeschwächtem Akzent im 
Eingänge aufzuzählen : 

With kyng Arthoure duelle wee 311 
He saide: "My modir bad me 446, 749 

Die zwei Eingangssilben sind durch eine dehnbare (im 
letzten Falle durch eine schwer dehnbare) Silbe ersetzt: 

“Swete modir”, saide he 197, 241 
“Swete son”, pan said he 309 
Sali corne appone me 2182 

Alle vier Fälle lassen sich auch in den Typus I einordnen, 
wenn saide he und appone me mit schwebender Betonung ge- 
lesen wird. 

c) In einigen Fällen steht der dritte Starkton unmittelbar 
vor dem Endstück; voran gehen zwei oder mehr Silben: • 

Bot in |)6 wilde wodde went 175 •• - 

Under |>e wilde wodde-wande 211 
And my gude knyghte slayne 6b5 

4 * 
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Alle he sla(e)s doun ryghte 1002 
He may full ill ferre fare 1079 
Appon {)e laste sole-day 1847 
|>ay wolde not lett long thon 2249 

Im Eingänge kommt auch ein reduzierter Starkton vor im 
V ers : 

Sawe |»e ryng owt glyde 2118 

Auch die zweite Silbe des Endstückes ist zuweilen nicht 
so stark, so in den Fällen: 

And |)ofe |>e bryde blytlie be 81 
May |>e grete godd bee 282 
|iat |)0 olde wiche wäre 858 
|>an righte sone saide he 1789 
Than al so sone sayd he 1869 
Then alsone said he 2125, 

ferner mit einem nicht von Haus aus schwachen Worte im 
Auftakte: 

“Bi grete god”, sayd he 413 

Die zwei oder drei Silben des Einganges sind durch eine 
dehnbare ersetzt in: 

Where-fore fledde ?ee 902 

2. Viele Verse weichen von den unter 1. aufgezählten 
nur darin ab, daß die zwei natürlichen Starktöne des Endstückes 
durch eine schwache Silbe getrennt werden. 

a) Zwei oder mehr schwache Silben trennen den dritten 
natürlichen Starkton vom Endstück: 

Fro thethyn tili his lyves ende 25 
And alino8te his lyfe forlorne 63 
His fadir was a noble man 9 
He dose als a noble knyghte 53 
And ]>an |»ay couthe no better rede 153 
Bot put hym in a prevee stede 154, 

ferner 214, 230, 234, 278, 321, 327, 345, 358, 418, 422, 426, 

507, 589, 613, 734, 739, 787, 1007, 1050, 1073, 1102, 1153, 

1159, 1166, 1313, 1349, 1358, 1367, 1442, 1537, 1598, 1630, 

1742, 1757, 1779, 1826, 1866, 1897, 1905, 1915, 2051, 2082, 

2163, 2239, zusammen 50 Fälle: in den Versen: 
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Als sone als he sawe |»e knyght 2038 
Fayne wolde I take Jiat free 2165 

liandelt es sich um ein schon vorher vorgekommenes Objekt, 
das deshalb dem einen neuen Begriff vermittelnden Prädikate 
an Ton nachsteht, während in dem Verse 

Mi sone, and Jiou wäre thare slayne 849 

shnjne , das schon in Zeile 835 vorkommt, sich dem wäre, das 
emphatisch betont zu sein scheint, unterordnet. Infolge Nach- 
drucksakzent dürfte auch Siche in Zeile 2049 

Siche metyng was seldom sene 

stärker betont sein als metyng. 

Ein Fall gehört nur scheinbar hierher: 

Jien scho was in hir awenn state 2261; 

aw(e)nn ist einsilbig zu sprechen (vgl. S. 8), daher ist dieser 
Vers in 1. einzuordnen. 

An Stelle der schwachen Silben erscheinen auch deutlich 
reduzierte Starktöne: 

And ever |>at riche lady lay 59 
Sir Percyvell with woundez sare 151 
Was comen oute of |»e woddez wilde 290 
|iare liafe I thre knyghtes sene 374 
He sware by grete goddez my.~te 381 
^isterday saw I knyghtis three 509, 

ferner 526, 1117, 1418, 1483, 1570, 2090, 669, 2190, 2234, 
zusammen 15 Fälle. 

Die letzte Silbe des Endstückes ist in folgenden Fällen 
weniger stark: 

Smertly overrynnes he 342 
He wened, all oJ»er horsez were 371 
A knyghte wolde ho nedis bee 483 
All are ]>ay sonnes myne 910, 

dann in 1790, 1985, 2157, ferner in drei Versen mit reduzier- 
ten Akzenten zwischen dem Endstück und dem Starkton zu 
Beginn: 

|>ay wende, ]>e rede knyghte it wäre 874- 
The knyght said: “Now wele he be! 886 
Ane iryn clobe takes he 2018 
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In einem Verse trennt ein stark abgeschwächter natürlicher 
Starkton die beiden Silben des Endstückes: 

Luke, he a knyghte make mee 523 

Manchmal ist der Akzent zu Beginn des Verses weniger 
ausgeprägt : 

}>at he of his Landes hynte 90 
|)6 whethir I wolde hafe weten fayne 1091 
Till a-gayne pe even-tyde 1129 
]>en who so hade strekyn sare 1371, 

dann 1398, 1627, 1791, 1945, 2189, 2213; dann auch ein Fall 
mit reduziertem Starkton statt einer sonst schwachen Silbe: 

And after ]>e rede knyghte he rade 665 

(Dieser Vers kann auch unter I eingereiht werden: xxxx _i_ 
xx 

Der dritte Starkton und der zweite des Endstückes sind 
weniger ausgeprägt: 

|>at ?e nowe hafe taken mee 199 
]>at I solde of mesure bee 446 
How J»at I sali wirke with the 1718 
And :jif it may no no]>er be 1977 
}>at scho wolde his leman be 2146, 

dazu ein Fall mit einem reduzierten Starkton zwischen End- 
stück und dem Akzent zu Beginn des Verses: 

A-gaynes foure knyghtys tho 1407 

Auch Ersatz von zwei oder mehr schwachen Silben durch 
eine dehnbare (in den letzten zwei Fällen durch eine schwer 
dehnbare) Silbe kommt vor: 

Wist full wele ther-by 1303 
And all siche othir mo 1907 
He sawe an uggly play 1215 
The kyng had ferly j>aa 497 

Nur selten ist der Eingang zwei- oder dreisilbig, ein 
einzigesmal viersilbig: 

To |»e knyght at Jier bothers will 31 
When he herde of |iat justynge kythe 122 
If I suffire my sister-sone 1457 
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And anothir in bis gere be done 1458 
And to Per ce veil a dynt he ^efe 2086 
Now }>e lady by-seches he 2145 
“Ane unwyse man”, he sayd, “am I 1449 
The kyng bi-holdez ]»e vesage free 585 
Sythen he went into J»e holy londe 2281 
The lady was never more sore by-gone 349 

• • 

Textverderbnis wird in den meisten Fällen diese Überladung 
verursachen. 

b) Zwischen dem Endstück und dem dritten Starkton 
befindet sich nur eine Silbe; dafür aber gehen zwei oder 
mehrere Silben voran: 

{>at, if he ever covere myghte 86, 

Bot a lyttill Scottes spere 191 
And as he welke in hohes hare 257, 

ferner 267, 270, 581, 670, 937, 1233, 1314, 1351, 1463, 1441, 
1661, 1999, 2041, 2055, 2162, ferner einige Fälle mit abge- 
schwächten Starktönen an Stelle der sonst schwachen Silben: 

With thre knyghtis mett he |>are 259 
Thi prowde wordes pares ay 306 
Bryng agayne [>e kynges gere 662 
And ay lay the lady brighte 1399 
And made J»e lady in to ga 2271 
Ther was no quyk man left |>er-by 1218 
He swere by Jesu, heven-kyng 1946 
Owte of pe iren bren |>e tree 751 

Der Vers 306 wird wohl zu a) gehören, da prowde stärker an 
Ton zu sein scheint als wordes. tree (751) ist nur eine Wieder- 
holung des dart (750) und daher schwächer als bren. Unter b) 
sind bis nun 18 + 8 = 26 Fälle eingereiht. 

Die letzte Silbe des Endstückes ist nicht so stark in den 
Versen: 

How my^te he more of mesure be? 462 
When my dart solde broken be 750 
Sold J>e knyghtis bane hafe bene 1926 
Had hir myghte so mekill bene 2231 
I am als grete a lorde als he 814, 

ferner in einigen Fällen mit reduzierten natürlichen Starktönen 
im Auftakte: 
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Caft’e bis mere J>e tone of |>oo 450 
A, lorde godd, now wele es mee 887 
Bid hym com and speke with me 12G7; 

grete (814) dürfte emphatisch betont sein; dann könnte sich 
lorde diesem Worte unterordnen und der zweite Akzent würde 
auf he (weil es zu einem Vergleich verwendet wird) fallen 

(xxx_*_xxx* Typus I). 

Ein Vers weist eine überschüssige Silbe auf: 

Then by-spakke }>e lady even 245 


Für den mehrsilbigen Eingang erscheint eine dehnbare 
(im letzten Falle eine schwer dehnbare) Silbe: 


Saide: “Sir, he prayes the 957 
Saide: “Wo worthe wikkede wone! 1082 
Then herde he faste hym by 1821 
Righte sone }>an teil ]>ou me 1978 
Sayd: “Siche a sone hade I!” 2218 
Bot never one of thoo 1051 


Der Vers 1821 läßt sich auch mit der Skansion des Typus I 
lesen. Infolge Synkope des e in pray(e)s gehört der Vers 957 
zu 1. Endlich kann in Zeile 2218 auch auf hade Nachdrucks- 
akzent liegen (Sayd: u Siche a sone hade I!”). 

• • 

Starke Überladung zeigt der Vers: 

For J»ou hase gifFen thi part of bothe away 1983 

Doch läßt die Länge dieser Zeile allein schon auf verderbte 
• • 

Überlieferung schließen. 

c) Der dritte Starkton und das Endstück folgen unmittelbar 
aufeinander; wieder gehen zwei oder mehr Silben voran: 

I ame myn awnn modirs childe 506 
And on his way folowed faste 655 
When ])ose teil saw hym Jiare 873 
And I sali fonde firste to hitt 1466 
Bot 1 (pvyte two for ane 1491 

auch einige Fälle mit abgeschwächten natürlichen Akzenten 
gehören hierher: 

Now Jesu Criste, hevenskyng 2285 
A grete fyre mnde he Jten 761 
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He lefte men many ane 1134 
Saw ])e swerde come hym tili 1706 

(Wegen folowed (655) vgl. S. 7). 

Der Akzent der letzten Silbe des Endstückes ist weniger 

ausgeprägt in den Fällen: 

13e that so nere getis he 2225 

Now on his way rydes he 481 

And ever more trowed hee 586 

Bot so faire spekes he 1025 

Now so faste rydes hee 1119 

Than his swerde drawes he 1701, 1719 

^onder out comes he 1891 

And than forthe rydis he 2003, 

dazu gehören noch zwei Verse mit reduzierten Starktönen statt 
leichter Silben: 

“Als I am trewe kyng”, said he 645 
He sayd: “I soghte none of tlio 1297 

Die Verse 586, 1701 und 1719 gehören wegen der Synkope 
des e der Flexionssilbe vor einem Vokal oder Diphthong 
eigentlich zu 1. 

3. In sehr geringer Anzahl kommen auch ähnlich ge- 
baute Verse vor, deren Endstück zwei natürliche Starktöne 
enthält, die durch zwei schwache Silben getrennt werden. 
Dieses Endstück ist wohl nur durch Textverderbnis entstanden ; 
vielleicht ist in der angedeuteten Weise zu bessern: 

a) A mayden scho tuke (hir) with-alle 182 
One lyve I scholde aft(e)r hym bee 541 
“Petir!” quod Percyvell then 777 
Was wount in |)ose arm(e)s to bene 831 
The messangere pray(e)d hym mare 1013 
He loused the lady (so) brighte 1875 
The stalwortheste geant of one 1963 
His modir ne fynd(i)s he noghte 2202 

Zwei schwache Silben sind durch eine dehnbare ersetzt: 

Bot forthe thus ryd(e)s he ay 1817 
|)6 flesche-halfe tourn(e)d within 274 

Wegen des typischen Adjektivs kann vielleicht Vers 1963 
nach Typus I gelesen werden. ( The st alwoi't beste geant of dne.) 
Doch bleibt der Vers trotzdem stark überladen. 
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“A dere god!”, said Wawayne |>e fre 1437 
Wolde hafe strekyn Percevell sone 2054 

Folgende zwei Fälle zeigen Ersatz von zwei schwachen 
Silben durch eine schwer dehnbare: 

His honde he 8tryk(e)s hym fro 2069 

Hafe weldid better thi hande 2075 * 

Im Vers 2075 enthalten nur better (mit Nachdruck) und weldid 
neue Begriffe, hande ist schon vorher vorgekommen; es ist 
daher eine andere Skansion schwer möglich. 

c) Percevell sayde, hafe it he wolde 2113 

Dieser Fall läßt sich auch in den Typus I einreihen, weil in 
der Wendung „ haben wollte“ in diesem Verse jedes der beiden 
Wörter stärker betont werden kann als das andere (xxx_»_xxx _»_). 
Auch wäre es möglich, daß die erste Hebung nicht auf sayde , 
sondern auf Perc- fällt; in diesem Falle kann der Vers sowohl 
dem Typus III (S. 64 ff.) (_j_ xxx, A xxx _»_), als auch der 
Versart II (j_ xxx j_xxx3a) angehören. 

Drei Verse sehen aus, als ob sie so gebaut wären wie die 

bisherigen des Typus II, aber als Endstück zwei natürliche 

Starktöne hätten, die durch drei schwache Silben voneinander 

• • 

getrennt würden. Diese Zeilen weisen sehr starke Überladung 
auf, sie sind viel zu lang und sicher verderbt: 

”Petir!” quod Percyvell |>e .?ynge 641 

”VVhat! trow(e)s |>ou”, quod Percyvell |>e ?ynge 809 

He was ferde, lesse my s6nn(e)s (sold) hym slo 925 


B. 

Viele Verse weichen von den unter A) aufgezählten nur 
in der Weise ab, daß das Endstück aus einem zwei- oder 
dreisilbigen Worte mit vollvokalischem Ausgang (wie lesyng), 
einem romanischen Lehnworte (wie lewte) oder einem Eigen- 
namen (wie Mary ) besteht. Es ergibt sich dieselbe Gruppierung 
wie unter A. 

1. Das Endstück ist zweisilbig: 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



59 


a) Zwischen dem Starkton zu Beginn des Verses und 
dem Endstücke befinden sich zwei oder drei schwache Silben: 

|>at lorne hade siche a body 159 Luke, {>ou be of mesure 398 

Lorde, for his poustee 238 Corne Jierin lyggande 442 

For love of pi body 359 A raese of the kechyne 455, 

ferner 494, 517, 535, 573, 623, 650, 827, 982, 1071, 1074, 
1075, 1133, 1143, 1199, 1263, 1318, 1474, 1501, 1549, 1551, 

1555, 1619, 1703, 1722, 1723, 1739, 1683, 1771, 1802, 1850, 

1879, 1893, 1939, 1947, 1990, 2009, 2123, 2126, 2287; dann 

mit reduzierten Starktönen statt der sonst schwachen Silben: 

At ^ate, dore ne wykett 490 'Up resyn es a sowdane 977 

Up ryses sir Arthoure 649 Forthwarde was j>aire cheftayne 1038 

Down satt the lady 1877, 

ferner 1058, 1098, 1099, 1262, 1389, 1643, 1751, 1823, 1522, 
1219, zusammen 45 + 15 = 60 Fälle. 

Vereinzelt kommen vier und fünf (in einem Falle sogar 
sechs) Silben zwischen dem dritten Starkton und dem End- 
stück vor: 

And pray(e)s hym for his honoure 975 
|>at putt(i)s my-selfe to siche (a) foly 1450 
Habydd(i)s the in hir chambour 1278 
Pray(e)s the for thyn honour 1279 
He ryd(e)s agayne |>e sowdane 1650, 

dann mit reduzierten natürlichen Akzenten statt der schwachen 
Silben: 

Lyttill {jou can of nurtoure 397 
J>at send(e)s me to (kyng) Arthoure 974 
And Lufamour, ]>at (leie) lady 1302 
And gresse et(y)s with-owt lesyng 1778 

Durch die schon öfters durchgeführten Besserungen lassen sich 
fast alle diese Fälle in solche mit nur drei- oder zweisilbigem 
Senkungsstück zurückführen. 

In drei Fällen ist der Akzent zu Beginn weniger aus- 
geprägt : 

Scho, jtat was his lady 157 
With-owtten any mercy 917 
|»at, sali I waran de 1843 
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Es finden sich auch vier Fälle mit Ersatz der zwei 

I 

schwachen Silben durch eine dehnbare: 

Mighte be full sary 158 
|>are-fore kyng Arthoure 21 
To feche doun armoure 651 
Then «pake sir Wawayne 1493 

Manchmal erscheint ein zwei- oder mehrsilbiger Eingang, 
in Fällen, die fast immer zu bessern sein werden: 

One was Ewayne fytz Asoure 261 
Bot |>an ansuerde (sir) Gawayne 285 
I kan gyffe (Jje) nane ansuare 318 
]»an (als) sone saide [ie lady 357 
To my sonnes he hade envy 919 
Mighte I mete with ]iat sowdan 1009 
J>at |)Ou mase of (thy) monynge? 1086 
In my londe wot I no lordyng 1087 
The thirde Wawayne with honoure 1391 
When it feile to (sir) Wawayne 1429 
Of (bold) Percevell techyng 1574 
The childe wann owt of study 1711 
And couthe so littill (of) nurtour 1567 
Anomer (was) Gawayne with honour 262 

b) Bloß eine schwache Silbe trennt das Endstück vom 
dritten Starkton. Voran gehen zwei oder mehr Silben: 

Right als he hade done (»is honour 137 Bot than by-spakke {>e lady 385 

Than by-spakke the lady 201 |>at for hir son was sary 386, 

dann 983, 1097, 1107, 1127, 1154, 1162, 1451, 1482, 1561, 
2105, 2149, 1575, 1602, 1617, 1642, 1674, 1699, 1734, 1951, 
2139, 2215, 2259, 1735; ferner mit abgeschwächten Starktönen 
an Stelle der schwachen Silben: 

Dide hym niekill honoure 22 Knyght, duke, erle and baroun 135 

Bot ]ian spak sir Gawayne 513 Sir, late be thi jangleynge! 575 

Bot: “Wo worthe wykkyde armoure!” 139, 

dann 769, 781, 818, 2134, 1077, zusammen 27 + 10 = 37 Fälle. 

c) Vor dem Endstück befindet sich keine schwache Silbe; 
zwei oder mehr solche Silben stehen vor dem dritten Starkton: 

It is a dart doghty 203 Now hase ]>at ilke sowdane 989 

Be-syde a fvre brvnnande 771 ^itt was jier more ferly 1217, 
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dann 1419, 1609, 1633, 1943, 1991; ferner mit reduzierten 
Starktönen im Eingang: 

Lefte ])6 hälfe lyggande 459 A blody knyghte liggande 1243 

At his tirste iu-comynge 493 His lefte fote also 2070 

Für den letzten Vers ist aucli die Skansion: x xx möglich, 
wobei dieser Vers unter A2c S. 56 einzureihen wäre. 

2. Ein dreisilbiges Wort bildet das Endstück: 

a) Es wird durch zwei oder mehrere schwache Silben 

/ 

vom dritten Starkton getrennt: 

To justez ne to tournament 174 Now fonde he no sekirnes 1205 
Schoschew(e)dehym j>emenevaire409 Scho caldeappon hir chaymbirlayne 1261 
Sone, |»is sali be oure takyuyng 427 And |>an by-gane Percevale 1478, 

weiters 1831, 2002, 2227, 2275; ferner mit reduzierten, nicht 
von Haus aus schwachen Wörtern an Stelle schwacher Silben: 

And .~erne he pray(e)d Percyvell 938 ^Son”, sclio sayde, "sekerly 202 
|>ay sayne, |)at sir Percyvell 114 And Kay, ]»e bolde baratour 263, 

dann 1277, 1350, 1565, 1645, 1890, zusammen 10 + 9 = 
19 Fälle. 

Die zwei oder mehr schwachen Silben sind durch eine 
dehnbare ersetzt: 

Then sayde sir Percevell 2169 

Zwei Fälle weisen mehrsilbigen Auftakt auf; in dem einen 
Verse ist ein „inquit“ zu streichen, im andern vielleicht ner 
zu lesen: 

He saide: ”1 come fro ]»e lady Lufamour 973 
I did hir ne(ve)r no velany 1937 

b) Zwischen dem Endstück und dem dritten Starkton 
erscheint nur eine leichte Silbe; voran gehen zwei oder 
mehrere : 

For l>i feres folowynge 5l8 Appon siche a covenande 1625 

For J»e luffe of Percyvell 1109 And |>e lady Lufamour 1634 

And when scho sawe }>e tokynyng 2151, 

ferner mit reduzierten natürlichen Starktönen für sonst leichte 
Wörter: 

His righte name was Percyvell 5 
His awenn modir takynnynge 475 
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Off mete and drynke for charyte 958 
The holde body Percevelle 1175 
And then wiste sir Percevale 1865 
He gaffe hym bis syster Acheflour 23; 

folowynge (518) ist jedoch zweisilbig zu sprechen (vgl. S. 7); 
dieser Vers gehört daher zu Bl (S. 58). 

Endlich finden sich drei Fälle mit dem Eigennamen 
Goller ot her ame. Dieses Wort wird vielleicht dreisilbig zu spre- 
chen sein: Goll(e)roth(e)rame. Dann wären diese Verse unter B2 
einzureihen: 

Here sali he fynde Golrotheranie 1623 
That slew Gollerothirame? 2042 
|>at highte Gollerotherame 1651 

In den zwei letzten Fällen wären zwei schwache Silben durch 
eine schwer dehnbare ersetzt. 

Ganz ähnlich wie im Avowynge finden sich auch im 
Perceval in den eben behandelten Versen zwischen dem Akzent 
zu Beginn des Verses und dem Endstück zwei oder mehrere 
Silben, die in der übergroßen Mehrzahl der Fälle leicht sind. 
Sehr häufig erscheinen Silbenfolgen, wie sie von den Senkungs- 
stücken des Typus I und jenen der Sch weifreim verse her 
bekannt sind, so in pe in den Versen: Bot reghte in ])e same 
wode 2185 und Ne tolde in pe lande 92 (Schweifreimvers); oder 
of )>e in den Zeilen: His cote of pe same liede 1103: Drgnkes of 
]>e derreste 1555, Than saide pe fole of pe filde 505 und The 
mouthe of the mere 500 (Schweifreimvers); ferner was his in 
den Fällen: The lesse was his menynge 573, For no inan was 
his thoghte 2247 und Pure was his pryde 2236 (Schweifreim- 
vers), weiters to a in den Zeilen: Went to a clannboure 650 
und pat he come to a welle 2206. Auch für den Perceval ist 
nicht anzunehmen, daß solchen Silbenfolgen, die in den Schweif- 
reimversen und im Typus I der Tripletverse (dem mehr als 
die Hälfte aller längeren Zeilen angehören) keine Hebung ent- 
halten, nun im Typus II eine solche zuzuweisen sei (vgl. Angl. 
38, 328 ff.). 

Wohl erscheinen in der besprochenen Silbengruppe auch 
natürliche Starktöne, jedoch nur in sehr geringer Zahl und 
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außerdem mit einer ganz deutlichen Akzentreduktion, wie sie 
bei den Schweifreimversen und beim Typus I der Tripletverse 
erklärt wurde. Auffallend oft kommen Titel und Wendungen 

wie he said “ — die am meisten reduzierten Starktöne — vor. 

# / 

Viele dieser natürlichen Akzente werden übrigens durch Ab- 
schreiber in den Text gekommen sein. 

In den Abteilungen b) und c) befinden sich die in Frage 

stehenden Silbenfolgen vor dem dritten Starkton und entsprechen 

daher ihrer Stellung nach dem Eingangsstücke der Versart I. 

Von ihnen ist das Gleiche zu sagen wie oben (vgl. For to see 

a soirdane 1154, Als he icas layde for to ly 1069, For to iredde 

])at frely fode 38, In fehle for to stunde 88), nur kommen 

natürliche Starktöne — jedoch bloß stark abgeschwächte — 

etwas häufiger vor, als dies in diesen Silbengruppen in der 

zuerst besprochenen Stellung der Fall ist. Wie die Analyse 

der Schweifreimverse und der Versart I der Tripletverse ergab, 

kommen Abweichungen vom Normalschema (Beschwerungen) 

im Verseingang häufiger vor als im Versinnern; dies bestätigen 

eben auch die Verse der Abteilungen b) und c) des Typus II. 

• • 

Volle Übereinstimmung mit dem Avowynge zeigt die Be- 
schaffenheit des Endstückes dieser Verse, als dessen erste Silbe 
ausnahmslos ein voller natürlicher Starkton erscheint. Dagegen 
ist als letzte Silbe des Endstückes in den unter A aufgezählten 
(390) Versen ein reduzierter Starkton (in 303 Fällen) oder eine 
leichte Silbe (in 87 Fällen), bei den unter B gebrachten (176) 
Fällen stets nur ein in natürlicher Rede schwaches Element 
verwendet. Die letzte Silbe ordnet sich also immer der ersten 
unter. In 176 + 87 = 263 Fällen ist diese Unterordnung in die 
Augen springend; aber auch in den übrigen ist sie deutlich. 
Denn so wie im Avowynge (Angl. 38, 329 ff.) ergeben diese 
beiden Silben entweder Komposita ($ole-day 393, nekk-bane 
1721, wodde-icande 211) oder die Folgen: Adverb + Verbum 
(oute sprynye 355, ayayne brynye 643, ferrefare 1079), Subjekt 
oder Objekt + Prädikatsverbum (knyghte see 414, feste meide 
109), Verbum + Auxiliär (done be 1599, broken be 750), Ad- 
jektiv + Substantiv oder Substantiv + Adjektiv (%onye sone 166, 
noble man 9, prevee stede 154; brede fyne 453, scheide brade 
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126, latljj briglit 1399) und ähnliches, während koordinierte 
Glieder und andere Gruppen, in welchen der zweite Bestandteil 
den ersten an Ton überwiegt, auch im Perceval fehlen. 

Sehr bezeichnend ist auch das oben besprochene häufige 
Vorkommen von schwachen Wörtern als letzte Silbe des End- 
stückes in der Abteilung A. 

Alle diese Tatsachen sprechen dafür, daß das Endstück 
nur mit einer Hebung zu lesen ist. Wegen der unbetonten 
Keimsilbe, die für die Versart II charakteristisch ist, vgl. Angl. 
38, 330 ff. 


III. 

Eine geringere Anzahl von Versen weist einen natür- 
lichen Starkton am Anfang (dem manchmal ein ein-, seltener 
ein mehrsilbiger Auftakt vorangeht), einen zweiten am Ende 
des Verses auf. Mehrere Silben liegen zwischen diesen zwei 
Akzenten. Durch eine Pause, die meist notwendig (a), manchmal 
zwar nicht unbedingt nötig, aber doch möglich ist (ß), zerfällt 
der ganze Vers in zwei Hälften; in der ersten erscheinen 
Silbenfolgen, wie sie dem Endstück der Versart II eigen sind 
(so Kynsmen, certan( e)ly , leiste irele ), die zweite Hälfte ist so 
gebaut wie die erste Hälfte des Typus I (wie noie 1 go, is 
noghte to layne, by ]>at thynge). Die in Klammern eben ge- 
gebenen Beispiele sind Bestandteile der Verse: 

Sayd: Kynsmen, A now I go 1354 
Certan(e)ly A is noghte to layne 1494 
Scho wiste wele A by |>at thynge 354 

(Das Zeichen „ A u bedeutet die Pause.) 

Der vor der Pause liegende Versteil — das Eingangs- 
stück — ist zwei- oder drei- und nur selten viersilbig, wobei 
die Auftaktsilben nicht mitzählen. 

1. Das Eingangsstück besteht aus zwei Silben: 

a) Die zweite Hälfte enthält zwei leichte Silben vor dem 
Starkton : 
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*) For a kuave-childe, A }^at he bade 110 
The rede knyghte A ne })e blake 50 
The moste mere, A he j>are see 341 
Ne none armoure, A f»at may be 2181 
Scho wiste wele A by J*at thynge 354 
Bot stert up A on the inere 34G, 

ferner 441, 606, 457, 855, 861, 970, 1101, 2114, dann mit 
zweisilbigem Auftakt: 1439, 1269, mit dreisilbigem: 2251, 

ß) He wende wele A for to rest 1881 
How-gate A may this fare? 2010 
He was chefe lorde A of jiis lande 2135 
With swerde. spere, A ne with knvfe 563, 

zusammen 21 Fälle. 

In sechs Fällen findet sich auch ein reduzierter natür- 
licher Starkton an Stelle einer sonst schwachen Silbe im 
Auftakt oder in der zweiten Hälfte des Verses: 

2) Sayd: “Kynsmen, A now I go! 1354 

And sono saide he: . “Bi seyne John 329, 

The childe paste oute A on j»e playne 1126 
Scho badd hym: A “Wende and see 1265 

ß) Bare down A }>e blake knyght 1918 
The portare A stode be-syde 2117, 

Vers 1918 läßt auch die Skansion der Versart TI zu ( » » _). 

b) Drei Silben stehen vor dem Starkton in der zweiten 
Hälfte: 

2) As many, A als he inyghte bere 215 

Hir thoghte wele, A J>at scho my’t dy 387 
Ham(e)warde A scho gun hym bere 347 
He went in . with-owtten lett 437, 

ferner 666, 799, 830, 913, 914, 1095, 1369, 1499, 1707, 1942; 

0 \ 9 

i-t) Nothynge A hafe I there sene 846 

I teil 50 w A witliowtten lese 1226, 1319 
Scho kiste hym A with-owtten lett 1357 
And boldly A he there habade 1731, 

ferner 1853, 1342, 1858; mit zweisilbigem Auftakt: 1858, zu- 
sammen 23 Fälle. 

Finsterbnsch, Versbau des Perceval und Degrevant. r* 
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Weiters sind auch einige Fälle mit reduzierten natür- 
lichen Starktönen, die in der Senkung stehen, einzureihen. 

a) Men tolde me, A h at l>ou was slayne 835 
Sir Wawayne, A there als he rade 1446 
Be-twene hym A and J)e rede knyghte 767, 

Mi grete socour A at ))ou here sende 1541 
Of schottyng A was |)e child slee 689 
His dame sonne, A he said, he hight 1094 

ß) The eite A hafe )>ay nere tane 1346 
Bot slepaude A I saw hir ly 1938 

Im oben eingereihten Vers 1858 scheint iiche emphatisch 
betont, der Vers selbst mit folgender Skansion zu sprechen zu 
sein: Siche a vertue A es in pe stdne. Die Zeile 767 kann auch 
zum Typus II gehören (Be-twene hym and pe rede knyghte). 
Ferner ist in den Versen 437, 666, 1226, 1319, 1357, 2237 

vielleicht icithowt(en) anzunehmen; diese Fälle wären dann 
unter a) einzuordnen. 

c) Vereinzelt kommen in der zweiten Hälfte auch vier 
Silben vor dem Starkton vor: 

ä) And teil me, A whythen f>at J>ou bee 503 
He dide J)en, A als he gane hym lere 1521 

Eine dieser vier Silben ist ein abgeschwächter Starkton: 

«) To Gawayne, A }iat was meke and mylde 291 
Mahown, A loved be thi myght! 2039 

ß) A lady A slepande on a bedde 470 
So kyndly A takes he ))at kyth 1281 
His armour A he leved }>er-in 2197 

Doch werden diese Fälle zu bessern sein; so dürfte der Dichter 
in Vers 1281 nicht takes , sondern tase verwendet haben. Das 
fast auxiliar gebrauchte slepande (470) kann auch zur ersten 
Vershälfte gehören (A lady slepande A one a bedde); dann wäre 
dieser Fall bei den unten unter 4. behandelten Versen anzu- 
führen. 

2. Das Eingangsstück ist dreisilbig: 

a) In der zweiten Vershälfte gehen dem Starkton zwei 
schwache Silben voran: 
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a) Jjat arghede all, A fiat }>er wäre 69 
The moste of ~one, A pat I see 334 
The bokes says, A f>at he mon 567 
He lvgrhtes doun . in he haulle 598, 

%r n A • 

dann 621, 691, 697, 729, 801, 893, 1274, 1135, 1366, 1811, 2265; 

ß) fat Percyvell A in the felde 93 
Percyvell A hase wele done 130 
Forthirmore A gan he glyde 466, 2210 
None ol>er-gat(e)s A was he dighte 658, 

ferner 791, 1034, 2095, 187, 1958, zusammen 25 Fälle. (Wegen 
o]ter-gat(i)s 658 vgl. S. 8.) 

Statt einer schwachen Silbe findet sich ein reduzierter 
Starkton : 

a) }>an sayde Percyvell: A “I f>e praye 1005 
Saw Percevell, A )>at was bolde 2007 
What knyghte es Jiat”, A said )ie kyng 1085 

ß) The messangere A made his mone 1081 
Tolde ~e me A noghte lang ere 1894 

b) Die zweite Hälfte weist drei schwache Silben vor dem 
Starkton auf: 

a) Stirttes up A appon J>e mere 430 

“Alias“, he sayde, A “)iat I was made 539 
He dranke of Jiat, A J)at was }>erinn 618 
Lepe on hir, A as )>ou was ere 735, 

dann 962, 1494, 1666, 1715, 2230, ferner mit zweisilbigem 
Auftakt 1519. 

ß) Percyvell A }>ay gan hym calle 15 
Till Percyvell A had in his lyffe 102, 

zusammen 12 Fälle. 

Nur in 3 Fällen erscheint ein abgeschwächter natürlicher 
* Akzent in der Senkung: 

a) }iat up he rose A and weilt hym wyth 1282 
)ten sayd Percevell: A “I undirstande 2073 

ß) pat Percyvell A hase woue )>e gree 82 

Vers 82 läßt sich, weil gree schon in Zeile 77 genannt 
wird, auch in Typus II einreihen (x ' xxx ».x ). Dieser 

5* 
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Versart kann auch Vers 1*282 angeboren ('< xx x . » x). Wegen 

withoict(en) 1715, 2230 vgl. S. 17. 

c) Ein Vers zeigt in der zweiten Hälfte vier Silben vor 
dem Starkton: 

Pavelouns A mekill and unryde 1131 

Als das erste zweier Synonyma kann mekill sich zwar dem 
unryde unterordnen, aber trotzdem ist diese Zeile überladen 
und kaum richtig überliefert. 

3. Auch ein viersilbiges Eingangsstück, das aber wohl 

• • 

meist verderbter Überlieferung zuzuschreiben ist, kommt einige 
Male vor; die naheliegendsten Besserungen sind in den folgen- 
den Versen angedeutet: 

ot) He hayls(e)de ]>e knyghte A as he can 967 
What (so) he es, A and he maye ryse 1257 
Ayther of us, A as he were a knyghte 707 
And I liafe spoken with jiam, A I vvene 375 
And thankede fie childe A full thro 898 
Ile sayde: 'Coine I to the, A appert fole 681 

^ ) Stryk(e)s f>e geant A with-owtt(en) lett 2066 
Fro jiitm he wolde A everichone 1814 
Theire sted(i)s |>ay sett A in )>e stalle 1545 
Elleven score A one ]ie nyghte 1137 
A sevenyght long A hase he soghte 2201 
Wolcom(e)d hym A al bydene 2278 

Knyylite (967) und geant (2066) vermitteln schon bekannte Be- 
griffe und ordnen sich deshalb dem vorangehenden Starkton 
unter. Wegen der überschüssigen Silbe im Eingangsstück der 
Zeile 2066 vgl. unten 4, wegen der Verwendung von I (375) 
und full (898) unten 5. In Vers 707 ist das Eingangsstück 
vielleicht „ ayth’rofus u zu lesen. Vers 375 zeigt auch einen 
überladenen Auftakt. Ferner wäre es möglich, in Zeile 681 auf 
the einen stärkeren Akzent zu legen als auf come (vgl. Angl. 
38, 292); es würde sich so der Typus I ergeben, da he sayde 
zu tilgen ist. 

In einem Falle wird das Eingangsstück durch den Namen 
Gollerotheram gebildet: 

Gollerotheram, a ]>ofe he wolde wede 1657 
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Doch scheint dieses Wort dreisilbig zu lesen zu sein 
( Goll(e)roth(e)ram , vgl. S. 62). Der Vers wäre demnach unter 
2b einzuordnen. 

4. Das Eingangsstück zeigt bisweilen auch eine überschüssige 

Silbe: 

2 ) The beste body, A at )>are wäre 150 
Slayne in batelle A and in fyghte 162 
To fle fro hym A was it no bote 223 
Ly still f>er-in now A and roste 794 
Thay feile aboute hym, A everilkane 1163 
And up stirt one, A )>at was bohle 1149 
Bot lavede in hir A with a spone 2250 
In gayte-skynnes A )»at was dyghte 314 
Bot gayte-skynnes, A I wene 847 

[j) A styflFe body A 011 a stede 19 

He dalte it even A with his hande 458 
On horse hovande A hym by 533 
Menskfully A to-gedir fyghte 706 
Ile stayr(e)d about hym A with his spere 1169 
And kyste to-gedir A with gud chere 1523 
Percevell bere hym A fro his stede 1658 
Stryk(e)s }>e geant A with-owtt(en) lott 2066 
How-gates A may tliis be 1438 

Wegen and (794), hym (533), I (847) vgl. unten 5. Zwei 
Fälle lassen sich noch mit einer anderen Skansion lesen und 
zwar Vers 706 nach Typus II (Menskfully togedir fyghte) und 
Vers 1658 (Percevell bere hym fro hin stede) nach Typus I. In 
gayte-slcynnes (847, 314) wurde wohl das e der Pluralendung 
synkopiert; ebenso in Hoirgates (1438), vgl. S. 8; diese Verse 
enthalten daher nur scheinbar eine überschüssige Silbe. 

Der Vers 


He was bur(e)ly of body A and )>erto ri.?t brade 269 


zeigt außerdem einen zweisilbigen Auftakt. Eine überschüssige 


Silbe erscheint in einem Falle sowohl im Eingangsstück und 
auch am Versende: 


This worlde made he . within seven 247 

A 

5. Auch in diesem Typus können zwei oder mehr Silben 
zwischen der Pause und dem Starkton am Versende durch 
eine dehnbare ersetzt werden: 
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®) Aud (I hafe) spokeu with }>am, A I wene 375 
He saide: “Faire childe A and free 501 
Ly still f>er-in now A and roste 794 
Bot gayte-skynnes A I wene 847 

ß) On horse hovande A hym by 533 

And thankede })e childe A full thro 898 
Fayne were J)ay A ilkane 1733 

In zwei Fällen fehlt die für diese Versart charakteristische 
Pause: 

By-hynde scho leved boure and haulle 181 
The kyng es now in his waye 1121 

Es bestehen zwei Möglichkeiten, diese Verse in einer 
der drei Versarten unterzubringen. Läßt man beim Sprechen eine 
kleine Pause (die nicht gerade störend wirken würde), so entsteht 
in beiden Fällen der Typus III (x » x_x A xx 181 und x_*_ 
xx A xx jl. 1121). Oder aber, man weist now und lev- den 
Akzent zu; dies ist möglich, weil kijny keinen neuen Begriff 
wiedergibt und auch das Präpositionaladverb behi/nde vor leved 
Tonreduktion erfahren kann. So erhält man die Versart I. 

Auch bei dieser Versart, der verhältnismäßig wenig Fälle 
angehören, spiegeln sich die gleichen Verhältnisse wie im Avo- 
wynge wieder. In der zweiten Vershälfte liegt vor dem Starkton 
am Versende eine Anzahl von Silben; fast ausschließlich handelt 
es sich um solche, die in natürlicher Rede leicht sind. Die 
ganz vereinzelt vorkommenden natürlichen Starktöne sind stark 
reduziert, sie kommen auch in der gleichen Verwendung wie 
im Typus I vor, so daß sich hier die Erklärung ihrer Akzent- 
reduktion erübrigt. So wie im Avowynge werden diese Silben 
durch eine Pause, die meist durch den Beginn eines neuen 
Satzes oder durch eine ungewöhnliche Wortstellung verursacht 
wird, in zwei Hälften geteilt, welche zusammen mit je einem 
Starkton Versstiicke bilden, von welchen das eine für die 
Versart I, das andere für den Typus II charakteristisch ist. 
Das Eingangsstück des Typus III entspricht dem Endstück 
der Versart II, die zweite Hälfte des behandelten Typus dem 
Eingangsstück der Versart I. Da auch in der Beschaffenheit die 
entsprechenden Versstiicke vollkommen übereinstimmen, kann 
jedes nur eine, der ganze Vers also bloß zwei Hebungen enthalten. 
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Bloß einzelne Fälle lassen sich, wenn sie mit natürlicher 
Betonung gelesen werden, in keinen der drei Verstypen ein- 
reihen. 

a) In lierte is no.;te for to layue 143 
Folowede after )»e fyghte 766 

For ferde, or I solde pam tyne 911 
So uere he hase hir now soughte 993 
His hert es bownn for to breke 1066 
pay luked utidir )>air hande 1241 
J»aire speris brake to paire hande 1475 
He bad. he solde be to prayse 1641 
Fayne wolde he hafe hym slane 1673 
A inile with-owt any town 2035 
)>o kayes durste he noght layne 2102 
They herde, pat he had undirtane 1161 
The men, pat were with-in ]>e wane 1347 
)>aire dynttis deris hym no niare 1370 
Scho stertis appon hym in tene 2229 
Who solde we than sav 298 
Hertys, hyndez also 218 

b) Brydill hase he righte nane 421 

Hälfe, pat I here see 447 

I solde never hafe etvn brede 931 

* 

pofe pay wäre of paire fare fayne 1037 
The childe was of gamen gnede 1689 
And one was by-hynde his hande 2027 
VVith bale )>ay solde gare hym byde 1411 
A schäfte sali I one hym sett 1465 
Ne none, pat wolde to hym take 51 
Oper gudez wolde scho none navte 185 


Wahrscheinlich hat der Dichter sich in diesen wenigen 

Versen (ähnlich wie bei einigen Schweifreimversen, vgl. S. 20) 

Tonverschiebung (schwebende Betonung) gestattet. Durch eine 

solche werden die unter a) aufgezählten Fälle zu solchen der 

Versart I (pay luked undir paire hande 1241), jene unter b) 

zu solchen des Typus II (/ solde never hafe etyn brede 931). 

• • 

Wegen verderbter, unvollständiger oder unklarer Über- 
lieferung wurden folgende Verse aus den Erörterungen aus- 
geschaltet: 95, 78. 339, 362, 514. 542, 633, 642, 1375, 1490, 
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1539, 1577, 1578, 1579, 1589, 1698, 1799, 1615, 2063, 2138, 
2257, 2258, zusammen 22 Verse. 


y. 

Durch die ganze obige Untersuchung hindurch erwiesen 
sich die längeren Zeilen unseres Denkmals als zweitaktige 
Verse, die außer zwei vollen, Hebung bildenden Starktönen 
nur Silben, die in natürlicher Rede leicht sind, und natürliche 
Starktöne, die Akzentreduktion erleiden, enthalten. Die letzteren 
erscheinen in den Mittelstücken und den ihnen entsprechenden 
Versteilen in verschwindend kleiner Anzahl, in den Eingangs- 
stücken und den ihnen entsprechenden Versteilen aber etwas 
häufiger. Die Verseingänge lassen also, so wie bei den Schweif- 

reimversen größere Belastung zu, aber nicht nur wie bei diesen 

• • 

in bezug auf die Silbenzahl. Öfters werden abgeschwächte 
natürliche Starktöne als Ersatz für ein zwei- oder mehrsilbiges 
Senkungsstück verwendet; in dieser Weise ist auch die zweite 
Silbe des Endstückes im Typus II A aufzufassen. 

Die Versarten, in die alle längeren Zeilen des Percyval 
sich einreihen lassen, nämlich: 

I XX xx ' 

II a) (x) ' xx »_ x 

b) xx (X) ' xx 

III (X) xx A xx ». 

sind genau so gebaut wie die ersten Zeilen des mittelenglischen 

Alliterationsverses (vgl. Angl. 38, 338 ff.). Für die Senkungen 

gelten zwei Silben als Mittelmaß, doch auch drei Silben sind 

zulässig; viersilbige Glieder, die selten sind, beruhen meist auf 

• • 

schlechter Überlieferung. Ferner kommen auch einsilbige Sen- 
kungen vor, normalerweise werden hiezu dehnbare Wörter 
verwendet. Man sieht also, daß man es mit genau denselben 
Verhältnissen wie im Avowynge zu tun hat, weshalb auch für 
die Tripletverse des Percyval die Angl. 38, 340 ff. von Luick 
gegebene Metrik gilt. 
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Die Gesamtbetrachtung der Schweifreim- und der Triplet- 
verse bringt aber auch die Erklärung, weshalb ein etwaiges 
Bedenken, für die mittelenglische Zeit seien die gefundenen 
Versformen zu kompliziert, von der Hand zu weisen ist: So 
wie im Avowynge wurden alle Schweifreim- und Tripletverse 

(mit Ausnahme der ganz vereinzelt vorkommenden Fälle, die 

& 

in der Abteilung V 3 der Schweifreimverse und in der Gruppe 
IV der Tripletverse aufgezählt sind und mit schwebender Be- 
tonung zu sprechen sein werden) auf Grund einer Betonungs- 
weise eingereiht, die der der gewöhnlichen Prosasprache der 
mittelenglischen Zeit genau entspricht; die Verse brauchten 
also nur so betont zu werden, als ob es sich um einen Prosatext 
handeln möchte. 

Gegen die oben dargelegte Auffassung der Verse des 
Percyval sprechen bloß drei Fälle: 

Knyght, duke, erle and baroun 135 

At ,~ate, dore ne w^kett 490 

With swerde. spere. ^ ne with knyt'e 563 

Die ersten zwei Zeilen wurden in den Typus II B, die letzte 
in die Versart III 1 a) S. 58 ff. und 64 ff. eingereiht. Diese Verse 
sind die einzigen im ganzen Gedicht, die drei oder vier neue 
Begriffe bringen. (Warum die Fälle mit zwei koordinierten 
Gliedern — S. 35 ff., 39 ff. — , ferner die Zeile 1131 — 
S. 68 — und Vers 291 — S. 66 — nicht mitgezählt werden 
können, wurde bereits — S. 31 ff. — besprochen.) Doch kann 
man aus so vereinzelten Fällen nichts schließen. Außerdem 
werden solche Verse, die eine Aufzählung enthalten und in 
welchen volle Starktöne zu Senkungssilben herabgedrückt 
werden, ja auch von Dichtern der neuenglischen Periode ver- 
wendet, so in den Zeilen: 

Clapped my liands, laughed and sang, any ndise, bad or gtSod, 

(Browning, How they brougbt etc., Vers 53) 

Crawling inch by incli ön theni, hair, ears, limbs and eyne, 

(Shelley, A Vision of the Sea, Vers 144). 

(Vgl. Luick, Angl. Beibl. 12, 43.) 
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Sir Degrevant. 

Für die folgenden Ausführungen wurde die Ausgabe von 
Luick verwendet, die mir handschriftlich vorlag und nun als 
Band 47 dieser Beiträge vorliegt. Sie gibt die zwei Hss. L . 
und C in Paralleldruck wieder: die Thornton-Hs. der Dom- 
bibliothek in Lincoln und eine in der Universitätsbibliothek 
in Cambridge. 

Was das Verhältnis der Hss. anbelangt, so zeigen, worauf 
mich Prof. Luick aufmerksam machte, beide gemeinsame Fehler, 
gehen also auf eine Grundlage zurück, die bereits vom Original 
durch Zwischenglieder entfernt war. So lesen in Vers 681 beide 
Hss. lord(ys) für bord(ys), in Zeile 840 haben beide den Sin- 
gular, während für den Reim der Plural nötig ist. In Zeile 
392 bieten beide das Präteritum lyyhte an Stelle des Präsens 
lyghtis, welches vom Reim verlangt wird. Andererseits stammt 
keine der Hss. aus der anderen, denn jede hat Abweichungen 
vom Ursprünglichen, welche die andere nicht aufweist. Namentlich 
treten in L sehr häufig falsche Reimwörter auf, aber auch C 
zeigt solche, z. B.: L 1468 hat icele, während der Reim das in 
C gebotene yll fordert. L 660 enthält mylde.\ der Reim ver- 
langt das von C gebotene wy%th; vgl. weiters L 344, 1204, 
1356 usf. Oder C 316 enthält dede, während für den Reim 
ein Ausgang auf -edis notwendig ist und L icedis bietet. Und 
manchmal haben beide Hss. das vom Reim als ursprünglich 
Erwiesene geändert, aber jede in verschiedener Richtung: L 340 
dyghtis entspricht der Lesart C den y es, während der Reim 
dyng erheischt. L 320 zeigt scheldys, C siede , der Reim aber 
fordert stedis. 

Somit stehen die beiden Hss. als gleichwertige Zeugen 
• • 

der Überlieferung einander gegenüber. 

Wir dürfen somit schließen, daß Verse, die in beiden Hss. 
wörtlich übereinstimmen, ferner solche, die zwar in beiden 
Lesarten verschiedenen Wortlaut, aber bei gleichen Akzent- 
verhältnissen gleich viel Silben aufweisen (wie he lämed paire 
knyghttis 308 L; And Idmes jte le.des C) — also metrisch gleieh- 
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wertig sind — eher dem Original entsprechen als Zeilen, die in 
den beiden Hss. verschiedenen Wortlaut zeigen und metrisch 
nicht gleichwertig sind. Wir wollen daher unsere Untersuchung 
in erster Linie auf die wörtlich übereinstimmend, bzw. metrisch 
gleichwertig überlieferten Verse stützen und haben dann eine 
größere Gewähr dafür, daß der Dichter diese Versformen 
wirklich gehabt hat. 

Auch in diesem Texte sind, wie eine Durchsicht zeigt, 
die End-e stumm. Ebenso war aber wohl auch in dreisilbigen 
Wörtern (wie stahillf e)de 75, castell(e)s 73) Synkope des e der 
Endsilbe eingetreten und unbetontes, unmittelbar auf einen 
Vokal oder Diphthong folgendesein der Entstehungszeit dieses 
Gedichtes verstummt (ffay(e)r 75, dg(e)d 1897, knair(e)ne 19, 
reic(i)s 382). Hinsichtlich der dreisilbigen Wörter mit unbeton- 
tem e in der Mittelsilbe darf wohl Zweisilbigkeit angenommen 
werden; das Metrum und die in der Entwicklung vorgerücktere 
Sprache des Nordens lassen darauf schließen ( rem(e)nant 1669, 
dam(e)seh 1566, 1190, 710, gab(e)lettes 1478, ban(e)rettes 474, 
garn(e)mentus 1880). Zu tilgen sind endlich alle Sproßvokale 
(fer(i)s 284, ster(g)n 169, 105V — Andererseits erscheint in 
der Schreibung öfters das unbetonte e einer Flexi ons- oder 
Bildungssilbe ausgelassen, wie in spers C 319 für speres. Im 
folgenden werden solche e in eckiger Klammer wieder ein- 
gefügt, zu streichende Buchstaben dagegen in runde Klammer 
gesetzt werden. 

Die ältere Ausgabe von Halliwell, welche C abdruckt, 
bleibt, da dort die Verse 177 bis 194 fehlen, von Vers 177 
an gegenüber derjenigen Luicks um 16 Zeilen zurück. 

Zur Bezeichnung der Kategorien, die sich durch die 
Vergleichung der beiden Hss. ergeben, werden große griechische 
Buchstaben verwendet. 

Die Schweifreimverse. 

A. 

Die Hälfte der 480 Schweifreimverse weist in beiden Hss. 
völlige metrische Gleichwertigkeit auf, d. h. die Silbenzahl 
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und die Akzentverhältnisse sind dieselben. Diese Verse zeigen 
entweder gleichen Wortlaut, sie enthalten nur dialektisch ver- 
schiedene Formen, bzw. verschiedene Schreibungen; oder sie 
weichen im Wortlaut in dem S. 74 ff. angegebenen Ausmaße von 
einander ab(°). Die unten angegebenen Beispiele sind in der 
Schreibung von L vorgeführt und die von L abweichenden Stellen 
der Hs. C in der Abteilung (°) in Klammern zur Seite ge- 
setzt, wie: 

* 

0 jie sothe for to saye 116; (ffor; y yow). 


I. 

Zwischen zwei Starktönen, die als Hebungen verwendet 

erscheinen, — und von welchen dem ersten eine unbetonte 

/ 

Silbe vorangehen, dem letzten eine solche folgen kann — be- 
finden sich zwei oder drei Silben. 

1. Bedeutend zahlreicher sind die Verse mit zweisilbigem 
Mittelstück. 

a) Es enthält die leichtesten Elemente der Sprache, nämlich 
Artikel, einsilbige Präpositionen, Pronomen, Konjunktionen, 
Auxiliäre und Vorsilben (a), oder schwache Flexions- oder 
Bildungssilben und ein solches einsilbiges Wort oder eine 
Vorsilbe (ß), vgl. S. 3. 

*) |>e beste }>at he liade 103 Or teile livm wharefore 156 

And went on his way 123 I walde he wäre here 268, 

ferner 280, 372, 424, 428 (= C 444), 460, 548, 506, 608, 696, 
724, 756, 768, 784, 800, 1028 (= C 1024), 1072, 1124, 1208, 
1256, 1324, 1344, 1352, 1360, 1380, 1420, 1576, 1616, 1688, 
1696, 1720, 1780, zusammen 36 Fälle; dazu noch 

0 Be daye or be nvghte 28 ( daya ) 

0 By day(e)i and by nyghte 44 ( nyght ; day) 

0 Of met Qicas he fre 84 (he irusj 

°/»e sothe t'ov to saye 116 (ff or i y y°") 

0 And saide: “art )>ou wyssef' 184 (his avys) 

"Was gay to beholde 476 (ioy C 472), 

ferner 440, 556, 624, 716, 760, 1012, 1036, 1060, 1140, 1176, 
1288, 1312, 1320, 1348, 1412 (=C 1416), 1488, 1548, 1648, 
1752, 1772, 1800, 1904, zusammen 28 Fälle. 
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P) And gestis to fede 4 With wordis, 1 wene 1044 

And knelyd )iat tyde 780 lystyne me tille 1524, 

ferner 1172, 1448, 1848, zusammen 7 Fülle: dann 

0 Whare gamnes in grewe 56 (Pere) 

0 he lavxed paire knyghttis 308 (And lamcs pe fedes) 

0 Of gowlys and greene 1052 (gold and of) 

0 lystyne pam tili 1464 (Lyst(e)ned pan), 

ferner 1364, 1392, 1428, 1652, 1732, 1812, 1872, zusammen 
1 1 Fülle. 

b) Eine etwas weniger leichte Silbe enthält das Mittel- 
stlick in folgenden Füllen: 

With wordis fülle wysse 180 And luke how we fare 1564 

With ber(y)n[e]s fülle balde 516 With knyghtis fülle kene 1836 
And lyke it fülle ille 752, 1532 Of alle |»at Jiare wäre 1248 
Paynted fülle righte 1456 On lauud |>er }>ay laye 508 

And borowes fülle brade 100 

( boroices und haloired (Vers 252 unter c) Avurden sicher noch 
zAveisilbig gesprochen, da die EntAvicklung des sekundären 
o-Lautes sich enpt spüter vollzog; vgl. S. 7.) 

® And syghed falle swythe 376 (srcouned) 

0 Busked fidle .;ure 640 (hyr) 

0 he busked fidle ?are 1244 (and; hym) 

0 l>at liked fülle xcele 1468 (yUe) 

0 paire gutis so gayne 1692 (pe; ful) 

0 And syghed fülle sare 1264, 1788 (syz[e]th) 

c) ZAvei Verse Aveisen als Mittelstück ein leichtes, zwei- 
silbiges Wort in L auf, wülirend C ein solches meidet und 
daher metrisch besser ist. 

0 hynge appone hyghte 736 (Jlanged on) 

0 {»ay heue appone hight 252 (halou ede an) 

d) An dieser Stelle erscheinen auch vollvokalische Aus- 
gänge heimischer Bildungen (a), ursprüngliche Akzentsilben 
romanischer Lehnwörter (ß) und Schlußsilben von Eigen- 
namen ( 7 ): 

a) J)at borly and balde 468 {»at worthily wyghte 692 
Trewly j>at tyde 1332 tliou worthily wyghte 700; 
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0 |jat dogli(e)ty degvade 104 (to Grode ) 

0 And fowly bydyghte 144 (loplych) 

0 ly and in lynge 352 (Dede in the) 

0 And fresch(e)ly }>ay fyghte 288 ( fersly ), 

ferner 472, 528, 536, 1100, 1916, 1736, 1796, zusammen 
11 Fälle. 

h) ffor hardy and wyghte 24 Swylke maystris lie mad 112 

In story fülle ryghte 32 Na cristalle so clere 532 

Lyarde and sore 76 Cumpaste ful clene 1056, 1492 

Cro welle and kene 1076 

°swylk maystris to kythe 380 (costus) 

0 swylk maystres to dyghte 384 (wornges to uorythe) 

0 this castelle to fraye 500 (There castel(e)s) 

0 And couerde with pryde 648 (ouert for ), 

ferner 1084, 1188, 1676, 1860, zusammen 8 Fälle. 

T) And Mary me spede 228 With besaut(e)s fülle bryghte 1444 

ffor Myldor f>e swete 1296 And Mildore ]»e schene 1828 

Vernage and crete 1292, 1424. 

0 Of ffloreuce fülle bright 1624 (kene) 

e) Zweite Kompositionsglieder kommen in drei Fällen vor: 

With womene of lare 1512 Vndrone and mare 636 

0 And lufsome of syghte 420 (to) 

f) ln nur drei Versen enthält das Mittelstück selbständige, 
nicht von Haus aus schwache Wörter: 

An erster Stelle: 

0 bis swerd lay hym fra 1640 (cast) 

An zweiter Stelle: 

bytwix vs ane twa 604 (aue = own) 

°Owt of sere landes 1480 (eure) 

2. Eine sehr kleine Anzahl von Versen zeigt ein drei- 
silbiges Mittelstück. 

a) Es besteht aus ganz schwachen Silben wie unter la, 
und zwar aus einer schwachen Flexions- oder Bildungssilbe 
und zwei schwachen Einsilblern (a), oder aus drei schwachen 
einsilbigen Wörtern (ß). 
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2 ) Why tari(e)s }>ou hym swa 1328 Was serued in ]iat aale 1876 

heuene he his mede 1912 

0 loked on j base twa 1300 (them) 

0 ftilled scho f>am ]>are 1432 (Z are ) 

ß) 0 Why -loifle }»ou me spille 748 (wolt) 

b) Nicht so ganz leicht, aber immer noch nicht schwer 
ist eine der drei Mittelsilben in folgenden Fällen: 

On euerylke a syde 644 In hert es nott to hyde 196 

In hert es noght to hyde 1340, 1104 Als euer mot I ga 456, 1184 


0 With scapid nan hym fra 1180 () >erj 

c) Schwache zweisilbige Formen bilden das Mittelstück 
in zwei Versen: 

0 Sawe I neuer are 1236 ( Seye pei) 

0 Swylke saw I neuer are 1400 (seye ]>ei) 

d) Auch hier kommen vollvokalische Ausgänge heimischer 
Bildungen (a) und ursprüngliche Tonsilben romanischer Lehn- 
wörter vor (ß): 


2 ) preualy })at tyde 620 


Preualy to playe 712 


ß) )>at chalanges vnrighte 432 And papeiay(e)s of grene 1496 

And chalanges f>a free 1220 And maryage fullefill 1536 

0 Of Emperours ne ([wene 1504 (emp[e]ryce) 

e) Einmal erscheint auch ein zweites Kompositionsglied 
im Mittelstücke: 

Of mery maydyns hare 1520 

Mit merry maid, das das N. E. D. als Variante von 
mermaid bezeichnet, ist in diesem Verse wohl dieses Kompo- 
situm, dessen zweiter Bestandteil an Ton schon schwächer 
war, gemeint; mery maydyns hare muß also eine Art Seegras 
bedeuten. 

f) Selbständige, nicht von Haus aus schwache Wörter 
kommen hier nicht vor. 

In diesen Typus lassen sich 168 Verse einreihen. Vor 
ihrer näheren Betrachtung sei darauf hingewiesen, daß zum 
Unterschied von den Romanzen Avowynge und Pereyval das 
nun untersuchte Gedicht in zwei Hss. überliefert ist und es 
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sich jetzt (in der Abteilung A) um Zeilen handelt, die in beiden 
1 1 ss. vollständig gleichlautend sind oder nur so weit von 
einander abweichen, daß die Übereinstimmung von Silbenzahl 
und Akzentverhältnissen gewahrt bleibt. Daher ist die Wahr- 
scheinlichkeit, daß diese Verse richtig auf uns gekommen sind, 
ganz bedeutend größer als bei den vorgenannten Gedichten. 

Und gerade von den bisher untersuchten Versen weisen 
145 ein zweisilbiges und nur 23 ein dreisilbiges Mittelstück 
auf. Den Verhältnissen von 2:1 im Percival und 3 : 1 in Avo- 
wing steht hier ein solches von 6 : 1 gegenüber. Aber tatsäch- 
lich wird es noch günstiger sein, denn statt ever in den Versen 
1184, 456. 1236, 1400 wird der Dichter wohl die kürzere 
Form ere gebraucht, Emperoura 1504 L ( empryce C) wird er 
wahrscheinlich zweisilbig gesprochen haben. Daß, wie bei filled 
1432, auch Synkope des e der Flexionssilbe -ed nach l, n, r 
der Stammsilbe in jener Zeit vorkam, zeigen die Keime, so 
1201 und 1202 ( hilled : fehle ), 1 1 25 — 1127 (gronde : sicouned : 
atmende ), 1657 — 1659 (fand : aterul : siuerde), ferner noch 1329 — 
1331, 833 — 835, 773 — 775. Somit zerfallen die Verse des Typus 1 
in 151 mit zweisilbigem und 17 solche mit dreisilbigem Mittel- 
stück (8 ,<J : 1). Die letzteren, deren häufiges Vorkommen die 
Frage nach vier- oder dreitaktigen Versen mit dipodischem Bau 
rechtfertigen würde, erscheinen hier also in verschwindend 
kleiner Anzahl gegenüber jenen mit zwei Silben im Mittel- 
stücke, die dafür sprechen, daß diese Schweifreimverse bloß 
zwei Hebungen haben. 

Was die Verwendung von schwachen und starktonigen 
Silben in dem in Frage stehenden Versstück anbelangt, kommen 
in 88 Versen ganz schwache Silben (a), in 73 Fällen nicht so 
ganz schwache, aber immer noch leichte Wörter (b — d) und 
bloß 7 mal natürliche Starktöne (e, f) vor, die jedoch reduziert 
sind. Die zweiten Kompositionsglieder -men 1512, -mayd 1520 
und some 420 tragen keinen Starkton mehr, da das Gefühl 
der Bedeutung jedes der beiden Bestandteile der lvompositis 
für sich nicht mehr lebendig ist. lag 1640 ist auxiliar ge- 
braucht; für lag in L 1640 zeigt C cast; doch scheint das 
erstere Verbum das Ursprüngliche zu sein. Bei undron 636 ist 
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die Tonlosigkeit von -dron aus der Entwicklung zum Neu- 
englischen (undertime) zu ersehen. So bleibt außer der Zeile 
1480 (S. 78) mit dem auch in natürlicher Rede schwachen 
sere der Vers 604 (S. 78) mit etwas mehr belastetem Mittel- 
stücke übrig. 

So wie in Avowing und Perceval sind auch hier Stark- 
töne — jedoch nur im Ton geschwächte - nur ganz ausnahms- 
weise verwendet, nämlich bloß 4 ,20 / 0 gegenüber 4 80 / 0 im Per- 
eival und ll‘ 80 / 0 in Avowing. Ebenso kann auch hier keine 
Hebung im Mittelstück enthalten sein, da diese regelmäßig auf 
ein schwaches, meist auf ein ganz leichtes Wort fallen müßte, 
was doch nicht angenommen werden kann. 

Aus den vorgeführten Tatsachen lassen sich sicherlich 

auch Schlüsse auf die metrischen Verhältnisse in Avowing und 

Perceval — die metrisch und sprachlich auf ungefähr gleicher 

Stufe mit dem Degrevant stehen — ziehen. Ähnlich wie in 

diesem Gedichte würden wohl auch in den beiden andern 

Romanzen die dreisilbigen Mittelstücke und die Starktöne in 

ihnen in geringerer Anzahl Vorkommen, wenn eine durch 

• • 

mehrere Hss. gesicherte Überlieferung zur Verfügung stünde. 
Ein großer Teil der reduzierten Akzente und dreisilbigen Mittel- 
stücke wird daher durch Abschreiber in die Gedichte gekommen 
sein. Auf welche Weise dies erfolgte, veranschaulichen die 
Abschnitte B bis H. 

II. 

Geringer an Zahl sind die Verse mit zwei Starktönen 
am Schlüsse derselben, welchen eine unbetonte Silbe folgen 
kann. Voran gehen zwei oder drei Silben. 

1. Das Eingangsstück ist zweisilbig. 

a) Es besteht aus den allerschwächsten Elementen der 
Sprache, wie unter I laa und I laß (S. 76): 

Was his maste glewe 60 )>at scho hard sythene 1724 

Of his aw(e)ne störe 148 By hir righte name 1776 

To ]>at bird brighte 668 With paire bryght brande» 1484 

tfor to »laa care 1168 ])at ]>am vp bare 1516 

Finsterbusch, Versbau des Perceval und Degrevant n 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



82 


0 Oiie his styff atede 16 (a sty)>e ) 

0 Of )>e fers knyght 284 (that fer(i)s) 

0 To the twel(u)ft daye 1016 ( Tyl ; teilt ) 

0 ]>at the knyght bare 1240 (What) 

0 Whils ]iou gete maa 1316 (Tyl) 

0 In />at achawe seltene 1632, 1668 (pe) 

0 W'hen the daye dewe 1808 ^Üy) 

b) In einem Falle erscheint ein zweisilbiges seliwaches 

Wort : 

°Appone styfe stedis 1280 (stout) 

c) Das Eingangsstück besteht aus einer ganz schwachen 
Silbe und einer etwas weniger leichten, aber immer noch nicht 
schweren Silbe: 

Or it end swa 464 }>ua Jtay ala kare 1440 

2. Vor den zwei Starktünen am Versende stehen drei 
Silben: 

a) Sie sind ganz schwach wie in Ilaa und II aß 

(S. 76): 

I sali onone righte 728 Als I am trew knyght 732 

Bot he }>at alle weldys 304 

0 And I cane righte rede 232 (m ay) 

0 Als fat he did are 1252 (Ryr.th as) 

0 )>ia ea a false trayne 1740 (r,oxvre) 

0 Bot he awaye went 212 ( hys wey) 

b) Drei Fälle zeigen an dieser Stelle ein schwaches zwei- 
silbiges Wort und einen schwachen Einsilbler: 

Ouer the brade bent 216 Vndir )>e wod-boghe 1032 

0 Vndir ]>e wod(e)rysae 188 (this) 

c) Nur zweimal enthält das Eingangsstück auch natürliche 
Starktöne : 

0 He wanc pe pryae aye 40 (bare) 

0 And ntekille tarne störe 72 (Wyth) 

In Vers 1252 wird ]tat wohl zu streichen sein; dieser 
würde dann zu 1 a gehören. 

Die Gliederung dieser Verse gibt das gleiche Bild wie 
im Avowing und Perceval. Der Dichter gebraucht fast aus- 
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schließlich die schwächsten Wörter im Eingangsstücke und 
nur vereinzelt natürliche Akzentsilben, deren Tonreduktion 
ganz deutlich ist. träne 40 L (bare C) bilden mit pryse feste 
Formeln und sind deshalb schwächer betont; bloß der Vers 
72 zeigt ein stärker belastetes Eingangsstück. Jedoch dürfte 
tarne Nachdrucksakzent zuzuweisen sein, da es einen Gegen- 
satz zu „ wilde Tiere“ (das knapp vorher vorkommt) bildet. 
Und einem emphatisch betonten Worte kann sich mekill ohne- 
weiters auch in natürlicher Rede unterordnen. An eine Hebung 
innerhalb des Eingangsstückes ist also auch in diesen Versen 
nicht zu denken. 

In gleicher Weise wie in den zur Vergleichung heranzu- 
ziehenden beiden Romanzen fällt auch hier — trotzdem die 
• • 

Überlieferung der behandelten Verse durch zwei Hss. gestützt 
wird — auf, daß die Verse mit dreisilbigem Eingangsstück 
keineswegs in einer so geringen Anzahl gegenüber jenen mit 
zweisilbigem Vorkommen, als dies bei den Fällen mit drei- 
silbigem Mittelstücke gegenüber jenen mit zweisilbigem der 
Fall ist. Das S. 13 Gesagte gilt auch für die Verse dieses 
Typus im Degrevant: das Eingangsstück eignet sich besser 
für eine stärkere Beschwerung als das Mittelstück der Verse 
des Typus I. 

III. 

Am schwächsten ist die Versart vertreten, die von der 
vorherigen nur durch eine Silbe abweicht, die sich zwischen 
den zwei Starktönen am Versende befindet und stets unbetont 
ist. Das Eingangsstück kann wieder zwei- oder dreisilbig sein. 

1. Das zweisilbige Eingangsstück besteht 

a) aus ganz leichten Silben: 

he salle haf ynoghe 1040 ffor his niekille pride 1092 

Tille his lyues ende 1844 

°I may do no mare 1792 (cane say) 

0 to hys lyues ende 1824 (Till) 

b) Ein weniger leichtes Wort weisen drei Fälle auf: 

6 * 
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And no no|>er mede 1604 or I se |>e dy 1756 

“Alle pe toper syde 1096 (Pat oper) 

2. Drei Silben bilden das Eingangsstück. Diese sind: 
a) ganz schwache Einsilbler: 

}>at he hase done awave 488 

. b) etwas weniger leichte Silben: 

“And by no nojier schore 152 (i vyth) 

0 ffor alle his gret dfejraye 492 (it; arey) 

0 for alle 'our niekille pride 772 (here) 

Der Vers 

0 ffor thre day(e)s and mare 1164 (Fourty) 

gehört eigentlich nicht hi eher, weil die Akzentverhältnisse in 
beiden Hss. nicht völlig übereinstimmen. 

Für diese Fälle gilt zur Gänze das über den Typus II 
Gesagte. Wieder wird das Bestreben des Dichters deutlich, 
für die Senkungsstücke nur schwache Silben zu verwenden. 
Der eine hier vorkommende. Starkton, ein Numerale 1164, steht 
vor einem Substantiv und bildet mit diesem eine formelhafte 
Wendung; in dieser Verwendung kann er leicht im Ton ge- 
schwächt werden. (Vgl. S. 43.) 

IV. 

Einige Verse enthalten nur einen natürlichen Starkton. 

1. Ein schwaches Wort bildet das Versende und die 
zweite Hebung, irgendwo vor demselben befindet sicli der 
einzige natürliche Starkton, auf welchen die erste Hebung fällt: 

Sa hardy was he 1144 tasselde |>ay wäre 1508 

sa fayne als |»ay wäre 1556 

Alle Fälle lassen sich in den Typus I einreihen. 

2. Der einzige Starkton trägt den Reim und den zweiten 
Versakzent, vor demselben erscheinen nur schwache Silben, 
von welchen eine die erste Hebung übernehmen muß: 
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a) had he bene [)are 6*28 

b ) 0 8CllO es me so dere 544 ( myne ; drere) 

c) With me for to fyght 764 Wha wolde it vndirtake 1068 

d) |)at solde be his make 1132 Gyff it be thi will 1528 

Giff it be ?oure will 1460 

0 If it be thy wille 740 (%oure) 

Aus dem Satzzusammenhang ergibt sich bei diesen Versen 
die Stellung der ersten Hebung. Die Fälle unter a) und b) 
lassen sich in den Typus II — a) in den ohne, b) in den mit 
Auftakt — einreihen, die unter c) in die Versart 12 und 
schließlich jene unter d) in den Typus III 1 oder auch in die 
Versart I. 

3. Der Vers: 

0 With his sqwyere 272 ( By) 

weist als einzigen Starkton die erste Silbe eines romanischen 
Lehnwortes auf, dessen ursprüngliche Tonsilbe den Reim bildet 
und die zweite Hebung übernimmt (vgl. S. 18). 

Die Verse mit nur einem Starkton lassen sich also so wie 
bei Avowing und Percival in den bisherigen Versarten I bis III 
unterbringen. Sehr merkwürdig aber sind folgende Zahlen- 
verhältnisse: Zu IV 1 gehören in Avowing 4 ’ 40 / 0 , im Perceval 
4 * 20 / 0 und im Degrevant nur 1 * 3 °/ 0 aller zu untersuchenden 
Schweifreimverse. Die Fälle unter IV 2 belaufen sich in Avo- 
wing auf 7* 30 / 0 , im Perceval auf 5 ,20 / 0 und im Degrevant auf 
bloß 3 ,30 / 0 . Aus denselben Gründen wie früher S. 79 ff. kann 
geschlossen werden, daß ein Teil der in IV 1 und IV 2 einge- 
reihten Verse in Avowing und Perceval nicht ursprünglich 
sein dürfte, sondern durch jüngere Textänderungen die jetzige 
Form erhalten zu haben scheint. In ganz besonders hohem 
Maße gilt dies für die unter IV 3 eingereihten Fälle. Denn 
nur 0 ,40 / 0 aller zu behandelnden Verse im Degrevant stehen 
l* 90 / 0 im Perceval und 1 ,80 / 0 im Avowyng gegenüber. Bei 
diesen Fällen (IV 3) ist es übrigens sehr erklärlich und zu 
erwarten, daß der Dichter Verse meidet, in welchen er ur- 
sprüngliche Tonsilben romanischer Lehnwörter, vollvokalische 
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Ausgänge heimischer Bildungen und Schlußsilben von Eigen- 
namen als Hebungen verwendet, während sich doch sonst 
solche Silben nur in der Senkung finden. Zu diesen Folge- 
rungen drängen die oben besprochenen Zahlenverhältnisse. 

V. 

Die wenigen noch übrig bleibenden Fälle der metrisch 
gleichwertig überlieferten Verse weichen von den Versarten 
I bis III ab. 

1. Den Typus I mit zweisilbigem Auftakt zeigen die 
Zeilen: 

Or |>ar dy any ma 452 To ]>e casteile gan fare 1156 

Hade bene inare to my pay 796 

0 With pc dynt of bis spere 360 (C 356: porow) 

°Aud my luf on zow lyghte 1540 (the) 

Bei Vers 360 wäre es nicht unmöglich, daß die Hs. C 
die ursprüngliche Lesart bietet, der Dichter aber die einsilbige 
Form bork (statt der zweisilbigen poroir) verwendet hat, so 
daß dieser Vers zu I mit nur einsilbigem Auftakte gehören 
würde. 

Auch solche Fälle mit zweisilbigem Auftakte erscheinen 
hier viel seltener als in den anderen zwei Romanzen. Diese 
Verse belaufen sich auf 2° 0 aller Schweifreimverse (der 
Gruppe A) in Degrevant, auf 2 -sü / 0 in Avowyng und 3 ,10 / 0 in 
Pereeval. Über die sekundäre Entstehung zweisilbiger Auftakte 
aber soll im Abschnitt B 5 gesprochen werden. 

2. Vereinzelte Fälle weisen die Bauart des Typus I mit 
nur einsilbigem Mittelstücke auf. Aber so wie in Avowyng und 
Pereeval handelt es sich um eine dehnbare Silbe, die daher 
im gleichen Zeitraum wie zwei Senkungssilben gesprochen 
werden kann. 

|»at comly knyghte 704 he made swylk pay 1660 

To do swylke dedis 1120 God gyff }>anie schäme 1764 

°pis com(e)ly knyghte 20 (That) 

Im Vers 1764 God als erste Hebung zu verwenden, ist 
zwar nicht unmöglich, aber mit Rücksicht auf die vielen 
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Wendungen, in welchen dieses Wort auch in natürlicher Rede 
starke Akzentreduktion erfährt (S. 21), nicht wahrscheinlich. 

Mit diesen Fällen verhält es sich aber anders als mit 
den bisher erörterten der Abschnitte IV und V. Denn diese 
Verse kommen relativ hier sogar eineinhalbmal so oft wie in 
Avowyng und ungefähr gleich häufig wie in Perceval vor. 
Zwei leichte Silben durch eine dehnbare zu ersetzen (S. 19 ff.), 
war also wohl dem Dichter nicht fremd. 

3. In sechs Fällen stehen die beiden natürlichen Stark- 
töne außerhalb des Reimes. 

a) To wi(e)t his ansuaro 160 Ma |>ane feftene 1680 

}>at lyffed in ar(e)thede 8 
0 ff Uly fyftene 183*2 (Mo ]>en) 

b) To leue rny lufe swa? 600 

0 j>e Lordis downe lyghte 256 (These) 

Diese wenigen Verse setzen ihrer Einreihung in die bis- 
herigen Versarten Schwierigkeit entgegen. Der Dichter wird 
sich wohl Tonverschiebung gestattet haben (Angl. 38, S. 296 ff.). 
Durch eine solche (eher vielleicht durch schwebende Betonung) 
gehören diese sechs Fälle zum Typus I. (To un(e)t his ansuäre). 

Anderseits lassen sie auf die Skansion (x)_?_(x) ' xx 
schließen (Angl. 38, S. 342). Ob aber bei so vereinzeltem Vor- 
kommen eine solche Skansion angenommen werden kann, ist 
kaum zu entscheiden. Im Perceval kommen wohl solche Fälle 
häufiger vor, sie betragen 3 ,80 / 0 aller Schweifreimverse. In 
Avowyng belaufen sie sich auf 2 ,s0 / 0 aller Schlußzeilen und 
im Degrevant nur auf 2 -50 / 0 aller metrisch gleichwertig über- 
lieferten Schweifreimverse. Die wenigen Fälle im letzten Ge- 
dichte führen zur Folgerung, — sind doch sprachlich und 

metrisch die Verhältnisse in den drei Romanzen ungefähr gleich — 

• • 

daß die meisten dieser Fälle im Perceval auf verderbte Über- 
lieferung zurückzuführen sein werden. Auch einige Verse der 

Gruppe H sprechen für diese Annahme (S. 100). 

• • 

übrigens kann in Vers 256 das Präpositionaladverb mit 
Akzentreduktion gesprochen werden, während in Vers 600 
lufe einen vorher schon vorgekommenen Begriff vermittelt und 
daher die Verwendung als Senkungssilbe gestattet. Beide Fälle 
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lassen sich also, auch ohne schwebende Betonung annehmen 
zu müssen, in den Typus I einreihen. Die Verse 1832 und 
1680 ließen auch die Skansion zu, gegen welche aber 

das dann zu sehr belastete Eingangsstück spricht. 

Unter V 1 und V 3 wurden also Versformen behandelt, 
die (wie die Zahlen zeigen) nur ganz ausnahmsweise vom 
Dichter verwendet wurden, während er die unter V 2 be- 
sprochenen Fälle, soweit die Silbe des Mittelstückes eine 
Dehnung zuläßt, als ganz regelmäßig empfunden haben dürfte. 

VI. 

Daß die Vergleichung der drei Gedichte: Avowyng, Per- 
cyval und Degrevant durch ihren übereinstimmenden sprach- 
lichen und metrischen Charakter gerechtfertigt wird, wurde 
bereits erwähnt (S. 79 ff.). 

In den untersuchten 240 Schweifreimversen des Degrevant 
besteht das zwischen, bzw. vor den zwei anerkannten Hebungen 
liegende Versstück in 193 Fällen (berücksichtigt man die 
Besserungen, in 200 Fällen) aus zwei Silben, in bloß 42 Fällen 
(wahrscheinlich aber nur in 35) aus drei Silben und in 5 Fällen 
aus einer Silbe. Zweisilbige Senkungen erscheinen also 4 -6 (5' 7 )- 
mal so oft als dreisilbige; viersilbige fehlen ganz. Im Perceval 
ergaben sich nur ungefähr l* 4 (l ,6 )mal so viele zweisilbige als 
dreisilbige Senkungen und 13(3) viersilbige; im Avowyng l* 7 
(2* 9 ) mal so viele zweisilbige als dreisilbige und keine viersilbigen. 
Zu beachten ist dabei das Verhältnis 6 (8 t4 ) : 1 der zweisilbigen 
Mittelstücke zu den dreisilbigen der Verse des Typus I (gegen- 
über 2 : 1 in Perceval, 3:1 in Avowyng), während in den Typen 
II und III die Zahl der Verse mit dreisilbigem Eingangsstück 
im Vergleich zu jener der Fälle mit zweisilbigem keineswegs 
so gering ist (S. 13). Dreisilbige Eingangsstücke in den Typen 
II und III, wie auch Verse mit Ersatz des zweigliedrigen 
Mittelstückes durch eine einzige dehnbare Silbe (V 2) (die im 
Degrevant relativ häufiger Vorkommen als in den anderen zwei 
Romanzen) müssen dem Dichter ganz geläufig gewesen sein. 
Dagegen erscheinen Verse mit nur einem natürlichen Starkton, 
ganz besonders solche wie der in IVB eingereihte, ferner Fälle 
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der Versart I mit zweisilbigem Auftakte und endlich die Verse 
mit Ton Verschiebung im Degrevant in einer relativ geringeren 
Anzahl als in den beiden anderen Romanzen, in deren Original- 
texten alle diese Fälle wohl auch viel seltener Vorkommen würden. 

Auch reduzierte Starktöne finden in den behandelten 
Versen in der Senkung seltener Verwendung als in Perceval 
und Avowyng; denn in 224 Fällen erscheinen Silben, die in 
natürlicher Rede schwach sind (wovon es sich in 129 Versen 
um die allerleichtesten Elemente der Sprache handelt), und 
nur in 10 Fällen (das sind 4 - 50 / 0 gegenüber 6' 50 / 0 in Perceval 
und 10* 5 °/ 0 in Avowyng) finden sich auch reduzierte Starktöne. 

Es ergibt sich somit, daß in den besser überlieferten 
Versen des Degrevant diejenigen Versformen seltener sind, 
welche, wenn sie in größerer Menge vorkämen, der Lesung 
mit zwei Hebungen widerstreben könnten; dies ist ein neuer 
Hinweis auf die Zweihebigkeit des Verses. 

• • 

Die folgenden Tabellen geben eine Übersicht über die 
metrischen Verhältnisse in den drei zu vergleichenden Gedichten, 
soweit die Schweifreimverse in Betracht kommen. 


Tabelle I. 





Das Senkungsstück besteht 

aus 




O 

3 

4 

i 






Silben 





ohne 

hei 

ohne 

bei 

ohne bei 

ohne 

bei 



Berücksichtung der Besserungen 



in folgender Anzahl von Fällen : 

Im Typus I 

1 des Avo- 

ä 

147 

169 

78 

56 


3 

3 

In den Typen 

II und 11 1 

| wynge 

1 

27 

27 

34 

34 

1 ~ 


— 

Im Typus I 

(des Per- 

s ^ 

241 

260! 

137 

124 

11 3 

12 

14 

In den Typen 

II nnd III 

ceval 

75 

78 

89 

_ 88 

2 — , 

— 

— 

Ira Typus I 

1 des De- 

160 

* 

166! 

| 26 

| | 

20 

— — ! 

5 

5 

In den Typen 

II und III 

1 grevant 

33 

34 

r i6 

15 

1 1 
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Tabelle II. 


In der Senkung erscheinen: 

zweite Kom- 

schwache Silben, u. zw. positions- 

erlieder und 

Tonver- 
schiebung 
ist wahr- 

1 reduzierte 

ganz leiclitei leichte natürliche 

| Starktöne 

scheinlich 

in folgender Anzahl von Versen: 


B. 

Von den Versen, die nicht in beiden Hss. metrisch gleich- 
wertig- überliefert sind, seien zuerst diejenigen Fälle behandelt, 
die in einer Hs. um eine Silbe mehr aufweisen als in der an- 
dern. Diese Silbe ist entweder ein Auftakt (B 1 ), bildet einen 
klingenden Ausgang (B 2 ), ist die dritte Silbe in einem sonst 
zweisilbigen Gliede (B 4 ) oder verursacht eine zweisilbige 
Senkung, bzw. einen zweisilbigen Auftakt an Stelle einer ein- 
silbigen Senkung oder eines einsilbigen Auftaktes (B 5 ). Im 
übrigen aber werden die Akzentverhältnisse nicht geändert. 
(Die Unterabteilung B 3 , die bei den Tripletversen vorkommt, 
fehlt hier.) 

Die Lesarten der beiden Hss. werden im folgenden neben- 
einander gestellt; an erster Stelle erscheint der nach den bis- 
herigen Erfahrungen metrisch bessere Vers. Die Bezeichnung 
der Unterabteilungen deckt sich mit der der Gruppe A; nur 
wird von dem erklärenden Texte abgesehen (unter B l IBla 



im Avowynge 


im Perceval 


im Degrevant 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 








91 


erscheinen demnach Zeilen der Versa rt I, deren Mittelstiicke 
zwei ganz leichte Silben enthalten, vgl. S. 76). Hiebei werden 
nicht verwendete Unterabteilungen übersprungen, wie c bei 

B*I. 

B 1 . 

Die eine Hs. weist eine Silbe mehr auf als die andere. 
Diese Silbe bildet einen Auftakt. Die hierhergehörigen Fälle 
lassen sich alle in den Typus I (ix)_lxx j_(x)) einreihen. 

Ilaa) {fast als he myglite 13*2 L; As Haste as he myght C 

layne Jjou Jiam noghte 1368 L; Delayne |)ou hom nou^th C 
rtet you vs ~are 1396 L; jiat fetchyd was .~are C 

aß) Serued Jiay wäre 1404 L; Jms seruyd pei wäre C 

b) Armed fülle clene 1080 L; Iarmed f«l clone C 

Frone how it wolde 480 L; Aeheve how it wold C 
Take ho so wolde 18G8 C; to tak wha sa walde L 

da) SoJ>ly to say 708, 788 C; |>e sothe for to saye L 

dß) Cruel and kene 1596 C; Was cruelle and kene L 

t) Hyme and XII knythus 396 C; ffor hym and twelue knygtis L 

In diesem Vers fällt die erste Hebung auf ein sonst 
schwaches Wort (hym), das aber nach dem Satzzusammen- 
hänge an Ton das Numerale überwiegt. Die Skansion Hyme 
and xii knythus ist deshalb nicht wahrscheinlich. 

1 2 a a) Armed als |>ay were 63*2 L; Yarmede as |>ei wäre C 

aß) Wyne hure to jjoure wyf 55*2 C; To wyne hir to :;our wyfe L 
loke J>at Jiay be gaye 1196 L; And lok Jiat Jiei he gay C 

b) Graythed wele in grene 1088 L; Was greyjied al on grene C 

da) Worthily in wede 1908 L; |>at wor[>[e]Iy in wede C 

dß) Emperyce and <jwene 1840 C; bathe Emperour and ijwone L 

Vielleicht wurden Emperyce und Emperour zweisilbig ge- 
sprochen. Dann wäre der Vers in ldß einzureihen. 

Hierher gehört auch ein Fall mit einer dehnbaren Silbe 
an Stelle eines zweisilbigen Mittelstückes: 

t _ 

Hrod(e)lyche bledus 1116 C; And brathly bledis L 
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B 2 . 

Die Plussilbe bildet einen klingenden Ausgang. Es kommen 
nur Fälle der Versart I xx _t-(x)) mit zweisilbigem Mittel- 

stücke in Betracht: 

1 1 aa) jiat faught in |>e ffeld 292 C; |iat faghte in j)ose feldis L 
To walk one his ned 412 C; to walke on his nedis L 
Wold spek of thi dede 584 C; Salle speke of .-.our dedis L 
Onone )jay [tarne dyghte 684 L; Anon thei hom dy.'thus C 
Sa sore he hym drede 1268 L; So sore he hym dredus C 

a t i) With dyntus of apere 1700 C; Witli dynttis of swerdi s L 

b) Walk one thus nede 580 C; Walke on -our nedis L 

)>ay come onon ryght 688 L; Thei com anon ry;thus C 

da) lady and knyghte 680 L; Lady(e)s and kny;ttus C 

d(i) And fawcone of flyght 1896 L; And faukun of fly?thus C 

d*') Sire Degreuaunt drede 416 C; Sir Degreuant dedis L 

Die unter B l und B- eingereihten Fälle zeigen, daß in 
den Versen des Typus 1 Auftaktsilben und klingende Aus- 
gänge, die ja gestattet sind, doch öfters erst Abschreibern ihre 
Entstehung verdanken. Daß diese unbetonten Silben vom Dichter 
seltener verwendet wurden, als die Überlieferungen zeigen, 
entspricht ganz dem knappen Bau, der für die Schweifreim- 
verse so charakteristisch ist. Freilich, für die Frage nach der 
Zahl der Hebungen dieser Verse ist das nicht von Belang. 

B‘. 

Die beiden Ilss. differieren um eine Silbe, jedoch so, 
daß für ein sonst zweisilbiges Glied ein dreisilbiges eintritt, 
im übrigen aber die Akzentverhältnisse nicht geändert werden. 
Fast ausschließlich handelt es sich wieder um Fälle der Vers- 
art I (|;)jlxx (x>). 

I laa) bay dy(e)de in )>at stownde 328 L; jiey deydene alle |»at stond C 
ffor sothe als I say 436 L; ft’or sou|> as y youe say C 
A thyng I ’ow saye 484 L; A thynge that y youe say C 
To-morne salle it he 1224 L; To-morow sh alt )>ou se C 
In hört was he tlira 1308 L; In hert |>at he was j>ro C 
What bot es to ly? 564 L; What bot is |>at I ley C 
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aß) Aud loggede that nyght 244 C; And lendid pere J.at nyghte \. 
And trompis on hight! 276 L; Aud tronipes apone hyght C 
Stony?(e)d with stedys 1108 C; stonayde vndir stedis L 
ffro heuen to helle 1212 C; ffra heuene intille helle L 
With bellus to knylle 1472 C; With helles for to knylle L 
In slowes vnshene 1672 C; And couers ]iam full clene L 

b) He lyued here trewe 64 L; He lyved evere trew C 

ffor soth alle this day 504 C; ffor sothe of alle pis day L 
I neghede na nere 540 L; Y ney^ed hure so nere C 
And make we na draye 1200 L; And makes non delay C 
And lette for no drede 1612 C; he lettis for na drede L 
I may noghte gayn(e)say 720 L; I may not ageynsay C 

da) And doghty in dede 12 L; That dowghty was of dede C 
What answere he sent 220 C; Wliat mendis he hym sent L 
And wath(e)ly was wondide 336 L; And wod(e)lech was ywounded C 
Vlonkest on wede 592 C; Worthliest in wede 592 L, 

ferner 48, 664, 1228, 1276, 1452, 1684, 1112, zusammen 
11 Fälle. 


dß) And Geterne ffull Gay 36 C; And Gytternyng fülle gaye L 
But maugre to mede 588 C; And inawgre to :joure mede L 

1) No lenger durst byde 776 C; No langer durst scho bvde L 

Wegen stonayde (Vers 1108) vgl. 8. 7. Durst in Vers 
776 zeigt infolge seiner auxiliären Verwendung starke Akzent- 
reduktion. 


1 1 a) By the twelj>e nyght 136 C; With-In pe twelt nyglit L 
thir were stoute byue 1728 L; -ondur was stout hyne C 

c) Wane his stede blake 1128 L; He wan hys sted blak C 


Wane erscheint an Akzent geschwächt, da es vor seinem 
Objekte steht, mit dem es eine feste Formel bildet. Deshalb 

wird der Vers kaum mit schwebender Betonung (_?. x »_) oder 

mit unbetonter Reimsilbe ( » x »_ ) gelesen werden können. 

(Angl. 38, 342.) 


Die Gliederung der Fälle der Versart I in Gruppe A 
ergab, daß Verse mit zweisilbigem Mittelstticke 8* 9 mal so oft 
Vorkommen als solche mit dreisilbigem, während in Avowyng 
die dreifache und in Perceval nur die doppelte Anzahl ge- 
funden werden konnte. Die Verse der Abteilung B 4 veran- 
schaulichen nun, in welcher Weise in unserem Gedichte zwei- 




Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



1)4 


silbige Mittelstücke, die das Durchschnittsmaß bilden, durch 
• • * 

die Überlieferung zu dreisilbigen erweitert wurden; denn mit 
Rücksicht auf die Ergebnisse der Analyse der Verse des 
Typus I in der Gruppe A unterliegt es keinem Zweifel, daß 
die kürzeren Verse (mit nur zwei Silben im Mittelstücke) die 
metrisch besseren sind. Die dreisilbigen Mittelstücke der oben 
aufgezählten Verse sind durch jüngere Einfügung von Wörtern 
— wie youe, that, per, for (statt to erscheint for to), scho, 
Zonre. hym, — von Vorsilben (für trondid bringt die andere 
Hs. yirovnded), ferner durch Verwendung längerer Formen 
statt ursprünglicher kürzerer ( wovon- steht für morne, apon 
für on, vndir für wlth, intill für to, erere statt (h)ere, vnakes für 
male usf.) entstanden. 


In ähnlicher Weise werden auch in Perceval und Avo- 
wyng viele dreisilbige Mittelstücke ursprünglich zweisilbig ge- 
wesen sein; dieser Schluß wurde schon unter AVI (S. 88 f.) 
gezogen und erhält so durch die oben aufgezählten Verse des 
Degrevant seine Bestätigung. 

Von den 34 Versen der Gruppe B 4 lassen sich nur 3 in 
die Versart II (xx_»_ ') einreihen. Auch diese Tatsache er- 
härtet die Richtigkeit der in AVI ausgesprochenen Folgerung: 
daß nämlich im Eingangsstücke der Typen II und III drei 
Silben relativ viel häufiger sich finden als im Mittelstück des 
Typus I. Bei gleichen Verhältnissen im Eingangsstück und 
Mittelstück wäre auch ungefähr gleiche Aufteilung der oben 
aufgezählten Verse unter den Verstypen I, II und III zu 
erwarten. 


B*. 

Eine Hs. weist eine Silbe mehr auf als die andere, 
aber so, daß statt einer einsilbigen Senkung (oder einem ein- 
silbigen Auftakt) eine zweisilbige Senkung (oder ein zwei- 
silbiger Auftakt) erscheint. Alle Fälle zeigen die Skansion 
des Typus I. 

I laa:) What chaunce so betyde 200 C; Wliat so euer betyde L 

To dethe he thame denges 340 C; To }>e dede he |>am dyghtis L 
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A stede gan he sprynge 348 L; oue a stede caue he sprynge C 
]>at are did }»am dere 356 L; fiat byfore dud hyme dere C, 360 

ferner 364, 400, 444 L = 448 C, 57(5, 672, 1856, zusammen 
10 Fälle. 

aß) f>ay feil id, in fay 512 L; Hadde lie fel[e]de in ffay C 
base wonnene ))e gree 1148 L; Ha}) deseruyd }>e gre C 

2aa) Ayenese f>e wolle streif 560 C; jjat agaynes the wille stryfe L 

Diese Fälle (B 5 ) erklären das seltene Vorkommen von 
Versen des Typus I mit zweisilbigem Auftakte im Degrevant 
im Vergleich zu den beiden anderen Romanzen. Durch jüngere 
Einfügung von Wörtern und Vorsilben ist dieses Mehr an 
Silben im Auftakt entstanden. Natürlich wird es sich auch im 
Avowyng und Perceval ähnlich verhalten. 


r. 

Manche Verse weisen größere Abweichungen vom Mittel- 
maß in einer der beiden Hss. auf. 

TK 

Einige Fälle zeigen bei gleicher Silbenzahl in der einen 
Hs. einen natürlichen Starkton, an dessen Stelle in der andern 
eine schwache Silbe erscheint. 

1 laa) In lond where }>ey were 80 C; In landis aywhare L 

aß) his caris are calde 524 L; His care wax alle cold C 

And archede bytwene 1048 L; And trew(e)lou(u)s bytwene C 

da) To rescow his dere? 264 C; Come rescu his dere L 

d ß) And tressours bytwene 1500 L; And trew(e)lou(u)s bytwene C 
III 2b) In all f»e devyl way 792 C; In twenty deuelle way L 

r 2 . 

In den beiden IIss. beträgt die Differenz eine Silbe und 
außerdem enthält die eine einen natürlichen Starkton an einer 
Stelle, an welcher in der andern eine schwache Silbe vor- 
kommt. 
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I 1 b) And m;ide hyt so tow 1020 C; And made so mekille dray 
1024 L 


r 3 . 

In vereinzelten Fällen hat die eine Hs. um zwei schwache 
Silben mehr als die andere. 

Ilaa) Als fast als he maye 124 L; As ffast as ever he mey C 
aß) thi come to habyde 1336 L; |>i comes for to abyde C 
aa) To alle ]>at jiam knewe 1804 L; Tyl all jiat hym euer knewe C 

Ohne Zweifel sind die überschüssigen Wörter und Silben 
in den an zweiter Stelle stehenden Versen erst später in den 
Text hineingekommen. 

r 4 . 

Diese Unterabteilung kommt nur für die Tripletverse in 
Betracht. 


r r \ 

Es ist zwar nur eine Plussilbe vorhanden, aber sie bewirkt 

• • 

eine wesentliche Änderung der Akzentverhältnisse. 

In einem Falle zeigt die eine Hs. den Typus I, die an- 
dere die Versart III mit einem dehnbaren Worte als Ersatz 
für ein zweisilbiges Eingangsstück: 

Ilaa) Off Gold and off ffee 88 C; Bothe golde and fee L 

Ein anderer Vers enthält nach L nur einen Starkton, 
die zweite Hebung fällt auf die ursprüngliche Tonsilbe eines 
romanischen Lehnwortes; C ist entweder mit “Tonverschiebung” 
oder mit unbetonter Reimsilbe zu sprechen (vgl. S. 20 ff.). 

to his manere 368 L; Tylle his feyre manere C 

_ • • 

Die übrigen Fälle lassen sich nach der einen Überlieferung 

in II (xx_»__i_), nach der andern in III (x x _?_) einreihen. 

lila) By a launde-syde 612 C; by a forest-syd L 

if ])aire will wäre 1160 L; Gyff |>er wvllus wäre C 
if sowre wille wäre 1784 L; And ~owre wyllus wäre C 
Als hir wille wäre 1436 L; Whan hur leveste wäre C 
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(In den letzten 3 Fällen erscheint ein schwaches Wort 
als zweite Hebung verwendet.) 

II 2a) ffor alle his grete pryde *208 L; ffor alle hys inechelle pryd C 
ffor alle hys gret fare 1260 C; ffor alle his mekil fare L 

b) So manye holde dedus 312 C; So mauy dogh(e)ty bledis L 
Of aypur cours )>re 1232 C; Of aythir courses thre L 

In die Gruppe T gehört auch ein Fall, der in L ein 
zweisilbiges, in C ein fünfsilbiges Mittelstück zeigt. C hat 
außerdem einen natürlichen Starkton, der in L fehlt: 

II aß) he fellid in faye 120 L; He ffel[e]d hem offten in ffey C 

Offenbar sind hier gar drei Silben (hem offten) von Abschreibern 
eingefügt worden. 

Konnte bisher erwiesen werden, daß natürliche Akzente 
nur in verschwindend kleiner Anzahl in der Senkung ver- 
wendet werden, so zeigen die Verse der Abteilung T 1 , daß 
auch von diesen wenigen natürlichen Starktünen noch ein Teil 
nicht ursprünglich sein dürfte. 


A. 

Vereinzelte Verse gehen in beiden IIss. über das Dureli- 
sehnittsmaß von zweisilbigen Gliedern hinaus. Die Akzent- 
verhältnisse bleiben aber im wesentlichen gleich. 

1 2a) Now wille we be freude 1816 L; Now wyl I be ]*i frende C 
I) ffor wathes walkes wyde 204 L; ffor wothes is evere wyde C 
II 2b) With many kant knyght 248 L; Wyth manv a fferr(e)s knyght C 

Walkes in L 204 ist auxiliar gebraucht und kann deshalb 
in der Senkung stehen. Wegen dieses reduzierten Starktons 
gehört dieser Vers eigentlich nicht liieher. 

Ein Vers zeigt an Stelle eines sonst einsilbigen Auftaktes 
in der einen Hs. einen zweisilbigen, in der andern einen drei- 
silbigen Auftakt: 

And to chaumbur J»ei wende 1820 C ; and to the eastelle Jiay wende L 


Die obigen drei Fälle mit viersilbiger Senkung, ferner 
Vers 120 mit einem fünfsilbigen Mittelstiicke (I 1 ), die Verse 

F i n sterb u sch, Versbau des Perceval und Degrevant. 7 
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unter T 1 und Vers 404 (Z) sind die einzigen unter allen Versen 
des Üegrevant (mit Ausnahme der verderbten, zu sehr ab- 
weichenden und der nur in einer Hs. überlieferten Zeilen), 
deren Senkungen in einer Hs. mehr als drei Silben aufweisen. 
Wenn nun für alle diese Verse die andere Hs. ein kürzeres 
Glied zeigt, so ist das doch ein sehr starker Hinweis, daß der 
Dichter über drei Silben in Senkungsstücken überhaupt nicht 
hinausgehen will. 

Die Fälle der Gruppen B, T und A weisen ein Mehr an 
Silben, an natürlichen Starktönen oder an beiden auf. 

Im Verein mit den Zahlenverhältnissen, die in Abteilung 

A dargestellt wurden, stützen diese Fälle die in der Analyse 

des Avowyng und Perceval gewonnenen Erfahrungen, daß für 

die Senkungsglieder wirklich ein Mittelmaß von zwei schwachen 

Silben gilt (B 4 ), welches in den Versen des Typus I nur selten 

vom Dichter um eine Silbe überschritten wird (A); ferner daß 

die Schwei frei inverse — die ja den zweiten Halbzeilen des 

Stabreimverses entsprechen — nach möglichst gedrängtem Bau 

streben (B 1 , 2 ). Zweisilbige Auftakte (B 5 ) und viersilbige 

Senkungsstücke (T 3 ) sind fast ausschließlich auf schlechte 

Überlieferung zurückzuführen. Natürliche Starktöne meidet der 

Dichter; die meisten, die in den IIss. erscheinen, sind als 

• • 

jüngere Änderungen zu streichen (T 1 ). 


E. 

Im Gegensatz zu den Abteilungen B— A, wo es sich um 
zu lange Senkungsglieder handelte, enthalten einige Verse in 
einer Handschrift bloß einsilbige Glieder an Stelle der sonst 
zwei- oder dreisilbigen. 


E l . 

Verse mit einem einsilbigen starktonigen Gliede für ein 
zweisilbiges aus schwachen Silben bestehendes Senkungsstück 
in der andern Hs. kommen nur bei den Tripletversen vor. 
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E*. 

Eine Hs. weist an irgendeiner Stelle ein einsilbiges leichtes 
W ort auf, für welches die andere ein zweisilbiges Glied zeigt. 

1 1 a a ) Off cowrne and off hay 1020 C; bathe corne and haye L 
And highte |>am to stäke 1136 L; And brou.'th to stak C 
And alle |»at hym see 1152 L; And J»at hym sey(e)n C 
Slyk happe hym byfelle 1216 L; Swyche hap hym feil ^ C 

a i^) With knyghtis of pryde 616 L; With kny.'th of pryde C 
he kyssod |>at swete 1384 L; He kyst }>at swet C 
And strykys astray 1656 C; And stray(e)d on straye L 

b) |>e gatis so grene 1600 L; |»e way(e)s ful grene C 
broche ne no bey 572 L; Broche ne Bye C 

da) Was gayly bydy?th 1900 L; Was gayly dyghte C 

1 ) And muchlle delle more 68 C; And somedele more L 

In der Wendung muchlle delle zeigt delle ebenso starke 
Tonreduktion wie etwa „mal“ in „viermal“. 

E 8 . 

Ein Fall enthält in der einen Hs. ein einsilbiges, in der 
andern ein dreisilbiges Glied: 

III 2) And sone |>ay satt vnsownde 332 L; Ami syght unsöuud C 

Dieser Vers gehört zum Typus III. 

Die Fälle dieser^Gruppe (E) sehen aus, als ob sie gegen 
die unter AV2 (S. 86 ff.) gezogene Folgerung sprechen würden, 
daß nämlich zwei schwache Silben eines Senkungsstückes durch 
eine dehnbare ersetzt werden können. Jedoch handelt es sich 
in den meisten der oben aufgezählten Fälle um ganz schwache 
Silben (wie to, hym, of, pat, on, and, ne), die eine Dehnung 
schwerer zulassen. 


Z. Misclikategorien. 

Unter diesem Namen soll eine kleine Anzahl von Versen 
gebracht werden, die gleichzeitig zwei von den in den Gruppen 
B bis E behandelten Verschiedenheiten enthalten. Die Be- 
zeichnung der Gruppen, welchen die Differenzen zwischen den 

7* 
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Hss. in den nachstehenden Fällen angehören, erscheint am 
linken Rande. Die Lesarten, die metrisch besser zu sein scheinen, 
stehen an erster Stelle. 

B *, B“! Gud at alle nedis 240 L; ft'ule Göode at here nede C 

Wys vndere wede 236 C; Iwysse vndir wedes L 
Wyse undere wede 408 C; And wyse vndir wedis L 
Lady(e)s and kny^thus 1892 C; bathe lady and knyghte L 
Armyd at ryghte 388 L; Yarmed at ryghtes C 

B 1 , B 4 : |iei synnyd nat Jiäre 1560 C; S^nned |>ay na mare L 

hymselfe guue it see 1592 L; As he hadde ysen C 
lirasten atwo 1636 C; ]>ay bryssed it in twa L 
Proudeste of prys 192 C; {tat proudeste es of pryse L 


B 4 , B 5 : TochambirBchohym bröghte 1376L; Andtochaumburhymbrdu.;thC 
B “, r 3 ! Wele arined on stedis 404 L; Yarmed apone a sted C 
B 2 , Made with menne handus 1476 C; Made witli mannes liaude L 
B r I Withe mekille melody 92 L; Wyth gret ndb(u)lle C 

Die Einreihung dieses Verses gilt, wenn man eine un- 
betonte Reimsilbe annimmt (x _Mx> ' xx). (Vgl. oben S. <S7.) 
Jjiest man ihn mit schwebender Betonung, so erscheinen die 
Eigentümlichkeiten der Gruppe T 3 (x » xxx .» L; x x » ). 

B 1 , E Gate he vntalde 520 L; He gat hoine wuld C 

Germent(e)s alle halle 1880 L; With garn(e)ment(u)s hale C 

B 1 ’, E - ’ : Jtorw hup hyt feil s<5 1304 C; jtaire happe feile swa L 


Im Vers 1304 ruht auf sica Nachdrucksakzent, feil kann, 
weil es unmittelbar vor demselben steht und es sich außerdem 
auxiliärer Funktion nähert, Tonabschwächung erleiden. Dieser 
reduzierte Starkton, wie die ursprüngliche Tonsilbe des roma- 
nischen Lehnwortes in Vers 1880 kommen übrigens, da sie 
dehnbar sind, einer zweisilbigen Senkung gleich: diese zwei 
Fälle passen deshalb nicht recht hierher. 

1^, E 2 : llke a day nowe 52 L; Kelie day to newe G 

r & ,E ‘: Why wolt |>ou ly(e)u so? 1644 C; Why H(e)s {tou swa L 


H. 

Manche Fälle gehen zu stark 
verglichen werden könnten. 


auseinander, als daß sie 
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Die Verse: 

No lengur wolde Jiei dwel 1204 C; Na langare habade |>ay L 
heryede in pliglite 140 L; Was yhery?ed don(e) ryght C 
He whane evere the gre 96 C; |>e knyghte was hardy L 

gehören nach der einen Hs. der Versart I ((>:) _v xx » (x)) an, 
nach der andern dagegen müßten sie mit schwebender Be- 
tonung ( x x ( x ) x) oder mit der Skansion (x»x ' xx j.x 

(mit unbetonter Reimsilbe) gesprochen werden. Die erstere 
Lesart ist wohl metrisch besser. In den letzten zwei Fällen 
sieht es aus, als ob Tripletverse nachträglich an die Stelle von 
Schweifreimversen gesetzt worden wären. Auch ist es möglich, 
daß diese Verse von Abschreibern geändert wurden, welchen 
das Gefühl für das Metrum nicht mehr lebendig war, so daß 
der Unterschied zwischen Schweifreim- und Tripletversen bei 
Yersänderungen verloren ging. (Vgl. S. 20 ff. und 87 ff.) 

Eine starke metrische. Verschiedenheit ist in zwei Versen 
der Umstellung eines Wortes zuzuschreiben: 

Dere lie hase me bombte 1372 L; He bas dere ybou~th C 
And l»are l>ay trouthes plyghte 1552 L; And trouthus J>ei ply.;th C 

Vers L 1372 und C 1552 lassen sich in die Versart 1, Vers 
C 1372 und L 1552 in den Typus 111 einreihen. 

Die Akzentverhältnisse sind zu sehr verschieden in den 
Fallen : 

Onndne on zone lulle 744 L; Aboue J>e ~6ndur by 11 C 
On gleterand sebeldys 296 L; Opone goldene scheldus C 
Or to - mdrne - daye 496 L; Or to - indrow it were day C 
And in hört was lyghte 676 L; And in hys r,erd l^.;tbus C 
ys loken in bur Tye 568 C; In hir es ldkyne in by L 

Die sinngemäße Skansion ist durch Akzente bezeichnet. 

Dem Wortlaute nach weichen folgende Verse zu stark von 
einander ab: 

a) Wyse vndire wedis 316 L; |»ese doughty one dede C 
Stekid vndir schdldis 320 L; And sterflf undere stede C 
And stirred |>am on jtaire stedis 324 L; And ffelles liome to gründ C 
Glemerand liir gyde 652 L; Overtrasyd tbat t^de C 
On in 61 de wheue Jtai mette 1284 L; ]>at weren gdde at ndde C 
Jiare als fiay J)am leuede 1356 L; And lenges all Jiat day C 
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And serued Jiaine fülle ryghte 1116 L; Same ]ier |>ei suet C 1412 
he saw wele |>at tyde 1580 L; J»e kny;thus so hende C 
Andere ]>ay gune habyde 1584 L; And wvst neuere whathytmendeC 
And cduerde |>ame fra syghte 1620 L; Two gdwnes off grene C 
And frely to fdlde 1864 L; Was jdye to behdlde C 
Abdwte in |>at haulle 1884 L; With wyne and with ale C 
And gyff vs wele to spede 1920 L; And gestus to fede C 

b) of j>at cdntre 260 L; Yleyd wer yffere C 

|>at was righte pure 1408 L; |>ey wesche ry;th Jwtre C 
Als I arne trewe wyghte 1544 L; Caysere ne kn^.;th 
Off hir haff mercy 1760 L; And cry(i)d ful hye C 

c) As euer god nie spede 1272 L: Tak hap wat ledus C 

Als {jay ere kende to be 1588 L; And skyi |>at |>ei ben C 
ne noghte wynne awaye 1664 L; Sen |>at ylke day C 

Nach der IIs. L lassen sich die Verse unter a) in den 
Typus I, die unter b) in die Versart II und jene unter c) in 
den Verstypus III einreihen. 


0 . 

Eine Anzahl von Versen wurde aus den bisherigen Er- 
örterungen ausgeschieden, weil sie lückenhaft, unklar oder in 
irgendeiner andern Weise verderbt überliefert sind und deshalb 

nur zweifelhafte Schlüsse zuließen: 

• • % 

1. Unklare Überlieferung zeigt der Vers: 

So worthy no so mylde 660 L; A wortlielyche wy?th C 

2. Die übrigen Zeilen sind lückenhaft überliefert, 
a) Es fehlen ein oder wenige Buchstaben: 

I knewe noglit his mako 1064 L ; I k[n]ew neuer hys mak C 
With grame he wold the gretel388 L; Withgrame[he]wolde|»egretC 
J»re [«iua]rter(u)s and mare 1568 L; And a quarter and mare C 
busked |»am to wende 1572 L; [Bujsked to wend C 
had v/yste of |>aire dede 1608 L; Hadde wyten of höre d[ede] C 
Arnied fülle clene 1628 L; [Arjmede ful clene C 
.;oure clathes }ms to tere 1704 L; [~oure] clothus to tere C 
}iat solde vs oght dere 1708 L; That sh[oulde vs] au.;th dere C 
We cownt |>am noght ataperel712 L; We [cownt]e hyt notapayrel’ 
|>e spyce and |>e wyne 1716 L; [|>e] spyces and |»e wyn C 
|»at hase the forlayne 1744 L; |>at base the bejlayne] (• 
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Wbat bote es to ly 1748 L; What bote is pat I l[ye] C 
he was noghte to blame 1768 L; [He] was not to blame C 
Als ft'or bis aw(e)ne frende 1852 L; As f[or hi]s owne freud C 

Hei allen bisher aufgezählten Versen ist die Zugehörigkeit 
zu den Kategorien A bis Z ganz klar. 

b) Zwei lückenhaft überlieferte Zeilen würden wegen 
der zu starken Verschiedenheiten im Wortlaute zu H gehören: 

And inany worthy wight 344 L; In the raorny[n]ge C 
With wirchip tuk alle 1888 L; This worthely to w[ale] C 


I. 

60 Verse sind nur in einer Hs. überliefert. Anhangsweise 
sei die Analyse dieser Fälle hier in der gleichen Weise wie 
in der Gruppe A durchgeführt. 

I. 

In den meisten Versen zeigen die beiden natürlichen Starktöne 
eine Verteilung, wie sie dem Typus Teigen ist: (x).lxx l (x). 
1. Das Mittelstück ist zweisilbig und besteht: 
a — d) nur aus leichten Silben wie S. 76: 

What do(e)s he |>is whyle? C 824 With wongus ful wete C 810 
Glemyd hure syde C 656 That comm(e)ly and swete C 844 

J>at castel with cornes C 936, 

ferner C 832, C 848, C 856, C 864, 0 884, C 802, C 004, 
C 952, C 976, C 1000, C 1192, C 804, C 932, C 812, C 820, 
0 948, C 916, C 1004, C 968, C 920, zusammen 25 Fälle. 

e) Ein zweites Kompositionsglied erscheint in einem Fall : 

No|iing for^eed C 1008. 

f) In drei Versen kommen auch nicht von Haus aus 
leichte Wörter vor. 

An erster Stelle: 

l»o nexte tynie we niete C 836 God gyf J»e care C 956 

An zweiter Stelle: 

To byde bis tirste brount L 172 
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2. Das Mittelstiick besteht aus drei Silben. Es enthält: 

a — d) nur leichte Silben: 

How evere that hyt be C 880 I teile the. for yschent C 224 

And do as y the saye C 888 Erly at |»e morow C 040 

But only the allone C 084 

f) auch natürliche (reduzierte) Starktöne: 

Haluendel a myle C 828 Halvendel an houre C 908 

Ai euere mote |»ou the C 964 

3. In einem Falle erscheint ein viersilbiges Mittelstiick: 

Wenus thou I be wode C 996 

time C 83 6 in ne.rte tyme und del (828 C und 908 0) in 
llaluen del zeigen auch in natürlicher Rede in solchen Wen- 
dungen Akzentreduktion, mot C 904 ist als auxiliar verwendet. 
Vers 956 läßt auch die Skansion nach Typus III mit einem 
einsilbigen, dehnbaren Worte als Eingangsstück zu: God (jyf 
pe care. 

II. 

Einige Zeilen gehören der Versart II an (x ?. » (xt): 

1. Das Eingangsstück wird aus zwei Silben gebildet und 
enthält: 

a) ganz leichte Einsilbler: 

l»are |»e Erle wouude L 164 And hys met schare C 816 

With his horse front L 176 1 owttake nonne C 988 

With a ryche ston 0 092 

2. Vor den zwei Hebungen befinden sich drei Silben, 
und zwar: 

a — b) nur schwache Silben: 

And I can ry^th rede C 928 

Vndur j»e haw|>rono C 944 

c) auch ein natürlicher Starkton: 

Of fourty feyt brede C 024 

Der letzte Fall zeigt ein ziemlich stark beschwertes Ein- 
gangsstück, läßt sich aber auch zu I einteilen: Of fourty feyt 
brede. 
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III. 

Drei Verse gehören dem Typus III (xx.» x _l (x>) an: 
Das EingangsstUck besteht: 

1. aus zwei schwachen Silben: 

To my de)>UR day C 896 

2. aus drei leichten Silben: 

|*en had J>ou wel igon C 980 Opone j»e he|>ene heldus C 300 


IV. 

Auch Fälle mit nur einem natürlichen Starkton kommen vor: 

1. Dieser befindet sich am Versanfange, das Reimwort 
ist ein schwacher Einsilbler: 

My honsbond to be (.' 972 By counsayl of me C 868 

For to takeu |»e C 860 

Vers 972 und 868 lassen sich in den Typus I, der letzte Fall 
in III einreihen. Die Bedeutung jedes einzelnen Bestandteiles 
des Kompositums kousbond in Vers 972 kommt nicht mehr 
zum Bewußtsein, -bond trägt daher keinen Akzent. 

2. Der einzige natürliche Starkton steht am Verssehlusse: 

|>at I am pore C 900 

Dieser Fall ist wohl in die Versart I einzureihen. 

3. Der Reim wird von einem vollvokalischen Ausgange 
gebildet, der wohl auch die zweite Hebung übernehmen muß. 
Der natürliche Akzent befindet sich vor dem Reime: 


Sie 


And all |»i moynye C 872 

4. Zwei Verse haben gar keinen natürlichen Starkton 
gehören dem Typus I an: 


How my.~t hit so bd C 852 


Änd hyt so wäre C 960 



Ein Fall zeigt die Bauart des Typus I mit zweisilbigem 
Auftakt: 

ln J»e foreste to bunte L 168 


In zwei Versen fällt keiner der zwei natürlichen Stark - 
töne in den Reim: 

Gdd for^elde the C 876 

tVor byr mychel hdnowre C 912 
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Im ersten Vers ist God (wie in so vielen Verbindungen) 
wohl im Ton geschwächt, weshalb die Skansion xx - vor- 
zuziehen sein dürfte. Der zweite Fall ist entweder mit schwe- 
bender Betonung (xxj_xx ») oder mit der oben angegebenen 
Skansion zu lesen (vgl. S. 20 ft’.). 

Der Vers And />/ er] wylles wäre L 808 wurde wegen 

• • 

lückenhafter Überlieferung aus der obigen Analyse ausgeschaltet. 


Die Tripletverse. 

A. 

So wie bei den Schweifreimversen sollen wieder diejenigen 
Verse zuerst untersucht werden, für deren Ursprünglichkeit 
wir größere Gewähr haben, nämlich die Zeilen, die in beiden 
Hss. wörtlich übereinstimmen, die nur verschiedene Schrei- 
bungen oder dialektische Verschiedenheiten — bei gleicher 
Silbenzahl — aufweisen oder Verse, die im Wortlaut zwar 
voneinander abweichen, aber so, daß Silbenzahl und Akzent- 
verhältnisse gleich bleiben (°). Die beiden Lesarten der Ab- 
teilung (°) werden in der gleichen Weise wie bei den Schweif- 
reimversen nebeneinander gestellt. 

I. 

Zwei natürliche Akzente sind so verteilt, daß der eine 
am Versende, der andere in der Mitte sich befindet. Dem 
letzteren gehen zwei oder mehr Silben — das Eingangsstück 
— voran, zwischen beiden Starktönen liegen zwei oder mehr 
Silben — das Mittelstück. Auch klingender Ausgang kommt 
hie und da vor. 

A. 

Das Mittelstück, das wir zuerst ins Auge fassen wollen, 
ist meist zwei-, seltener drei- und nur in drei Fällen viersilbig. 

1. Die zweisilbigen Mittelstücke enthalten in den meisten 
Fällen 
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i\) die allerleichtesten Elemente der Sprache wie in der 
Abteilung IAla der Tripletverse des Perceval (S. 25): 

|>at luft'es gamene and glee 3 Hothe with horne and with hiinde 58 
And gretly gaf hym to glee 34 To brynge j»e dere to ]»e grounde 59, 

ferner 51, 61, 78 (= C 79), 87, 93, 97, 115, 133, 217, 230 
(= C 231), 245, 247, 249, 330, 339, 342 (=C341), 349. 366, 
401, 418, 426, 442, 443, 459, 482, 490, 506, 507, 517, 542, 
551 (= C 550), 558, 594, 623, 630, 697, 717, 735, 743, 777, 
778, 787, 1038, 1069, 1138, 1139, 1153, 1194, 1275 (= C 1274), 
1318, 1329, 1354, 1371, 1387, 1429, 1430, 1579, 1615, 1625, 
1650, 1675 (=C 1674), 1677, 1686, 1717, 1721, 1781, 1787, 
1806, 1811, 1863, 1869, 1899, zusammen 76 Fälle; dazu 
noch : 

0 I will zow teile of a kuyghte 9 (And y schalle karppe 

0 Was neuer knyghte {>at he fände 13 (kyngh) 

0 Myglite sitt a straf, e of his haude 15 (schujj't) 

0 On his perke gun repayre 47 (TyU) 

0 Wele to playe one a rotte 37 (in) 

°/ sali rewavde hym agayne 447 (/&; award home ; C 446) 

ferner 89, 147, 237, 255, 266, 274, 282, 285, 287, 291, 309, 
313, 378, 437, 466, 477, 489, 518, 519, 577, 582, 60 6, 642, 659, 
663, 721, 723, 725, 727, 742, 749, 750, 758, 1066, 1095, 1135, 
1142, 1165, 1173, 1178 (=C 1179), 1195, 1197, 1253, 1257, 
1267, 1274 (= C 1275), 1278, 1281, 1302 (= C 1301), 1322, 
1361, 1370, 1439, 1442, 1443, 1459, 1465, 1477, 1505, 1551, 
1557, 1622, 1623, 1670, 1683, 1727, 1750, 1754, 1769 (= C 1770) 
1778, 1790, 1857, 1874 (=0 1875), 1915, 1586, zusammen 81 Fälle. 

b) Vereinzelt kommen auch weniger leichte, aber immer 
noch nicht schwere Silben im Mittelstück vor: 

|>are es no beralle so brighte 531 1 had neuer na gylte 74 t 

I rede we hy vs fülle serne 621 Andschosuld makeswylkeaccorde 180, 

(hot whone ) 

( tham ) 

(ne) 

( And) 

(~et ico/d l) 

(hardy and ) 


0 Thou hase leite hym fülle June 195 
°I vvold aske hym no mare 573 
0 Bot scho wolde lett for no schäme 786 
0 he gafe |ie duk suylke a dynt 1286 
0 I sold haf sett alle on seuen 1295 
0 |>at es sa holde and sa wyghte 1774 
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c) Eine der Mittelsilben ist der voll vokali sehe Ausgang 
einer heimischen Bildung (a). die ursprüngliche Tonsilbe eines 
romanischen Lehnwortes (ß) oder die Schlußsilbe eines Eigen- 
namens (y): 

*) Ile was dogli(e)ty and dere 25 Hot liir body alle bare 574 

The Erle ansuerde Iwys 205 Scho was froly and fayre 661. 


ferner 413, 453, 701, 745, 1039, 1075, 

dazu noch: 


1269, zusammen 11 Fälle; 


°J)'or he was hardy and wyghte 102 
0 Many dogh(e)ty were dede 310 
0 he come chasande a gay ne 361 
0 he askis Justyng of were 409 


(Thal was so) 
(was) 

(scliygynge) 
(axit justes), 


ferner 290, 323, 545, 631, 686, 693, 705, 746, 767, 1037, 1041, 
1109, 1273, 1330, 1337, 1421, zusammen 20 Fälle. 


ß) he slewe his fosters Iwysse 114 
Thus Jte fforest ]>ay fraye 253 


To |>e castelle he rade 389 
Mekille mangre hafe he 431, 


ferner 626, 706, 1054, 1214, 1338, 1469 (C: orr(e)legge), 1862, 
1598, zusammen 12 Fälle, weiters: 


0 To his foreste lo founde 57 
0 To his inanere he weilte 137 
"And sythyne Barone and knyglite 179 
"he solde his message he lathe 211 


(Now to; he) 

(Tyll) 

(sethes) 

(he viessaggere), 


ferner 346, 370, 454, 474, 505, 526, 619, 649, 1082, 1179, 1239, 
1373, 1478, 1555, zusammen 18 Fälle. 


Y) With kyng Arthure, I weue 17 To speke with Myldor |»e bryght 1359 
than sir Degreuant loghe 737 To wakvne Mvldore J*e bryght 1471 

Bot MaydeneMildorepe bryght 1247 When |iay sir Degreuant mett 1633 

Scho broghte pame vernage and crete 1719 

0 Whare sir Degreuant laye 687 (1 ,er ) 

0 Brad besant(e)s fülle bryglite 1499 (and) 

"To speke with Mildor )>e brighle 1611 (pal nyrjh) 

0 he grauntis hym Mildor J>e ?ynge 1823 (And grauntyd) 


d) Nicht von Haus aus schwache Silben enthält 
Mittelsttick nur in ganz wenigen Fällen, und zwar: 
an erster Stelle: 



ffayre scho welcomd (>e knyght 1694 ((': welconi(e)d) 
Bytwene vndrone and pryme 1225 
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— ioy — 

So fayre a hors(e)mane was he 1235 
he was nathyng atfray(e)de 283 
Many balde garte he syle 359 

°I icille nothyug of fjaire 571 ( icolde ) 

0 And sayde: “alle gose to schome” 127 (he sey; ~oode) 
ü U leue sir, come ylke nyghte 1563 (Su-et); 

an zweiter Stelle: 

And |»e Erl[e]s awne ay(e)re 570 
[)e Erle dy(e)d J>at same ?ere 1897 

0 |»at he sold lufe |>at swete wyghte 179 ( schalle ) 

0 I salle neuer Ete niete 17ö6 (Shall 1) 

2. Das Mittelstück besteht aus drei Silben, und zwar: 

a) aus den allerschwächsten überhaupt, wie unter la): 

|>6 proude lettre |>at he sent 271 Jiare was sessid in his hande 65 

Bot als an ankyre in a staue 63 The k nyghte houed in J»e fehle 465, 

ferner 527, 550 (=0551), 1067, 1237, 1245, 1255, 1297, 1310. 
1311, 1535, 1541, 1643, 1689, 1818, 1837, zusammen 19 Fälle; 
dann noch: 

0 Graunte |>am hevene forto see 2 (yeff) 

0 And sythyne buakede to |>e beut 55 (se)ipe to boire into) 

“(jlrete hertea in jie haynea 70 (C 71 herdua; playnus) 

0 ffayre bares in ]>e p/aynes 71 (C70 parkes in{e)injthhaynua) 

°I salle delyuer |»e }>at bryghte 1223 (}>is), 

ferner 153, 351, 403, 525, 738, 757, 1 106, 1202 (= C 1203), 1149, 
1230. 1315, 1382, 1783, 1646, 1655,1671, 1909, zusammen 22 Fälle. 

b) In nur sechs Fällen ist eine der drei Mittelsilben nicht 
so o-anz leicht, aber immer noch nicht schwer: 

Sexty bukkes, or |>ay blau 511 he passede neuer swilko a pace 799 
thaire gud speris al tobraste 1283 he tuk his leue withoutene nay 213 

0 |»e Erle busked hym so playe 614 (on hys >cay) 

0 Why jiaire elothis were so slytt 1698 ( here ; to) 

c) Im Mittelstück erscheinen auch vollvokalische Aus- 
g'änge heimischer Bildungen (a), ursprüngliche Tonsilben ro- 
manischer Lehnwörter (,:>) oder Schlußsilben von Eigennamen (*;): 

a) the haulle was ryally array(e)d 674 
he was so ryally array(e)de 703 
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0 Gif my body may endure 555 (Wliyll) 

°Sone }je dogh(e)ty vndir scheide 1141 (]>at) 

0 As jiay in liurt(e)lyn g had bene hitt 1699 (hol tut) 

h) With twatronipets of |>e beste 1 207 A prowd foster gane jtam see 1575 
Of |ie cheualrye of francell83 With |>e pokalypps of John 1453 

ffra J»e Mawngery bygane 1866 (C 1865) 

0 With a sqwyere he it sent 157 (And wytli; 1dm) 

0 Scho es precyous in palle 537 (and) 

0 he sl ew ]»e vsehere ofj>e halle 1678 (marchal) 

0 thus davi(e)seUs for to dere 710 (To mayden(u)s toafferre) 

Y) Saydsir Degreuant jieknyghte 1522 Sauesir Degreuant Jieknyghte 16 14 

To sir Degreuant |>e knyghte 1562 1 witt sir Degreuant and the 1738 

0 ^itt sir Degreuant liir drede 1805 (hym) 

cl) Nur dreimal kommen an dieser Stelle auch nicht von 
Haus aus schwache Silben vor, und zwar: 
in der Mitte des dreisilbigen Stückes: 

0 A hundretlie pondis worthe of londe 66 ( pousand ) 

0 Of ten powndis worthe of rent 158 (an honderd pond) 

an letzter Stelle: 

By god and by sayne Jame 713 

3. Zwei Verse zeigen vier Silben im Mittelstück: 

The duke es cömene ouer the See 1009 
0 Sonne bare )>ay hym thorgh |»e gowne 1637 (Some; hym ]>orw) 

Endlich seien noch einige Fälle aufgezählt, deren Akzent- 
verhältnisse, wenn auch nur in geringfügiger Weise, in beiden 
Iiss. voneinander abweichen, die daher eigentlich nicht liieher 
gehören: 

0 fforthe one hi» way es he went 123 (And for th hys ; ys y-) 

0 ffortlie on his way es he went 159 (And fforth) 

0 that comes thus armed on were 709 (that )>ou commyst) 

0 (fände he neuer ane slayne 363 (And fond) 

0 With maydene Mildore |»e swete 1026 (C 1023 And with muyd) 

0 Maydene Mildore he chese 1219 (To mayd) 

0 thay wesche and went to ]>e sete 678 (weshen and went to sette) 

Die ersten drei Verse gehören zu la), Vers 363 zu lb), Vers 
1022 und 1219 zu 1 c*f) und der letzte Fall zu 3. 

Die Mittelstücke dieser Zeilen, deren metrische Gleich- 
wertigkeit, beziehungsweise wörtliche Übereinstimmung in zwei 
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Hss. ihre Ursprünglichkeit mit ziemlicher Sicherheit gewähr- 
leisten, bestehen in 307 Fällen aus leichten Silben, und nur in 
15 Fällen treten darin natürliche Starktöne auf, die jedoch 
alle Tonreduktion erlitten haben. (Die in der obigen Gliederung 
zuletzt aufgezählten 7 Fälle finden, weil sie nicht vollständig 
gleiche Akzentverhältnisse aufweisen, hier wie auch weiterhin 
— unter B und 0 — keine Berücksichtigung.) Bloß in 4 * 7 °/ 0 
aller hier (unter A) behandelten Tripletverse des Typus I ver- 
wendet der Dichter also reduzierte, natürliche Akzente gegen- 
über 4* 2 °/ 0 bei den Schweifreiinversen des Typus I (vgl. S. 81). 
Wie man sieht, sind in den Mittelstücken des Typus I bei den 
Schweifreim-, wie bei den Tripletversen die Verhältnisse die 
gleichen, weshalb auch die aus ihnen sich ergebenden Folge- 
rungen sich decken müssen. 

Vergleicht man unser Denkmal mit den beiden anderen 
Romanzen, so entsprechen 4 ,70 / 0 im Degrevant einem Prozent- 
satz von 6 ,s im Avowynge und einem solchen von 9 -9 im Per- 
ceval — ein Verhältnis, welches wohl nur durch Textverderb- 
nis in den zwei letztgenannten, in nur je einer Hs. überlieferten 
Gedichten zu erklären ist. 

Ganz besonders aber fällt das seltene Vorkommen dreisilbiger 
Mittelstücke auf: die obige Abteilung 12) enthält deren nur 69, wäh- 
rend in 251 Versen zwei Mittelsilben erscheinen. Wegen fell(e)de 
1067, 1106 (vgl. S. 8) und i cith-out(en) 213 (vgl. die Reime 
1169:1170:1171) haben drei Verse nur scheinbar ein drei- 
silbiges Mittelstück. Es kommen somit zweisilbige Mittelstücke 
im Degreuant 3' 6 (wahrscheinlich aber 3 >9 ) mal so oft als drei- 
silbige vor. In den zwei anderen Gedichten aber überwiegen 
die Verse mit zwei Mittelsilben die mit dreisilbigem Mittel- 
stücke in bedeutend geringerem Maße: im Perceval erscheinen 
die ersteren nur l* 7 (wahrscheinlich l ,9 )mal, im Avowynge 
nur l ,7 mal so oft als die letzteren. Diese Tatsachen lassen 
sehr deutlich erkennen, daß so wie bei den Schweifreimversen 
Abschreiber durch Einsetzen von Wörtern oder längerer Formen 
für ursprünglich kürzere u. dgl. in den meisten Fällen die 
Dreisilbigkeit des Mittelstückes in den Text des Perceval und 
des Avowynge gebracht haben (vgl. auch B 4 ). 
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Endlich befinden sich wie in diesen zwei Gedichten auch 
im Degrevant unter den aus leichten Silben bestehenden Mittel- 
stücken ungefähr zwei Drittel solche, die die allerschwächsten 
Elemente der Sprache enthalten; die Silbenfolgen zwischen 
den zwei hebungbildenden Starktönen decken sich sehr häufig 
vollständig mit denjenigen der Mittelstücke der Schweifreim- 
verse des Typus I. 

Die obigen Erürteruegen erweisen somit die Richtigkeit 
der im Avowynge und Perceval gezogenen Schlüsse. 

B. 

Auch das Eingangsstück besteht aus zwei oder drei und 
nur vereinzelt aus vier Silben. 

1. Es enthält zwei Silben, und zwar: 

a) die allerschwächsten wie unter Ila der Tripletverse 
des Percyval: 

He was knaw(e)ne for kene 19 With bis brage and bis boste 247 

He was dogb(e)ty and dere 25 he vncuppilde hys bundis 249, 

ferner 283, 339, 389, 418, 442, 443, 459, 527, 533, 550 (= C 551), 
570, 630, 635, 661, 697, 741, 777, 1183, 1225, 1318, 1453, 
1469, 1621, 1625, 1659, 1675 (= C 1674), 1866 (= 0 1865), 
zusammen 31 Fälle; dazu noch 

0 On bis perke gun repayre 47 (Tyll) 

0 To his foreste to founde 57 (Noiv to; he) 

0 To bis manere lie weilte 137 (Tyll) 

0 With a sguyere he it sent 157 (And iryth ; hau), 

ferner 195, 255, 437, 525, 537, 555, 571, 573, 582, 606, 613, 
723, 725, 757, 1066, 1082, 1142, 1165, 1179 (=0 1177), 1382, 
1370, 1439, 1442, 1443, 1646, 1670, 1698, 1769 (= C 1770), 
1783, 1786, 1790, zusammen 35 Fälle. 

b) Das Eingangsstück enthält auch nicht so ganz leichte, 
aber immer noch nicht schwere Silben : 

liothe with horne and with bunde 58 In ylk lande wbare he went 93 

l>are was sessid in bis bande G5 Sone ho passede the see 133, 

ferner 253, 330, 359, 490, 506, 551 (= C 550), 558, 574, 645, 
1038, 1139, 1194, 1338, 1371, 1430, 1445, 1535, 1586, 1598, 
1669, 1686, 1753, 1837, 1899, zusammen 28 Fälle; dann 
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0 In ylke lande whare he come 89 (place) 

0 Sone |ie Erle woxe wrathe *209 (Than) 

0 Thare warre armed in hye 237 (i ca»; one) 

°Sone his oste hat he gray(e)de 282 (hatelle was reydej, 

ferner 310, 313, 403, 37, 466, 489, 738, 1141, 1178 (= C 1179), 
1273, 1278, 1373, 1465, 1477, 1586, 1622, 1671, 1857, 1915, 
zusammen 23 Fälle. 

c) Auch natürliche Starktüne kommen vor, die mit der 
anderen Silbe des Eingangsstückes wieder dieselben Gruppen 
bilden, die sich bei der Untersuchung des Perceval in der 
Abteilung Blc) (S. 34) ergeben haben. In den unten ange- 
gebenen Fällen steht der Starkton an erster Stelle: 

a) Come agayne to J>e thorne 1354 Come a lyttille to nere 1650 

Wist my lorde of J>is house 1387 

0 Qraunte ]>am hevene forto see 2 (yeff) 

0 Graythe vt horse and my gere 1195 (myn; on höre) 

ß) Mekille maugre hafe he 431 Dyverse spyces J>ay Ete 1717 

Curtayse lady and wyse 745 Sexty knyghtis he clede 1806 

°\Vorthy wapyns [>ay weide 287 (Wyghtly) 

0 Sexty bukkes, or ]>ay blane 511 (he) 

°ffourty stedis he wane 1135 (Syxty) 

(Vers 745 läßt sich auch in den Typus III einordnen 

X _ X A X 

'() Ofte sehe cry(e)d: “alias! 377 ffaire scho welcomd |»e knyght 1694 

Gretly gafe hym to playe 51 Wondir-lawe gune he lowte 1811 

Für 5, £ und '( kommen keine Fälle vor. 


T t ) Certis, wyfe wolde he nane 61 

0 ff ay were fellid vndir fete 1106 (ff eie was fovled) 

d) Der natürliche Akzent befindet sich an zweiter Stelle : 

2 ) I thoght neuer to hafe nane 1541 he lefte slayne in a slake 349 

he come hame at ]>e nonne 217 {»aybroght harne onbere 1731(=C1729) 

0 And sett helmys on highte 1274 (j bei) 

0 he come cliasande agayne 361 (chygynge) 

°]>ay lay downe on the bedd 1557 (in ]>er) 

Finsterbusch, Versbau des Perceval und Degrevant. ^ 
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u Scho sayd : tak pat to thi mede 1315 (And seys : Haue pis for) 
"And su y* oft in his playe 1727 (se/jde soufft one) 

°And sayde: ‘‘alle gose to schome” 127 ( nay ; r,oode) 

p) |>e proude lettre [>at he sent 271 
A prowd foster gane |>am see 1575 
With scliarpe axis of Stele L 342 (— C 341) 
his depe dykis he drewe 517 
thaire gud speris al tobraste 1283 
J»o balde bu8ch(e)ment brake 1626 
With twa trompets of the beste 1207 

0 his qwikke swannes he slewe 518 ( whyght ) 

0 With white perle ouerfret 642 (whyzthe) 

0 With riche bosys and faire 663 ( a payrj 

0 Of gaye gab(e)lett(e)s and grete 1478 ( With ) 

0 Bot scharpe svverdis of were 1623 ( twey ; pei berre) 

0 Of ten powndis worthe of reut 158 (an hondert pound) 

Y) 0 In hert swyftly he swunned 1330 On erjte) 


3) jte knyghte wist not of this 115 
The knyghte ansuers in hy 453 
The knyght ansuerde {»ertill 1269 
The knyghte houed in |>e felde 465 
|>e knyght takis his leue 482 
the knyght knelyd hir tille 717 

l>e duke loghe hym 


The Erle ansuerd ine hy 413 
The Erlb ansuerde Iwys 205 
|>e Erle dy(e)d j>at aame -ere 1897 
J»e Erle hardy and wyght 1075 
|>eErle liouede and byhelde 1255, 131 1 
The duk lay on j>e ground 1329 
skorne 1069 


u The duke ansuerde: "pis knyyht 1037 (aiuncer(u)s on hyzth) 
0 The duk ansuerd on hight 1041 (answer(u)s) 

°The duk ansuerd hir tili 1337 (per) 

0 |ie Erle busked hym to playe 614 (on hys iray) 

0 The bird ansuerde on highte 705 (answer(u)s) 

0 |>o knyght grauntid [lertille 1551 ( sentus) 

" |>e stede strak ouer Jte force 1655 (stert; a fasse) 

0 The may wist by a gyne 1361 (mayde) 



) than sir Degreuant loghe 737 To sir Degreuant |>e knyghte 1562 

With kyng Arthure, L wene 17 

" YVhare sir Degreuant lave 687 (per) 

" S'tt sir Degreuant hir drede 1805 (hym) 
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V]) 0 Als god saue me fra syue 721 (oj) 

e) Doppelte Belastung des Eingangsstiickes zeigen folgende 
fünf Fälle: 

Twa grete speris hafe |>ay tane 1297 Sayd sir Degreuant |>e knyghte 1522 

Saue sir Degreuant |»e knyghte 1614 

0 twa riche barons hir lade 474 (banrett(e)s) 

2. Das Eingangsstilck ist dreisilbig. 

a) Es bestellt aus ganz leichten Silben wie unter I 1 a) 
der Tripletverse des Perceval: 

Bot als an aukyre in a staue 63 |iat {>ou liase vencuste tbi face 426 

Itsallenoghtebeforhisprowe230(=C231) |>ou sali noght inak jiine auant 594, 

ferner 743, 787, 1071, 1579, 1781, 1801, zusammen 10 Fälle; 
dann 

0 I wille 7,ow teile of a knyghte 9 (and y schaüe karppe) 
a J)‘or he was hardy and wyghte 102 (Thai was so) 

0 he solde his niessage be lathe 211 (be messaggere) 

0 I salle rewarde hym agayne 447 (He; award home), 

ferner 274, 454, 479, 727, 746, 749, 750, 758, 786, 1197, 1211, 
1223, 1230, 1295, 1681, 1699, 1750, 1885, zusammen 22 Fälle. 

b) Eine der drei Mittelsilben ist weniger leicht in den 
V ersen : 

|>are es no beralle so brighte 531 he was so ryally array(e)de 703 

jian alle |>e golde in |>e ryne 542 Of alle jiat luked on j>e kuyght 1245 

j>are was a ryalle rotf’e 1441; 

dazu noch 

0 Was neuer knyghte Jiat he fände 13 (kyngh) 

0 And sythyne buskede to |>e bent 55 (seppe to bowe into) 

0 Therefore a lettre hase he dyghte 153 (forthl) 

0 And sythyne Barone and knyghte 179 (sethes) 

0 Now are |>ay mett in ]>e felde 285 (one; a), 

ferner 291, 378, 505, 659, 742, 1239, 1555, 1774, 1778, 1909, 
zusammen 15 Fälle. 

Die Zeile 659 (Was neuer macle on this molde) läßt auch 
die Einreihung in die Versart III ( x X — A X X zu. 

c) Das Eingangsstiick enthält auch Silben, die nicht von 
Haus aus leicht sind; es erscheinen die gleichen Gruppen wie 
unter lc): 

s* 
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s) |>at luffes gamene and glee 3 

To brynge pe dere to pe grounde 59, 507 
He passede neuer forby 78 (= C 79) 

Ile gafe ]>ame robis of palle 87 
he slewe bis fosters Iwysse 114 
he tuk his leue withoutene nay 213, 

ferner 366, 621, 778, 799, 1067, 1359, 1471, 1514, 1615, 1689, 
1719, 1721, 623, zusammen 20 Fälle; dann 

0 Mighte sitt a strake of his hande 15 (schafft) 

°he lent {tarne oxene agayne 147 ( and wayne) 

9 Berys na letters of pese 266 ( chartur) 

0 he askis Justyng of were 409 (axit justes) 

0 Grete wele {»e Erle r.our lorde 485 (they) 

0 he tolde his sqwyere pe case 526 (his), 

ferner 619, 649, 686, 767, 1095, 1090, 1202 (= C 1203), 1257, 
1267, 1286, 1611, 1678, 1754, 1874 (= C 1875), zusammen 
20 Fälle. 

ß) |>e certayne sothe for to saye 1138 
So fayre a hors(e)mane was he 1235 
Noght fourty fote fra {te walle 1677 

°A hundrethe pondis worthe of londe 66 (]tousand) 

°A hundrethe pownde and a stede 1173 (and) 

°thir doghty knyghtis of pride 1302(=C1301) ()>e) 

Y) And gretly gaf hym to glee 34 In at |te posterne he ,~ede 626 

0 With lufe scho wondid {»e kqyght 477 (wendus) 

0 With speris fresch(e)ly |tay funede 290 (fer(i)sly) 

0 With swerdis stcyfUy {tay smyte 1109 (smart(e)ly) 

°In to ane orcherde |>ay lepe 631 (at) 

o) the Erle purvay(e)d hyra an oste 245 
{je Erle for angre gune swete 1787 
The duke es comene ouer the See 1009 
|te duke was horsede agayne 1153 
The porter went to pe haulle 401 
the birde was gretly affray(e)d 701 
the haulle was ryally array(e)d 674 

0 the stjwyere ansuerd Iwysse 545 (Ri*) 

0 The sqwyare said: U ure ze ivyseY 577 (Thal; hys avyse ) 
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0 his feris freschly gane fighte 323 (fer(y)sly pey) 
0 thaire stedis stirred pame fast 1281 ( styrres hom) 

0 pe maydene raght hym a spere 1322 (Hys felawe) 

0 J»e countas said: “alias 1761 (cry(e)d) 


«) 

C) Bot Maydene Mildore |)e bryght 1247 
When {>ay sir Degreuant mett 1633 

7j) My lorde hymselfe salle |»e see 735 

d) Zwei natürliche Starktöne enthält das Eingangsstück 
in einem Falle: 

I witt sir Degreuant and the 1738 

3. Sehr selten bilden vier Silben das Eingangsstück : 

Whethir J»ou be sqwyere or knyghte 706 
Whethir he wille tournay or fyght 1039 
There wonnede ane erle hym besyde 97 
And euer sclio drewe {tarne {>e wyne 1429 
he berys a dolphyne of golde 1054 
To ]»e Erles casteile he rade 1214 

0 he pertede his batelle in twa 346 (Deperted her; a-) 

0 he said: "curtuyse lady and fre 693 (And; Certys) 

0 he fyndis |>e duke in {>e felde 1253 (And) 

0 he graunlis hym Mildor ]>e 5 ynge 1823 (And grauntyd) 

In Vers 693 ist he said wohl zu streichen, in Zeile 97 
hat Synkope des e der Endung -ed (icoun(e)de) einzutreten 
(vgl. S. 8), während der Dichter in längeren Versen viel- 
leicht auch das e der Flexionsendung -es nicht gesprochen hat 
(her(i)s 1054, Erl(e)s 1214, ßnd(e)s 1253, (jraunt(i)s 1823) und 
statt ever wohl ere anzunehmen sein dürfte. Berücksichtigt 
man die eben besprochenen Besserungen, so werden sechs Fälle 
der Abteilung 3. zu solchen mit drei- und ein Vers zu einem 
solchen mit zweisilbigem Eingangsstück. Vers 1253 könnte 
übrigens, da duke schon vorher genannt wurde, zum Typus III 
gehören (x_»_(X)X A XX_^). 

Von den schon S. 110 angegebenen Versen, deren Akzent- 
verhältnisse nur wenig in beiden Hss. voneinander abweichen: 
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(fände he neuer ane slayne 363 ( And fand) 

0 Maydcne Mildere he chese 1219 (To mayd) 

0 (f'orthe on bis way es he went 159 (and fforth) 

0 fforthe one his way es he went 123 (and forth; y-) 

" With maydene Mildere ]»e swete 1026 (C 1023 : And with mayd) 
0 that comet thu* armed on were 709 (J>ou commysl) 

wären nach der Hs. L Vers 3(53 unter B 1 ca (8. 113), Vers 1219 
unter B 1 (S. 114), Vers 159 und 123 unter B2 cy (S. 116), 
Vers 1022 unter B2c'C (S. 117) und endlich Vers 709 unter B3 
(S. 117) einzureihen. 

Die Verseingänge zeigen auch im Degrevant, in den 
Zeilen, deren richtige Überlieferung sehr wahrscheinlich ist 
(vgl. S. 74 ff.), eine stärkere Belastung als die Mittelstüeke. 
Zweisilbige Eingangsstücke kommen allerdings relativ häufiger 
vor als in Avowynge und Percyval. Das Verhältnis der zwei- 
silbigen Eingangsstücke zu den dreisilbigen beträgt im Degre- 
vant 1 * 6 : 1 (bei Berücksichtigung der Besserungen 1* 7 :1), im 
Perceval bloß 1 • 1 ( 1 * 2 ) : 1 und im Avowynge gar nur 0 ,8 :1. 
Nur 2 - 90 / 0 (gegen 6‘ 2 °/ 0 im Perceval) aller unter A behandelten 
Tripletverse des Typus I weisen mehr als drei Eingangssilben 
auf. Andererseits erscheinen Eingänge, die von leichten Silben 
gebildet werden, im Degrevant nur l’Hnal (im Percyval l -4 
und im Avowynge l ,ß mal) so oft als Eingangsstücke, die auch 
natürliche Starktüne enthalten; die letzteren sind also im Per- 
ceval und im Avowynge seltener. Jedoch weisen diese natür- 
lichen Akzente auch im Degrevant Reduktion auf; der Anzahl 
nach an erster Stelle stehen Zeitwörter vor ihrem Objekt oder 
einem sonstigen stärkeren Akzente, dann folgen schon vorher 
genannte Subjekte vor ihrem Prädikate, ferner Adjektive und 
Zahlwörter vor ihrem Substantiv, die fast ausschließlich typisch 
sind. Zu den anderen Gruppen gehören nur wenige Verse. 

Ein Vergleich der drei Gedichte bezüglich der Anzahl 
der einzelnen Arten dieser von Haus aus schweren Silben 
bietet beachtenswerte Ergebnisse: Vor allem ist auffällig, daß 
Eingangsstücke mit dem ersten zweier koordinierter Glieder 
(cs, de) im Degrevant überhaupt nicht Vorkommen (im Avo- 
wynge betragen sie 3* 6 , im Perceval 2 -7 °/ 0 aller Verse der 
Abteilungen 1 c, 1 d, 1 e, 2c und 2d); auch die Unterabteilungen 
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cy; und d yj (mit Starktönen, die sich in die Abteilungen ca,* 
da bis c'C; d£ nicht einreihen lassen) enthalten im Degrevant 
nur 2* 8 % (im Avowynge 2 - 9 und im Perceval 6 ,s °/ 0 ). In diesen 
Gruppen (c c, d e, c d rj) erscheinen aber gerade die infolge 
stärkerer Belastung des Eingangsstückes schwierigeren Fälle. 
Dagegen sind die aus leichteren Fällen bestehenden Abteilungen 
entweder stärker oder nur um ein geringes schwächer vertreten 
als in den beiden anderen Gedichten: 



Die Abteilungen 

ca, da 

cß, dß 

cy, dy 

CO, do 

V-p 

yj* 

0 

enthalten 

im 

...°/ 0 aller mit reduzierten Starktönen beschwerten Eingänge 

Avowynge 

47. 1 

10 

6' 4 

26- 4 

o- 7 

Perceval 

47 ,s 

14.5 

9 - 5 

13 y 

2- 4 

Degrevant 

38- 5 

18- 2 

7 * 7 

24- 5 

4.!» 


Doppelt belastete Verse weisen die drei Denkmäler un- 
gefähr gleich viele auf (1 e, 2d:2* 9 °/ 0 im Avowynge, 3°/ 0 im 
Perceval, 3* 5 °/ 0 im Degrevant); doch darf nicht übersehen 
werden, daß einer der zwei natürlichen Starktöne des Eingangs- 
stückes oft ein sir ist, das wohl stets zu streichen sein wird. 

Die obige Gegenüberstellung der aus den erhaltenen IIss. 
zu ersehenden Verhältnisse der zu vergleichenden Gedichte 
führt zu folgenden Schlüssen auf den Bau des Verses (vgl. 
S. 74 ff.): dreisilbig ist das Eingangsstück wohl häufiger als 
das Mittelstück, aber die besonders große Anzahl dreisilbiger 
Eingänge im Avowynge und Perceval kann doch nicht ur- 
sprünglich sein, in einem großen Teile dieser Fälle ist wohl 

• • 

erst durch die Überlieferung das Eingangsstück dreisilbig 
geworden. (Vgl. auch die Kategorie B 4 .) Ebenso werden bis 
auf wenige Ausnahmen auch die vier- und mehrsilbigen Ein- 
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gangsstücke des Perceval nur der Textverderbnis zuzuschreiben 
sein. Daß im Verseingange von natürlichen Starktönen bloß 
solche zulässig sind, die sich den beiden hebungbildenden 
Akzenten unterordnen, zeigen schon die Analysen des Avowynge 
und des Perceval deutlich genug; aber die Betrachtung der 
Verhältnisse im Degrevant läßt die Annahme gerechtfertigt 
erscheinen, daß auch im Perceval und Avowynge wie im 
Degrevant dem Dichter nur die geringeren Beschwerungen des 
Eingangsstückes, den Abschreibern dagegen die stärkeren zu 
verdanken sind. 

Endlich sind in den Eingangsstücken der Zeilen unseres 
Denkmales dieselben Silbenfolgen (sehr oft mit ganz gleichem 
Wortlaut) zu finden, die zur Bildung der Mittelstücke der 
Versart I der Tripletverse, aber auch der Mittelstücke des 
Typus I und der Eingangsstücke der Typen II und III der 
Schweifreimverse verwendet werden. Hierin stimmt der Degre- 
vant vollständig mit den beiden anderen Gedichten überein. 

C. 

Einige Verse sind genau so gebaut wie die bisher be- 
sprochenen des Typus I, nur sind die zwei oder drei Silben des 
Mittel- oder Eingangsstückes durch eine einzige Silbe ersetzt. 

1. Das Mittelstück zeigt nur eine Silbe. Diese ist: 

a) ein natürlicher Starkton, wozu auch zweite Kompo- 
sitionsglieder gehören: 

|>an jie Erle wexe wode 1753 Alle of pal le- werk t'yne 645 

Till |>e day wex clere 635 With his twahand-swerde 1659 

° Sone f»e Erle woxe wrathe 209 (Thum 
0 Appone pe fyflen(e)d day 1885 (And one pe Jyftepe) 

0 All yn<jland( e)s liere 583 (Englond) 

°by |>at it dreice nere daye 1681 (daw(e)d ney) 

0 Tille it dreice nere day 613 (Whyle; daw(e)d lyrjh ) 

bß) ein einsilbiges, schwaches Wort: 

He was knaw(e)ne for kene 19 

Scho es warre and wysse 533 

Now|»er scheide ne spere 1621 

|>ay broght hame on bere 1731 (= C 1729) 

he salle habye to-morne 1071 
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“Grete wele J»e Erle r.our lorde 485 (the j) 

0 |>at durste assayle )>at cry 1090 (jie). 

Zweimal kommt eine Vorsilbe vor, die an Akzentgewicht 
den schwachen Einsilblern gleich sein dürfte; vielleicht kommt 
auch die Pause in Betracht: 

Ofte sehe cry(e)d: "alias! 377 
0 |»e countas said: "alias 17G1 (cry(e)d) 

c) ein vollvokalischer Ausgang: 

bare was a ryalle roffe 1441 To se j>e riddels liynge 1514 

Alle of rewelle-bane 1445 |»e balde buscli(e)ment brake 1626 

Than |>e reni(e)nant Hees 1669 

0 he was j)e stowteste geste 1211 (sternestj 

d) die unbetonte Schlußsilbe eines zweisilbigen Wortes: 
solche Fälle kommen nicht vor. 

2. Die zwei oder drei Silben des Eingangsstückes werden 
durch eine Silbe ersetzt, lind zwar: 

a) durch ein nicht von Haus aus schwaches Wort: 

Wyde opyne in |>e felde 1310 Bright byrdis and schene 1863 

“Grete hertes in |>e haynes 70 (=C71 } herdus ; playnus) 

0 Grete geddis Inowe 519 (luces) 

0 Hai re bares in )>e playne * 71 (=C 70, pur/ces ineuyth huynns) 

0 ffaire coddis of silke 1505 (schetus) 

0 Dryghte scheld*ys wäre scliede 309 ( achyre ; they schrede) 

0 Bryghte birdis in ]>e boure 1 149 (per) 

“Wyde opyne on pe bake 351 (here) 

' Hat cunyngs ynewe 1421 (conyng(u)s and newe) 

0 hend, herkyns and heris 1459 (herken(e)p) 

0 Brad besant(e)s fülle bryghte 1499 (and) 

0 leue sir, come ylko nyghte 1563 (swet) 

b a) durch ein in natürlicher Rede leichtes, aber nicht 
ganz schwaches Wort: 

Silin luked on his stede 1237 

Als faste als |iay rayghte 1275 (= C 1274) 

Alle wränge» wäre redrisch(t)[ed] 1818 
Bathe countase and qwene 1862 
|>are come in a daunce 1869 

0 Bathe barone and knyghte 370 (squiere) 
thus dam(e)sels for to dere 710 (To mayden(u)s to öftere) 
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°Sum pa**edc awaye 1683 (scaped) 

0 Sonne bare )>ay hym thorgh |>e gowne 1637 ( Some ; hym JiortcJ 
" All yngland(e)s here 583 ( Englond) 

bß) durch ein ganz schwaclies Wort: 

And cry(e)d to hym on hy^hte 1643 By god and by sayne Jarno 713 

Auch in einem der S. 110 aufgezählten Verse, deren 
Akzentverhältnisse nicht völlig übereinstimmen, erscheint das 
zwei- oder dreisilbige Eingangsstück durch eine einzige Silbe 
ersetzt: 

0 thay i reiche and xvent to ]>e sete 678 (w eschen and went to) 

Verse mit einsilbigen Mittel- oder Eingangsstücken kom- 
men im Degrevant ungefähr ebenso oft wie im Perceval und 
etwas seltener als im Avow r ynge vor: sie belaufen sich im 
Degrevant auf 14** °/o> im Perceval auf 14- fi °/ 0 und im Avo- 
wvnge auf ungefähr 1 7* 5 °/ 0 aller Fälle des Typus I. Die 
Richtigkeit der bisher wiederholt vertretenen Annahme, dem 
Dichter sei Ersatz einer zwei- oder dreisilbigen Senkung durch 
eine dehnbare Silbe ganz geläufig gewesen, wird durch diese 
Zahlen neuerlich bestätigt; im gegenteiligen Falle würden wohl 
unter den Versen, deren Überlieferung durch zwei llss. ge- 
sichert ist, gar keine, oder doch nur vereinzelt, jedenfalls aber 
in bedeutend geringerer Anzahl als im Avowynge und Perce- 
val solche Zeilen erscheinen. 

Scheidet man die unter C angegebenen einsilbigen Mittel- 
oder Eingangsstücke in dehnbare, zu welchen die der Abtei- 
lungen a) (reduzierte natürliche Starktöne) und ba) (nicht ganz 
leichte, aber immer noch nicht schwere Wörter) und auch die 
unter c) aufgezählten Fälle mit vollvokalischem Ausgang ge- 
hören, einerseits und in schwer oder überhaupt nicht dehnbare 
Silben, wie die unter bß) (die allerleichtesten Elemente der 
Sprache) andererseits, so ist ein beträchtliches Abweichen der 
Verhältnisse im Degrevant von denjenigen im Perceval zu be- 
merken: Die Anzahl der Fälle der ersteren Art verhalten sich 
zu derjenigen der Verse der letzteren wie 3 ,5 :1 im Degrevant, 
1 ,3 :1 im Perceval und 5 ,7 :1 im Avowynge; eine unbetonte 
Schlubsilbe eines zweisilbigen Wortes (Flexions- oder Bildungs- 
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silben wie -es, -cd, -el) bildet in den beiden letztgenannten 
Gedichten nur einmal, im Degrevant in keinem Falle das 
Mittel- oder Eingangsstück. Schwer oder nicht dehnbare 
Silben kommen also im Degrevant viel seltener vor als im 
Perceval, ein Hinweis, daß Fälle mit Ersatz zweier oder mehr 
Silben durch eine kaum oder nicht dehnbare Silbe nur Aus- 
nahmen bedeuten und daß die größere Anzahl solcher Verse 

• • 

im Perceval verderbter Überlieferung zuzuschreiben ist. (Vgl. 
auch Kategorie E.) Im Avowynge ist die Anzahl der Fälle 
mit dehnbaren Silben sogar relativ größer als im Degrevant. 



Die Verse des Typus II sind auch im Degrevant schwächer 
vertreten. Zwei natürliche Starktöne (A) oder ein zwei- oder 
dreisilbiges Wort, dessen letzte Silbe einen Vollvokal enthält 
oder im Romanischen ursprünglich betont war (B), bilden das 
Versende. 



1. Die zwei natürlichen Starktöne, die das Endstück des 
Verses enthält, folgen unmittelbar aufeinander; ein dritter 
natürlicher Akzent befindet sich irgendwo vor dem Versende 
wie in 

And speke with |>at bird brighte 607 


a) Zwei oder drei schwache Silben trennen den dritten 
natürlichen Starkton vom Endstück und ein einsilbiger Auftakt 
kann vorausgehen: 


And speke with |>at bird brighte 607 ffagot(e)s of fyrtree 1395 
the lady of heghe kyne 1363 Righte abowto midnyght 1521, 

dann ein besonderer Fall mit einem französischen Kompositum, 
das sich den heimischen anschließt, 

0 

|)avprotird hym paynd(e)mayne 1291 (C = paynmayn) 

0 And rade with a grete rowte 106 (in a gay) 

"In France ne in Scotlarule 14 (England), 
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ferner ein Fall mit einem reduzierten natürlichen Starkton 

% 

zwischen dem Endstück und dem dritten Akzent: 

Come in at |>e third course L 1306 

und der Vers 

The cordis J>at Jiay on rane 1517, 

in welchem on mit Nachdrucksakzent zu sprechen sein dürfte. 

In einem Falle ist die zweite Silbe des Endstückes, in 
zwei anderen Versen der dritte Akzent weniger stark: 

To wi(e)te whate his wille were 1266 

And sum on his riche wede 1238 
0 Whene he to his lorde come 125 (tylle) 

b) Zwischen dem Endstück und dem dritten Starkton 

m 0 

befindet sich nur eine Silbe; dafür gehen aber zwei Silben voran: 


0 Thatj were wroght in westwale 1511 (pat was mad) 

c) Der dritte Starkton und das Endstück folgen unmittel- 
bar aufeinander; wieder gehen zwei oder drei schwache Silben 
voran : 

1 wille na wylde best spare 503 

0 Whare J»e ded mene laye 1726 (per) 


2. Einige Fälle zeigen die gleiche Bauart wie die unter 
1. aufgezählten, nur sind die beiden natürlichen Starktöne des 
Endstückes durch eine schwache Silbe getrennt: 

a) Zwischen dem dritten Starkton und dem Versende 
kommen zwei oder drei leichte Silben vor: 


Hawkis of nobille ay(e)re 4 The knyghtes of |>e Erles howse 1021 (=C1025) 

he tuk hir in goddis laye 1843 

Hierher gehört auch ein Fall mit einem in der Senkung 
stehenden zweiten Kompositionsglied, das seinen Nebenton 
schon verloren hat: 

0 haviward(e)s he rydis ryglite 1249 (Ilammard), 

ferner ein Vers, in dem als zweite Silbe des Endstückes ein 
weniger starkes Wort erscheint: 

0 S fen it may na better be 762 (seppe) 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



125 


und endlich ein Fall mit zweisilbigem Auftakt: 

And we frendis for euermare 575 

b) Nur eine Silbe trennt den dritten Starkton vom End- 
stück, zwei oder drei leichte Silben gehen voran: 

]»at [)6 knyght was comene ine 1362 

0 Tille r.e gete my ffadirs wylle 1550 (Whyle pou; fadyre) 

Ein Vers zeigt Ersatz des zwei- oder dreisilbigen Ein- 
ganges durch eine schwer dehnbare Silbe: 

At euene arme the wele 601 

c) Der dritte Starkton steht unmittelbar vor dem End- 

% 

stiick; voran gehen drei schwache Silben: 

1 myght with na no|>er gyne 722 

3. In nur drei Versen befinden sich zwischen den beiden 
natürlichen Akzenten, die das Versende bilden, zwei schwache 
Silben: 

a) Der dritte Starkton wird durch zwei oder drei leichte 
Silben vom Endstück getrennt: 

he closed his perkes agayne 145 

|»ay dawn(e)sid and reueld |»at nyghte 371 

0 God, als pou ert mekille of myght 1613 (as %e) 

Vers 371 könnte auch zum Typus I gehören (pay daicn(e)- 
8id and reueld pat nyghte), wahrscheinlicher aber ist die Ein- 
reihung in die Versart II. Ferner scheint der Dichter die 
Endstücke der Verse 145 und 1613 folgendermaßen gesprochen 
zu haben: perk(e)s agayne und mek’lof myght; so wäre die 
Überladung des Versendes beseitigt. 

Enter A wurden im ganzen 28 Fälle behandelt. 

B. 

Bedeutend zahlreicher erscheinen Verse, deren Endstück 
von einer heimischen Bildung mit vollvokalischem Ausgange 
(wie semly), einem romanischen Lehnworte (wie sgiryere ) oder 
einem Eigennamen (wie Aymere) gebildet wird. Im übrigen 
sind diese Zeilen genau so gebaut wie die unter A behandelten. 

1. Das Endstück ist zweisilbig. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



« 


- 126 — 

a) Der Versteil zwischen dem Starkton zu Beginn des 
Verses und dem Endstück besteht aus zwei oder drei schwachen 
Silben: 

In ffrance and in Bretayne 22 My woddis and my warrayne 439 
With Perceuelle and Gawayne 23 It leues noghte so lyghtly 462 
And pray(e)s the of answere 410 To duelle at his costage 1013 

To bunt and to ryvaye 50, 

ferner 5 22, 1046, 1377, 1393 (= 0 1394), 1489, 1739, 1771, zu- 
sammen 14 Fülle; dazu noch 

0 he aayde to J>e sqwyere 185 (And spake) 

0 j' a U faglite pan so frekly 301 (Theneffoughtene; fer(i)sly) 

0 The knyghte and his sqwyere 633 (the) 

0 Ryng in ]ie casteile G3S (a chapell) 

0 |>at walkes in pure arbere 711 (liere) 

0 I do nie in thi gentryse 747 (on) } 

dann 675, 754, 1258, 1406, 1410, 1411, 1510, 1542, 1782, zu- 
sammen 15 Fülle. 

In einigen Zeilen werden abgeschwüchte natürliche Stark- 

& 

töne zwischen dem Endstück und dem Starkton zu Beginn oder 
im Auftakt verwendet: 

The duke sent a sqwyere 1265 jie Erlis aw(e)ne mynstralle 1582 

the stewarde sir Ayinere 1649 

0 |>e Erl es aw(e)ne banere 1502 (kyngus owne) 

0 |>e Steward sir gaymere 1729 (= C 1730; Eymeve) 

0 And mony gud sqwyere 1730 (— C 1731; opev) 

°Cum arniede on a fferraunt 1094 (vp; ferauns) 

9 Com rydyng on a fferawnt 1262 (armed vp; ßerauns) 

Der Akzent zu Beginn des Verses ist weniger ausgeprägt 
in den Fällen: 

he and his men*e 134 To he vndir his banere 1099 

°l>at it sohle he comforde 1803 (schulde be a) 

Ein Vers zeigt Ersatz von zwei oder drei leichten Silben 
durch eine dehnbare: 

0 The knyglit sayd gay/y 1705 (sat sem(e)ly) 

Die Zeile 

0 E/lgr hir lordis commandment 1794 (Jioito pe zorlns) 
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scheint einen dreisilbigen Auftakt zu haben; doch dürfte wohl 
lordis (%oi'lus) mit Synkope des e der Flexionssilbe zu sprechen 
sein und der Vers zur nächsten Abteilung b) gehören. 

b) Eine leichte Silbe trennt den Starkton zu Beginn vom 
Endstück; zwei oder mehr Silben gehen voran: 

Of |>e dukes Men*e 1018 Ne 110 lorde of honour 1546 

|>are was none so hardy 1089 Withowttyne mare rehersyng 1821, 

ferner mit einem reduzierten natürlichen Akzent an Stelle 
einer leichten Silbe im Eingang: 

he mad my landis barrayne 438 

0 he beris a scheide of asure 1045 (in cheef) « 

0 j>ay beide )>e duke so dogh(e)ty 1091 (pis) 

und eine Zeile, deren Akzent zu Beginn des Verses weniger 
stark ist: 

0 I wald be thi seruant 731 (zoure) 

c) Der Starkton zu Beginn der Zeile und das Endstück 
folgen unmittelbar aufeinander; zwei oder mehr Silben gehen 
voran: 

With a gylte salere 1405 Was neuer bed rechere 1503 

Witli a eiere cristalle 1486 With a bright bordoure 1491 

Byfore J»e chefe eheftayne 259 (C chev(en)tene). 

0 ffor swylke gtid ladyse 499 (ffayre) 

0 ^ondir es a knyght byddund 1327 ( Erraunt ), 

ferner ein Fall mit einem abgeschwächten natürlichen Stark - 
ton* im Auftakt: 

he said: “auant banere 275 

2. Das Endstück besteht aus drei Silben. 

a) Es wird durch zwei oder drei Silben vom Starkton 
zu Beginn des Verses getrennt: 

the storye of absoloue 1466 thynke |>at are Enemys 578 
Gomes with gambassowne 318 To come to {>at touruament 1119 
he mad me bis messagere 411 hast(e)let(e)siugalentyne 1414(=C 1415) 
the parabyll(e)s of Salomoue 1455 Was neuer s(l)ylke a purueance 1825 
kyng ne no conquerour 1545 Of Edoyue and Amadase 1494 

Solemply a cardenalle 1845 (C = Solenip(ue)ly) 
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ü In fightis and in turnament 95 (justus ; on) 

0 Scho lokide on pat cheualf e)ronse 421 (aunterous) 

°Sir Degreuant was amorous 671 (that) 

0 To seke nie with velany 755 (do; pis) 

0 pat did ine pat velany 1035 (He wrozhte; pis) 

0 Barone and bacheiere 1098 (Banfejret) 

0 And pray(e)s alle pat cheualry 1158 (prayd; ]>e) 

0 To souppe at ]>at maungery 1159 (pe) 

0 The stewarde es cheualrous 1593 (was) 

0 Mt thynk swylke a purueance 1871 (Methoiozth ; county- 

naunce) 

Selten erscheint an Stelle einer schwachen Silbe ein ab- 
geschwächter natürlicher Starkton: 

• At Evyne sayde sir Degreuans 1181 

0 Hir courchefs were curious 669 (kerchev(u)s was) 

0 louede pe knyghte paramoure 1150 (pat) 

0 Als was for sir Degreuance 1827 (at) 

Der Akzent zu Beginn des Verses ist weniger ausgeprägt: 

Ne wäre pou a messengere 186 

Auch einige Fälle mit Ersatz von zwei oder drei leichten 
Silben durch eine dehnbare kommen vor: 

Than said sir Degreuant 593 Payn(e)d(e)mayne preualy 1409 

0 his hert tvoxe recreawnt 1263 (wex) 

0 To do swylke reueryse 498 (Roberyse) 

Ein Vers zeigt einen zweisilbigen Auftakt: 

Thorow Japone and Jesserant 307; 

vielleicht aber gebrauchte der Dichter die einsilbige Form 
thorgh. ' 

b) Zwischen Endstück und dem vorhergehenden Starkton 
befindet sich nur eine schwache Silbe: 

ITor he was gaye and amorouse 1023 (= C 1027) I will see J»e countenans 1182 

ffor he loued paraniours 1307 

°ffor to lufe 7,our Enemy 586 (thin) 

0 ?ife r,e gete a velany 587 (] iou) t 

dann noch Fälle mit reduzierten, natürlichen Starktönen für 
sonst schwache Silben: 

The gud knyght sir Degreuans 1161 Bot whene he saw sir Degreuant 1261 

Of J»e lord sir Degreuant 1890 
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0 It am I, sir Degreuant 7 - J9 (y*) 

0 Bot whene |»ay saic sir degreuant 1093 (sc; degriuans ) 

0 )>e riche kynge of portyngale 1835 ( gret ) 

In einem Falle ist der zwei- oder dreisilbige Eingang 
durch eine schwer dehnbare Silbe ersetzt: 

0 Tyüe alle his retenaus 1163 [ff or ) 

c) Der Starkton befindet sich unmittelbar vor dem End- 
stück : 

With his beste cheualrye 1798 
0 Tlian pat bohle bacheiere 1565 ( And )>e), 

ferner ein Fall mit zwei abgeschwächten natürlichen Stark- 
tönen im Eingang: 

0 Scho said: “sir duke auenant 1325 [And aeis) 

und ein Vers mit einem weniger ausgeprägten Starkton vor 
dem Endstücke: 

that I «alle be rdcre(a)aunt 595, 

endlich noch ein Vers mit einer überschüssigen Silbe im Aus- 
gange : 

And }>e foure gospeller[i]s 1457; 

wie der Reim zeigt, ist in der Betonung des letzten Wortes 
eine Verschiebung eingetreten von zu 

Betrachtet man die Silbengruppen zwischen (in den Ab- 
teilungen a) und vor den beiden Starktönen (unter b und c), 
deren Verwendung als Hebungen von niemand bestritten 
wird, so gewahrt man, daß die gleichen Gruppen (oft herrscht 
wörtliche Übereinstimmung) auch als Mittel- und Eingangsstück 
im Typus I der Tripletverse, als Mittelstück der Versart I 
der Schweifreimverse und als Eingangsstück der Typen II und 
III derselben Verwendung finden. Diese Silbenfolgen bestehen 
zum allergrößten Teil aus Silben, die in natürlicher Rede leicht 
sind. Reduzierte natürliche Akzente erscheinen nur sehr selten 
zwischen den beiden hebungbildenden Starktönen — in dem 
dem Mittelstücke des Typus I entsprechenden Versteile — 
etwas häufiger vor ihnen — d. i. im Verseingange, der eine 
stärkere Belastung zuläßt, wie die bisherigen Untersuchungen 
wiederholt ergeben haben. 

Finsterbusch, Versbau des Perceral und Dejrrevant. q 
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Diese Verhältnisse, die keine Hebung zwischen und vor 
den beiden vollen natürlichen Akzenten annehmen lassen, 
decken sich vollkommen mit den in den beiden anderen Ro- 
manzen gemachten Beobachtungen. Der Degrevant weicht nur 
darin ab, daß die Zahl der Verse, die in den oben besproche- 
nen Versstücken abgeschwächte Starktöne enthalten, geringer 
ist als im Perceval, und zwar bedeutend geringer, wenn diese 
Versstücke den Mittelstücken des Typus I, und nicht unerheblich 
geringer, wenn sie den Eingangsstücken dieses Typus ent- 
sprechen: in dem zwischen dem Starkton zu Beginn des Verses 
und der ersten Silbe des Endstückes liegenden Versteile (in 
den Abteilungen a) kommen leichte Silben im Degrevant 6* 4 , 
im Perceval nur 3- 7 mal so oft vor als von Haus aus schwere 
Silben. Im Verseingange, d. i. vor dem Akzent zu Beginn der 
Zeile (in den Abteilungen b und c) erscheinen schwache Silben 
im Degrevant 4 -4 -, im Perceval nur 2 ,G mal so oft als reduzierte 
natürliche Starktöne. 

Auch hier können diese Zahlen nicht anders gedeutet 
werden als bei den Versen des Typus I und bei den Schweif- 
reimversen: im Avowynge und Perceval werden die reduzier- 
ten natürlichen Starktöne zwischen dem Endstück und dem 
Akzent zu Beginn des Verses und diejenigen im Verseingange 
zum großen Teil erst durch die Überlieferung in den Text 
gekommen sein. (Vgl. auch T 1 .) 

Die Endstücke der Verse des Typus II enthalten so wie 
im Avowynge und Perceval entweder einen vollen natürlichen 
Starkton als erste Silbe und einen abgeschwächten natürlichen 
Akzent oder ein schwaches Wort an letzter Stelle (A), oder 
aber einen Starkton, dem eine leichte, aber vollvokalische Silbe 
folgt (B). Das Verhältnis zwischen der Anzahl der zu A ge- 
hörigen Endstücke und derjenigen der unter B aufgezählten 
steht jedoch in grellstem Widerspruch zu den Verhältnissen im 
Perceval und Avowynge. Im Degrevant weist die Abteilung 
A 28, B 106 Fälle auf, im Perceval aber A 390, B 176 Verse 
und im Avowynge A 141, B 123 Zeilen. 

Die Vermutung, erst Abschreiber hätten vielen der Zeilen 
der Abteilung A im Perceval und Avowynge die Gestalt ge- 
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geben, die sie in den auf uns gekommenen Hss. haben, ist 
daher wegen der Erörterungen S. 74 ff. sehr naheliegend. 
Diese Annahme gewinnt nocli dadurch an Wahrscheinlichkeit, 
daß man in Versen, bei denen die beiden Lesarten dem Wort- 
laut nach voneinander abweichen (H) und unter den verderbten 
Versen (0) häufig beobachten kann, wie einem Falle der Vers- 
art II A in der anderen IIs. ein regulärer Vers des Typus I 
gegenübersteht und manchmal sich auch andere Anzeichen 
dafür finden, daß dies die richtige Lesart ist: 

And I sälle to ;ow an atho suere 053 L; And here y schalle the ensure C 
Grdinis and grewhundis 201 L; Bothe the Grone and |>e Grdundus C 
And thought howe he best my ght 103 C ; And thoghte ]>e best how he myghte L 
Sdne appone f»e third daye 1841 L; On |>e trinite day C 

Für die Zeile 553 bietet der Reim einen Hinweis auf die 
Richtigkeit von ensure. 

Betrachten wir noch den Ausgang der Verse im ein- 
zelnen, so sehen wir, daß im Degrevant die letzte Silbe des 
Endstückes in 108 Fällen (106 Verse der Abteilung B und 
zwei Zeilen der Abteilung A) auch in ungebundener Rede un- 
betont und nur in 26 Versen (A) ein nicht von Haus aus 
schwaches Wort (4* 2 : 1) ist, ein sehr deutlicher Hinweis darauf, 
daß die letzte Silbe keine Hebung trägt. — Nach den obigen 
Ausführungen dürften auch im ursprünglichen Text des Perce- 
val und Avowynge die als letzte Silbe des Endstückes ver- 
wendeten leichten Silben die schweren in ähnlicher Weise 
überwiegen. 

Die an letzter Stelle des Endstückes sich befindenden 
Starktöne der wenigen Fälle der Gruppe A zeigen die gleiche 
Tonreduktion wie im Perceval und Avowynge (es erscheinen 
Adjektive nach ihrem Substantiv, Substantive nach einem Ad- 
jektiv, zweite Bestandteile von Kompositis usf.); koordinierte 
Glieder und andere Gruppen mit zwei natürlichen Starktönen, 
deren letzter den ersten an Ton überwiegt, werden auch im 
Degrevant als Endstück nicht verwendet. 

III. 


Auch in unserem Denkmale kommen Verse vor, die zwei 
alle anderen Silben überragende Starktöne enthalten, von 
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welchen der eine zu Beginn der Zeile, der andere am Scldusse 
derselben sich befindet. Dem ersteren kann ein-, seltener ein 
mehrsilbiger Auftakt vorangehen, dem letzteren eine unbetonte 
Silbe folgen. Die zwischen diesen beiden Starktönen liegende 
Silbengruppe wird durch eine zumeist nötige (a), manchmal 
nur mögliche Pause (ß) in zwei Hälften zerlegt; die erste ent- 
spricht mit dem Akzent zu Beginn des Verses dem Endstück 
des Typus II, während die zweite mit dem Starkton am Vers- 
schluß der ersten Hälfte der Versart I gleichsteht. 

1. Das Eingangsstück — der vor der Pause liegende 
Versteil — ist zweisilbig: 

a) Die zweite Hälfte enthält zwei leichte Silben vor dem 
Starkton : 

2 ) Trewly, A or he went 269 I rede r,e A be at ane 451 

bis archers A j>at wäre j>aro 277 A helme riche A to beholde 1053 

0 |>e beste mene A }>at he hadc 333 (ledde) 

0 pay Uewe owt A oueralle 1733 (And ci'y(ijde); 

hieher gehören noch drei Fälle mit reduziertem Starkton an 
Stelle von leichten Silben: 

Castell(e)s A with heghe walles 73 fforthi, sir, A halde the stylle 1549 

°Schosayd: “traytoure, A |iou s aUe by! 753 (shalt) 

0 With wylde mene A of pe west 1367 (off) 

0 Bytu'yx hym A and hir lorde 1802 (Bytwene) 

„ Scho sayd “ (753) steht außerhalb des Verses und ist 
wahrscheinlich zu tilgen. Für die Zeile 1053 ist wohl die 
Bedeutung „Ein Helm herrlich, beim Anschauen“ und nicht 
„Ein herrlich anzuschauender Helm“ anzunehmen, in welch 
letzterem Falle nur die Skansion x^xxxj. (Typus I mit 
einem schwer dehnbaren Worte an Stelle des zwei- oder drei- 
silbigen Eingangsstückes) möglich wäre. 

b) In der zweiten Hälfte gehen dem Starkton drei Silben 
voran : 

<*) Trewly A I vndirtake 493 Dam(e)sele, A sa haf I rest 1365 

|)e recheste A pat euer wasse 1475 (= C 1474), 

ferner mit abgeschwächtem natürlichen Akzent an Stelle einer 
leichten Silbe: 
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Trewly A in gud enteilt L 54; Plouerrs A powdird in paste 1418 

0 And pray(e)a hym A to do hym ryghte 155 (He preyd) 
°^a£sallehe, A mawgre his tethe 491 (Nowt) 

°Alyone A ty(e)d til an ake 1051 (to) 

0 ft’efty A niade on pc melde 1451 (of o) 

0 Grewhund(e)s A for buk and bare 42 (hert; hare) 

ß) I cownt hym A noghte at a cresse 206 (C = 2')7) 

|>e porter A had ben in drede 627, 

dann mit reduziertem natürlichen Starkton zwischen der Pause 
und dem Akzent am Versschluß: 

his 8<iwyere A raght hym his swerde 774 
1 swere the A by goddes grace 797 

0 J>at ffourty A lay in ]>e felde 1661 ( ayxty ; one) 

Vers 797 in die Versart II einzureilien (x±xx±x_), 
ist wohl möglich, aber nicht wahrscheinlich, da das Wort „god u 
in so vielen Wendungen unbetont gebraucht wird (vgl. S. 21). 
Auch Zeile 54 gestattet eine zweite Skansion: _»_xx_'_X_ 
(Versart II). 

c) Drei Fälle zeigen vier Silben in der zweiten Hälfte 
vor dem Starkton: 

a) Madam, A if it be ?our will 457 
0 Dam(e)seüe, A if it be pi wille 718 (Medame; ?,oure) 

und mit einem abgeschwächten natürlichen Akzent statt einer 
leichten Silbe: 

0 Madame, A tak it noyhte to greue 483 (takes not a-) 

2. Das Eingangsstück besteht aus drei Silben : 

a) Die zweite Vershälfte weist zwei leichte Silben vor 
dem Starkton auf: 

a) My warysone A .“e me highte 782 he knelid downe A in ))at place 365 
I sawe hir on[e]s A on a walle 539 Sertanely, A |>is ilke nyghte 605 

°ffolous faste A in )>e fene 338 (ffeld home) 

0 “Dame,“ he said, A I was ]»are 381 (aaya) 

0 he lowtted downe A to )>ame alle 1241 (loutes) 

0 Preualy A in pis place 699 (C 698; a ), 
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ferner mit einem reduzierten natürlichen Starkton an Stelle 
einer schwachen Silbe: 

Sir Degreuant, A or he riste 513 sir Degreuant, A or he blane 1133 

sir Degreuant A on J>e morne 1353 (C: momc(ou)n f r und ic versetzt) 

0 Sir Degreuant A with his men 337 (and) 

0 Sir Degreuant A pat hende knyght 405 (Pe gode) 

ß) InHaythynnes A and in Spayne 21 Armed hym A and his knyght 1618 

A messangere A hase it hent 122 histenandrye A wasalledownel41, 

ferner die Verse 1507 und 1479 mit einer überschüssigen Silbe 
im Eingang (vgl. unten 4), dann mit abgeschwächten Stark- 
tönen in der Senkung: 

Sir Degreuant A was fülle thra 345 Sir Degreuant A gat a stede 353 

Sir Degreuant A held hym stylle 617 

°sir Degreuant A tuke pe stede 1345 (hys) 

Eine andere Betonungsweise ist auch möglich bei den 

Versen: 338 (xx_z_xx_t_) und 405 (xj.xxxj ); Zeile 539 

zeigt eine überschüssige Silbe im Eingangsstück. 

b) Die zweite Hälfte enthält drei Silben vor dem Starkton: 

a) Wete ?e wele, A or j>ay were wed 1559 Preualy A withowttyne sight 1369 

0 Wete ?e weile A withowttyne lett 1537 (Leff) 

0 he foloxced Paine A jiorowe |>e wod 1577 (And folowes hom) 

ferner mit einem reduzierten Starkton als Auftakt: 

sir Degreuant, A withowttyne lese 1121 

Wegen des zweisilbig zu sprechenden foloiced (folowes) 
vgl. S. 7, wegen icithoict(en) S. 17. 

3. In zwei Versen wird das Eingangsstück von vier 
Silben gebildet: 

0 Neuen |»ou it A any mare 1530 (pat) 

0 Bot haylsede ]>e Erle A appone highte 178 ( haylis thi») 

Der letzte Fall läßt sich durch Synkope des e der En- 
dung -ed (-es), die der Dichter wahrscheinlich in längeren 
Zeilen anwendete ; auf einen Vers mit dreisilbigem Eingangs- 
stück zurückfüliren. 
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4. In drei Fällen weist das Eingangsstück eine über- 
schüssige Silbe auf: 

I sawe hir on[e]s A on a walle 539 

0 Coddis paynted A of J»at ilke 1507 (Quyltus poyned) 

0 Knyghtes syttand A in l>aire sete 1479 (Kynggus syttyng) 

5. Zwei oder mehr schwache Silben werden durch eine 
einzige dehnbare ersetzt: 

And ojierwhile A scho ete 1435 
°I spake with Jtam A this nyghte 1779 (hym) 

Durch eine Pause zerfallen die wenigen Verse des Typus III 
so wie im Awowynge und Perceval in zwei Hälften, von welchen 
die zweite die Bauart und die Eigentümlichkeiten der ersten 
Vershälfte des Typus I ((x)xxj.) aufweist. Die vor dem am 
Versende stehenden vollen Akzente in manchen Versen er- 
scheinenden Starktöne sind durchwegs reduziert; oft wird ein 
sir zu streichen sein. Die erste Hälfte der Zeilen der Ab- 
teilung III ist genau so beschaffen wie das Endstück des Typus II; 
merkwürdig ist nur, daß übereinstimmend mit dieser Versart 
Bildungen mit vollvokalischem Ausgange häufiger Vorkommen 
als zwei natürliche Starktöne, von welchen der zweite Ton- 
reduktion erleidet. In den zwei anderen Romanzen dagegen 
erscheinen in der Versart III Verseingänge der ersteren Art viel 
seltener als solche der letzteren. 

Die unter III behandelten Zeilen bestätigen, weil ihre, 
wenn auch geringe Anzahl im Degrevant relativ größer ist 
als in den zu vergleichenden Gedichten (sie betragen im 
Degrevant 10 ,9 % der Fälle der Kategorie A, im Perceval 
8 ,G0 / 0 und im Avowynge O' 30 / 0 aller Tripletverse), daß wirklich 
solche Verse typisch entwickelt sind. 

IV. 

Ganz vereinzelte Fälle können nur mit Tonverschiebung, 
eigentlich schwebender Betonung in die Typen I und II ein- 
gereiht werden: 
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a) the Erle curtayse and free 1011 

0 hertis ryally rane 510 (Rachis) 

°pe floure was paynted oueralle 1485 (paned) 

b) I wille for pi lordis tene 189 

0 The helme salle be wele stelyd 1059 (7/y#) 

Die Fälle unter a) lassen sich so mit der Skansion der 
Versart I, die unter b) mit der des Typus II lesen. 

Diese Fälle belaufen sich im Degrevant auf 0 90 / 0 aller 
Verse der Kategorie A gegenüber 1' 7 % Avowynge und 
1 ,60 / 0 im Perceval. Ein Teil solcher Verse wird deshalb in 
den letzten zwei Gedichten nicht ursprünglich sein. Da mit 
Ausnahme dieser verschwindend wenigen Fälle stets die natür- 
liche Betonung für die Verteilung der Hebungen maßgebend 
ist, kann darin nichts Erstaunliches gefunden werden. 

V. 

Faßt man die bisherigen Vergleichungen der drei Denk- 
mäler in bezug auf ihre metrischen Eigenheiten zusammen, 
so gewahrt man, daß die Verhältnisse im Degrevant — für 
dessen bisher behandelten Verse mit ziemlicher Sicherheit 
Ursprünglichkeit angenommen werden kann — zur Gänze die 
durch die Untersuchungen des Avowynge und Perceval ge- 
wonnenen Annahmen bestätigen. 

Das Mittelstück der Versart I der Tripletverse und das 
ihm entsprechende Versstiick des Typus II (in den Abteilun- 
gen a) übersteigen das Mittelmaß von zwei Silben im Degrevant 
viel weniger oft, auch Beschwerungen mit reduzierten Stark- 
tönen sind in diesem Denkmale seltener als in den zwei anderen 
Gedichten. 

Dagegen enthält der Typus I im Degrevant eine größere, 
die Versart II eine nur wenig kleinere Anzahl von Versen, 
deren Eingänge mit nicht von Haus aus schwachen Silben 
belastet sind, als in den zu vergleichenden Romanzen. Auch 
Dreisilbigkeit tritt häufiger auf als im Mittelstück, wenn auch 
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nicht in so großem Ausmaße als in den Eingangsstücken des 
Perceval und Avowynge. 

Bezüglich der Ausgänge der Zeilen des Typus II ist zu 
sagen, daß im Degrevant das Zahlenverhältnis zwischen den 
Endstücken, deren letzte Silbe leicht ist, und denjenigen, die 
an letzter Stelle einen reduzierten natürlichen Akzent enthalten, 
allein schon zu der Annahme führt, daß diese Ausgänge nur 
eine Hebung in sich schließen. Hierin weicht der Degrevant 
ganz bedeutend von den zwei anderen Gedichten ab, in welchen 
das eben erwähnte Verhältnis umgekehrt ist. 

Was die Verwendung von natürlichen Starktönen an- 
belangt, stimmt unser Denkmal mit den beiden anderen darin 
überein, daß in jedem Verse höchstens zwei natürliche Akzente 
Vorkommen, die keine Tonabschwächung erfahren; es sind dies 
die beiden allgemein anerkannten Hebungen. Außer ihnen 
treten zumeist Silben auf, die in natürlicher Rede leicht sind 
und viel seltener reduzierte Starktöne, von welchen die schwe- 
reren Fälle (wie z. B. das erste zweier koordinierter Glieder) 
im Degrevant fehlen (mit Ausnahme der Zeile 4 '2 des Typus III 
Iba; S. 133). 

Der Ersatz von zwei oder drei leichten Silben durch 
eine dehnbare stellt in allen Typen eine ganz gewöhnliche 
Erscheinung dar. Schwer dehnbare Silben können in dieser 
Verwendung nur als Ausnahmen angesehen werden; sie sind 
auch im Perceval öfter als im Degrevant zu finden. 

Diese Tatsachen sprechen deutlich für die Auffassung, 
daß zwischen den beiden sicher Hebung bildenden Starktönen 
der Zeilen der Typen I und II (a), wie im Verseingange (wo 
allerdings eine etwas größere Belastung zulässig ist) beider 
Typen und im Endstück der Versart II keine Hebung zu ver- 
muten ist. 

Schließlich ist ebenso wie in den anderen zwei Gedichten 

c 

für die Verteilung der Hebungen die natürliche Satzbetonung 
maßgebend; Zeilen, die nur mit schwebender Betonung ge- 
sprochen, in einen der drei Typen eingereiht werden können, 
erscheinen nur ganz ausnahmsweise, und zwar wieder im Degre- 
vant seltener als im Avowyng und Perceval. 
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Man sieht sofort, daß diese Ergebnisse die gleichen sind 
wie bei den Schweifreimversen, nur kann das über die End- 
stücke des Typus II der Tripletverse Gesagte für die Zeilen 
der ersteren Art nicht in Betracht kommen, weil Verse mit 
unbetonter Reimsilbe bei den Schweifreimversen nicht deutlich 
entwickelt sind. Außerdem weisen die Verseingänge der Triplet- 
verse zweifache Belastung auf, nämlich eine solche mit natür- 
lichen reduzierten Akzenten und eine Beschwerung, die durch 
• • 

das Überschreiten des Mittelmaßes von zwei Silben verursacht 
wird, während bei den Schweifreimversen nur die letztere für 
die Eingangsstücke gestattet ist. 

Diese zusammenfassenden Erörterungen zeigen, wie alle 
Einzeluntersuchungen zur Bestätigung der Auffassung der 
Verse der drei Romanzen führen, die Luick Angl. 38, 269 ff. 
vertritt: Schweifreim- und Tripletverse enthalten höchstens je 
zwei volle Starktöne, die die beiden Hebungen bilden. Der 
wesentlichste Unterschied zwischen beiden Arten von Versen 
ist aber, daß die ersteren eine, die letzteren zwei aus leichten 
Silben oder manchmal aus reduzierten Akzenten bestehende 
Glieder — welche die Senkungen darstellen — aufweisen; 
für diese Glieder gilt ein Durchschnittsmaß von zwei Silben, 
das sehr selten im Mittelstück, etwas häufiger im Eingangs- 
stück überschritten wird. Als Ersatz für ein zwei- oder drei- 
silbiges Glied kann auch eine dehnbare Silbe eintreten. (Im 
übrigen vgl. Angl. 38, 337 f.) 


B. 

Die vorherige Kategorie enthält 554 Fälle. Anders geartet 
ist eine große Anzahl von Zeilen insofern, als sie in der einen 
Hs. um eine Silbe mehr aufweisen als in der anderen, wobei 
aber die Akzentverhältnisse in beiden Lesarten gleich bleiben. 
Diese Plussilbe bildet entweder einen Auftakt (B J ), einen klin- 
genden Ausgang (B 2 ), sie ist die Mittelsilbe des Ausganges 
j- x — der Typen II und III (B 3 ), verursacht Dreisilbigkeit 
eines sonst zweisilbigen Gliedes (B 4 ) oder ist die zweite Silbe 
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einer für gewöhnlich einsilbigen Senkung oder eines solchen 
Auftaktes (B 6 ). 

Die Nebeneinanderstellung der beiden Hss. jedes Verses 
wie bei den Schweifreiinversen wird auch hier beibehalten. 
Ebenso werden die gleichen Benennungen, wie sie in der vor- 
hergehenden Kategorie (A) erscheinen, jedoch ohne Text ver- 
wendet. (IA2b bedeutet also Verse des Typus I, von welchen 
das Mittelstück betrachtet wird, das aus drei nicht ganz leichten, 
aber immer noch nicht schweren Silben besteht; vgl. S. 109.) 
Bezeichnungen von Unterabteilungen, für welche keine Fälle 
vorhanden sind, werden kurzweg übersprungen. 

B 1 . 

Die eine Hs. zeigt einen einsilbigen Auftakt, der in der 
anderen fehlt. Es kommen hier nur Verse der Typen II und III 
in Betracht: 

II A 2 a) Kn^ghtis of pe Erlis house 325 L ; |>e knyghtus of |»e Eorlus hous C, 

ferner ein Fall mit Ersatz der zwei oder drei schwachen 
Silben zwischen dem dritten Starkton und dem Endstück durch 
eine schwer dehnbare Silbe: 

Wyne in conclyt Rane 1865 C; |>e wyne in eondyths rane L 

Bla) ffauson(e)d one fldrene 543 C; And also in floreyne L 
ffurede with Ermyne 647 L; Anerlud with erinyn C 
Coddys ot’ sendal 1509 C; And oper of sendale L 
Towell(u)s of eyl(y)s8ham 1401 C; With towels of Alsame L, 

ferner mit einem reduzierten natürlichen Starkton an Stelle 
einer sonst leichten Silbe: 

Brou.;th out of pe fforest 1086 C; he broghte owt of pe forest L 
III 1 a) Sanapp(u)s A of pe same 1403 C; And sanapp(i)s A of pe same L 

b) Trew(e)ly, A withowtene lose 1229 L; and trewly, A withouten les C 
Dam(e)8ele, A arpou bespylte 1789 C; No w dam(e)selle, A are poubespilt L 
Soth(e)ly A to vndirstande 1839 L; And lady(e)s, A y vndyrstond C 
Perreye A in ylke a plas 1495 C; With perry A in ilk a plase L 

c) Pray hym A tak it nat agreff 1341 C; I pray the A tak it to na greue L 

2 a) hethvne folke A with hishände 1 19 L; Thehepen(e)mene A withhyshondC 

Priuayly A at |)e ny^th 1357 C; And preualy A on pe nyghte L 
Knelyd done A in |>e floure 1379 C; And knelid downe A in pe flore L 
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Some of vs A schalle hyt Row! C 230, |>e tane of vs A salleit reweL231 
Seke vs noghte A in oure place 427 L; Ne sekes nat A at oure ples C, 

ferner ein Vers mit einer überschüssigen Silbe im Eingangs- 
stück : 

Sexty sythes A are he st/ nt 1383 L; And thrytty sy]>es A are he stynt C 



Beide Lesarten differieren um eine Silbe, die einen klin- 
genden Ausgang verursacht: 


IAla) 



)ie lady lay in )>e toure 1131 C; ))e lady laye in hir bowres L 
How |>ay comearmedon nyght 1591 L; How }>eicomearmedeany.;thusC 

By seynt inartyn of toure 1062 C; By sayne Martyne of towres L 

He was stalwor.'th in stoure 1129 C; he was stal(e)worthe in stowresL 


Wollte man für die Einteilung dieser vier Verse, die oben 
nach dem Mittelstücke gereiht wurden, die Eingangsstücke in 
Betracht ziehen, so wäre Vers 1129 in I Bla (S. 112), Vers 
1062 in I B 1 d r, (S. 115), Vers 1591 in IB2ca (S. 116) und 
Vers 1161 in IB2co (S. 116) einzuordnen. 


II A2a) SyrDegreuant ateuene-lyghte 1 185L; SyreDegriuaunt at evyn-ly;thusC 

Der in diesem Verse als Auftakt verwendete, reduzierte 
Starkton wird wohl zu streichen sein. 


B 3 . 

Die Plussilbe ist die Mittelsilbe des Stückes , das im 

Typus II als Endstück, in der Versart III als Eingang erscheint: 

II Ala) Ly(e)s opone hont broune 319 C; ly(e)s on )>e bent so browne L 

And faire were Jmy in sett 643 L; And saphyr(u)s therinne isett C, 

dann zwei Fälle mit einem abgeschwächten natürlichen Starkton 
für eine sonst leichte Silbe: 

Madame, appone .^ole-nyghte 781 L; Meydame, oppon ?owlus ny?th C 
SyrDegreuant j)atliendknyghtl617 L; Syro degriuaunt at evenely;th C 

und ein Vers mit zweisilbigem Auftakt: 

he was neuer sa harde stade 1647 L; He was neuer so hard ystade C 
c) J)ou hase oure güde mene slane 450 L; Ye have welle good meneyslayneC 
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B 1 a) Syre Eymur }>e käyoii8 15‘J4 C; sir Aymere )»e gracyous L 

And sayde to }iat semly 1706 L; And seide tyl hyre preuely C 
[»er com tyl hir weddyng 1829 C; jiar come to )»at offerynge L 
Scho come in a veluet 641 L; Sehe come in a vyolet C 

b) Wha solde hate |ie maystry 303 L ; Who schold haue )>e victory C, 


ferner ein Fall mit reduziertem natürlichen Akzent im Auftakt: 


Sehe sett a bourd of yuore 1397 C; Scho sett a borde of yvorye L 


(Da yuore in beiden Hss. auf perfore reimt, handelt es sich 
um das zweisilbige Lehnwort, das vom frz. ivoire stammt.) 

III la) The symplust A ))at I häve 795 C; the werste ofalle A Jiat I haue L 

he rade vp A to |>e dese 1218 L; and rydes vp A to }»e des C 1217 
he rade owte A of pe haulle 1243 L; and rydys out A of {>e halle C 
Chalkwy^th A as }»e mylk 1506 C; Chalked whyte A als )>e mylke L 
Welcome A to f>is place C 1814; Welcome, sir, A to this place L 1813 

Die Verse unter B 1 und B 2 weisen darauf hin, daß man 
im Degrevant — und aus bekannten Gründen (vgl. S. 74 ff.) 
ebenso im Perceval und Avowynge — auch bei den Triplet- 
versen mit dem Vorkommen von erst sekundär entstandenen 
Auftakten und klingenden Ausgängen rechnen muß. 

Daß manchmal zweisilbige Endstücke des Typus II und 
solche Eingangsstücke der Versart III durch Abschreiber in 
dreisilbige umgewandelt wurden, zeigen die Zeilen der Ab- 
teilung B 3 . ' 


B 4 . 

Viele Verse enthalten in der einen Tis. ein zweisilbiges 
Glied, für welches die andere ein dreisilbiges aufweist: 

I A a) Whare he of dedis myghte höre 27 L ; {»er he of dedys myghto yhere C 
his lorde askyde hym sone L 218; The knyght asked him as sone C219 
And brakhys parkes about 107 C; andbrakehis perkes al abowte L 
Ihesu, safe me my ryghte 227 L; Jhesus, saue me in my ryght C 
Sexty hertis were slayne 257 L; Sextene hertus wase yslayne C 
|)anespakel>e Erleon f>atlaunde261 L; Thaneseys^edukeson Jieland C 
lays j)6 Erle on jie launde 306 L; Leys |>e lordes on )>e laund C 
With fyfty speris he flede 335 L; With ffyffty sper[e]s is he ffledd C 
The knyghte spake to fiat fre 429 L; The knyght spekes to }>at free C 
he schased }>e Erle in a while 357 L ; And schased ))e eorl within a whylle C 
Madame, })OU wakyns my woghe 739 L; Madame, ;e wytej) me with wau^h C 
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J)e Riehe dukwhan he eet C 1021 ; })e richedukewhenehegune meteL1025 
A scharpe wepon of were 1323 C; A scharpe wapyne for Jje were L 
Kny?thus strew(e)din J^estretel 107 C; knyghtistombled in Jiestrete L 
kyng charles with croune 1481 L; Grete charlus with j)e crounne C 
Andouerchowchidwithpallel487 L; And ouerkever(y)d with a pal C 
In Ryche clojms was spred 1558 C; With riche clothes was it sprede L 
The Erle said to Jiat fre 1737 L; })e ^orle spekus to }>at fre C 
Erle met hym Jrnrowt 1810 L; }ie ?orle metus hym withoute C 180b 

ferner L 197 (= C 19»), 331, 354, 374, 771, 1065, 1117, 1209, 
1366, 1578, 1889, 487, 502, 759, 77, zusammen 34 Fälle. 

In drei Fällen bestehen zwei Möglichkeiten der Ein- 
reihung: 

Prekid fast in ))e prese 1122 L; Prykkus fast ])erow )>e pres C 
he prikked fast in )ie plavne 1 1 54 L ; And prycked fast |>orw }>e play n C 
And prikked faste in J)e prese 1279 L; And prikes fast porw f>e prese C; 

sie können als Verse des Typus I ((x)*x jl xx(x)_l) oder als 
solche der Versart III (<xj_t_ x _ A (X) xx _t_) aufgefaßt werden. 

b) We wille hafe or we sesse 267 L; We schalle have som are we sese C 
he £>at leppis fülle lyghte 770 L; )'0 }>at lepe)> now ful ly?th C 

c) In hert trewly he h^(e)ght 478 C; With hert trew(e)ly he hir highte L 
Also a story )jer was 1493 L; And all a story e as hit was C 

Be he sqwyare or kn^ghte 198 L; Be he sqiere othere knyght C 
Rych hawberk(e)8 {>ey rent 294 C; Brighte maylis hafe )»ay rent L 
With a coroune of golde 658 L; Withe a coronal of golde C 
bathe with resone and skille 1270 L; Bobe with resone and with skyllC 
Bathe at barone and knyghte 1 351 L ; Bo))e with baroun and with kny?t C 
Swythe chayers l>ay sett 1389 L; Swy]»e chayres was isete C 
jiare was no dayntese to dere 1427 L; }>er was no dente})us to dere C 
bot scho meruelle of itt 1697 L; She had wondur in hyre wyt C 
Thane syre Degreuuaunt syght 225 C; Thansir degreuanthase hight L 
Out of syprus was sent 667 C; Owt of Cyprese was it sent L 
And jiou^th syre degriuauntlette 1599 C; |>ay thoghtsir Degreuant to lett Ij 
W ith gold of sypirs was dight 1498 L; Of gold and cyprus was idy?t C 
So sir Degreuant faride 1657 L; Y wyst neuer how hyt fer[e]de C 

d) }>e duk sterte vp an liy?t 1221 C; The dulce styrte )iane vp on highte L 
}>erhy8 stedestod byfor(u)n 1355C; Whare |'aire stedis stode byforneL 
He}iatcomefonna8twasslayne 1631 C; he ^atcomeforjjermastes slayne L 
Brighte maylis woxe rede 311 L; Ryche maylus wexen Rede C 
And sware many grete athe 210 L; And swore many a gret owth C 

Der Vers 210 sieht aus, als ob er dein Typus II 
(x_?_xx_? ) angehören würde: doch können sware in der 
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formelhaften Wendung sware atlie und das typische Adjektiv 
grete kaum das Substantiv athe und das emphatisch zu be- 
tonende many an Ton überwiegen. 

In den Eingangsstücken aller oben unter A aufgezählten 
Fälle stimmen die beiden Hss. sowohl bezüglich der Silbenzahl 
wie auch in bezug auf die Akzentverhältnisse vollständig 
überein. Diese Eingangsstücke bestehen aus Silben, die in 
natürlicher Rede leicht sind, so in den Versen mit zwei Ein- 
gangssilben: 1355, 1351, 1697, 502, 487, 77, 267, 770, 198, 
658, 1270, L 197 (= C 199), 331, 354, 374, 771, 1065, 1117,' 
1209, 1366, 1578, 1889, ferner in den Zeilen mit dreisilbigem 
Eingangsstück: 27, 759, 1487, 1493, 1427; oder aus natürlichen 
Starktönen, die aber in derselben Weise Tonreduktion auf- 
weisen, wie unter AIB (S. 113 ff. ) gezeigt wurde, so daß sich 
dieselben Gruppen wie dort ergeben: lca) 306, 1122; lcß) 
257; lcv) 667; lcS) 1107; leis) 227; lda) 210; ldß) 1021, 
1323, 1558; ld T ) 478; 1 d B) 218, 429, 1737, 1810 (= C 1809), 
1221; lds) 225, 1657 (die Lesart C gehört zu 1 d a) ; 2ca) 261, 
107, 1154, 1279, 1631; 2cß) 335, 2cr ( ) 739, L 1498 (C gehört 
zu 2 cs); 2d) 1599. Vers 357 weist ein viersilbiges Eingangs- 
stück mit einem Verbum vor seinem Objekte auf. Endlich 
werden in den Zeilen: 1481, 294, 311, 1389 zwei oder drei 
Eingangssilben durch eine dehnbare Silbe (durch einen ab- 
geschwächten Starkton) ersetzt. 

In den bisher aufgezählten Versen der Abteilung B 4 
differieren die beiden Hss. im Mittelstücke um eine Silbe; in 
den nun folgenden Zeilen enthält das Eingangsstück die 
Plussilbe: 

B a) He was hardy and wyghte L 1 1 ; That was both hardy and wyght C 1 0 
To \>e Erle he it tuke 182 L; And to jie Eorle he hit toke C 
])OU solde by righte here 187 L; Thoue shuld abey ryght here C 
When )>e Erle come hame 373 L; And whane J>e Eorl come hame C 
ffor the erle ful Rade 598 C; And for ]>e Erle fülle rade L 
Wol asayl })e cry 1034 C; ]>at wille assayle this cry L 
To pe chev(en)tayn he ches 1123 C; vnto f>e dieftane he diese L 
Hit is all as Jiou wylte 1791 C; It salle be ryghte als |>ou wilt L 
Whene ]»e batell(e)s were J unede 289 L; And whan Jie batelle Enioined C 
Torgh )>e renkes gane )iay ride 1301 L; }>orw]>e renckusgon jieirydeC 
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By my lern man (u)s syde 1319 C; Right by my lemane syde L 
1 am hurte fülle ille 1339 L; 1 am y hurte ful yl C, 

ferner 402, 419, 445, 446, 469, 549, 569, 611, 715, 726, 1057, 
1081, 1105, 1526, 1553, 1785, zusammen 28 Fälle. 

b) Many mane hase he schont 94 L; So many mene he had schenntC 
Many hold mene and wyght407 C; With many bald mane and wyghteL 
Many mane hym byhelde 1143 L; Many a man hym byheld C 
And ther nevew ffulle nere ‘26 C; Euer he drewe hym fülle nere L 
No w to armes J»ay ]»ame dighte 233 L ; Anone to armus they home dyght C 
Thane J)e Eorle was payd 281 C; jiareof jie Erle was pay(e)de L 
Bathe my lyle and my dede 567 L; And bo^e my lyff and my dede C 
here my trouthe I jie plyghte769L; And her my trou.;thIthe ply.-jtheC 
how bis eheualrye were slayne L 1 030; And how hys ehyvalre was slone C 103 1 
Bath with spere and with childe 1058 L ; When he ys spred undur scheid C 
j>at bo]>e styropp(u)s he tynt 1287 C ; Jjat bathe his steraps he tynt L 

Ca) Brittynsbas(e)net(i)sbrighte322L; Brighten(e)s }iebasnett(u)s bryght C 
ledd awaye in a rowte 1171 L; Ryden away in hys rout C 
luke ]>ou come at J>at tyme 1226 L; Loke at )>ou come at }iat tyme C 
Gaff hym mynstrals to mode 1 346 L; And gaff ))emynstral(u)s to mede C 
Tuk his leue }>ato ilke nyght 1350 L; He toke his leue )»at ylk ny?t C 
Harpyng notus ful swet 1434 C; And harped notys fülle suete L 
luk, my perrkes are stroyed 433 L; He sais, “My perkes ar stroyed C 
Lat some wye that yt wys 579 C; And late some wy pat es wysse L 

C y) Ofte with mouthes )iaymetel718L; And oftewith mowthus JieimeteC 

CT,) Dede of armes for to ffdnd 118 C; Dedis of armes for to fände L 

da) To here messe, or he went 53 L; Tho here hys mas or he went C 

He drowhe reuer(e)s with ffysh 1 13 C; he drew his veuers of fysche L 
And went forthe on bis waye 214 L; And wendus fforth one his way C 
I dare sau(e)ly swere 581 L; ffor I dare saffly swere C 
|>ay teme sadils fülle tyte 1110 L; ]je temes sad(eyly ful tyte C 
|>is sey many a man 1134 C; }>at see myghte many a man L 
he sent mynstrals to mede 1174 L; He send )>e mynstral(u}s to mede C 
I knewe neuer mane so wys 1S73 C ; .“itt knewl neuer nane so wysse L 
He gaff stedus Jiat stound 1893 C; he gaffe sum stede in Jiat stownd L 

dß) Hys proud hertes of grese 265 C; Me thynke his hertys of grese L 
Of brade londis and wyde 99 L; That hadd viij fforest^ejs ft'ul wyd C 
jie riche duke with a trayne 1155 L; f>e eorl and he with a trayn C 
Aryche mawngery he inade L 1177 ; Aryal maungerye he madeC 1178 

InVers C 1155 überwiegt he, das mit Nachdruck zu lesen 
zu sein scheint, das schon vorher genannte eorl. 
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cl',') Ande fayre passede }>e flöde 1690 C ; And fairly passed }>e flode L 

dö) The kny^t spak to ))is fre 761 C ; than spake J*e knyghte to f>at fre L 
)xe knyght went on hiswaye 17*25 L; The kny;th one wendys his way C 
The mayde wyndus tothe halle 1735C; jiemaydenerynnestopohaulleL 

Da knyghte ein schon vorher genanntes Subjekt darstellt, 
könnte L 761 auch zum Typus III gehören (xj.x_ a xx_*-). 

d£) ffor mayd mel(i)dore pe may 523 C; ffor maydyne myldor )»at may L 
Bete mai(e)de mylder the may 591 C; Bot maydene Mildor |>e may L 

dr 4 ) j>er ffolke sxtis in ffere 5 C; Whare folkes sittis in fere L 

e) Threscoreknyghtisof|te best 1087 L; Thre hundred kny^ttusof |>ebest C 

In diesen Fällen weisen die Mittelstücke in beiden Les- 
arten (L und C) die gleiche Silbenzahl und dieselben Akzent- 
verhältnisse auf; zumeist erscheinen in natürlicher Rede schwache 
Silben wie in den Versen mit zwei Mittelsilben: 5, L 1 1 (= C 10), 
182, 1791, 289, 94, 1143, 567, 769, 1058, 1171, 1226, 1346, 
1350, 1718, 1434, 433, 579, 1174, 53, 113, 1110, 1134, 214, 
1893, 265, 99, 1155, 1690, 761, 1725, 52,3, 591, 26, 402,419, 
445, 446, 469, 549, 569, 611, 715, 726, 1057, 1105, 1526, 
1553, 1785, ferner in denjenigen mit dreisilbigem Mittelstlick: 
1301, 233, 1030, 118, 1177 (= C 1178), 1735, 1087, 1081; 

selten kommen reduzierte natürliche Akzente vor; solche ent- 
halten die Fälle mit zweisilbigem Mittelstück: 407, 1287, 1123, 
dann ein Vers mit drei Mittelsilben: 1873. Einige Zeilen zeigen 
Ersatz von zwei oder drei Mittelsilben durch eine dehnbare 
und zwar durch einen natürlichen reduzierten Starkton: 373, 
1319; durch eine in gewöhnlicher Rede leichte Silbe: 187, 598, 
1339, 281, 322, 581; durch eine schwer dehnbare Silbe: 1034. 

II Al a) To s^ng many newe note 38 L ; And syngyng many suet not 39 C 

Ascheldof a wyldeswynneC 1414; theschuldirof JiewyldswyneLltlS 
Hys sqwyere was bornedowne 1639 C; his bacheiere was bornedowneL 

2a) And went to )xe höly land 1911 L; And went into }>e holy lond C 

Bla) To harp and to sautre 35 C; To cetoyle and to sawtree L 

And come to his contre 135 L; And come into hys contre C 
And hontede his for[e]ste 516 C; ho hunttyd in his foreste L 
And say it es foly 585 L; And say hyt ys a folly C 
In at pe posterne 622 L; In at ]>e £ond posterne C 
you sese me in mescheue 1342 L; He ses I am at myscheff C 
Finsterbnsch, Versbau des Perceval und Degrevant. in 
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Sehe brou?t fram ]>e kychene 1413 C; Scho fechede of }>e kytehyne L 
Syttyng on pyllor(u)s 1458 C; standand on J>e pelers L 
}>er was at hure testere 1501 C; J>ar was at ylk a cornere L 
Hys hede by }ie colere 1651 C; )ie heuede by }>e colere L, 

ferner ein Fall mit zweisilbigem Auftakte: 

ffor we wille to |>e casteile 603 L; And we shullen to Jie castel C 

b) And to wft an answere 399 C; And gare hym hafe an ansuere L 

c) One a sted fferraunt 387 C; Appone a stede ff er au nt L 
With a grete inende 1010 L; Withe a ful grete meyne C 
In a fayre castelle L 1167; At a wel feyre castel C 1166 
]>us )>e foure doctor(u)s 1463 C; thir are jie foure doctours L 
Thorgh a fayre foreste 1206 L; Jiorw a fayr forest C, 

ferner ein Fall mit einem reduzierten, natürlichen Starkton im 
Auftakt: 

Sang }ie masse Ryal 1847 C; he dyd a messe ryalle L 

2 a) Me thynke [oou art meruelous 1386 L; Me jienkus ]iou art mervelous C 
Austyn and grogory 1461 C; Austyne and gregdrius L*) 

J»e mayster of hospitalle 1833 C; The mayster of }>e hospitalle L 
J>ay were at ]>at offerand 1838 L; War holy at ]>at offorand C, 

dann zwei Verse mit abgeschwächtem natürlichen Akzent an 
Stelle einer leichten Silbe: 

Lord Gode in Trynite 1, 1917 C; Jhesu, lorde in Trynite L 

in der Lesart dieser Verse in L lord eine 
holung des Jhesu bedeutet und deshalb einem vollen 
Starkton nicht gleichkommen kann, sind in C die beiden 
Wörter Lorde und Gode als zusammengehörig aufzufassen, oder 
es ist nach Lord ein Beistrich zu setzen; in beiden Fällen 
erleidet Gode Akzentreduktion. Die weniger wahrscheinliche 
Annahme, Lord als Anrede und Gode als Eigennamen anzu- 
sehen, würde zur Einreihung dieser Verse unter 2b) (mit 
Ersatz des zwei- oder dreisilbigen Auftaktes durch eine dehn- 
bare Silbe) nötigen. 

b) ffor to beno his mesaengere 398 C; Jiat he wold be bis messynger L 
Of he wäre an Emperour 1547 L; And gyff hit were J^e emporour C 

c) And the göod maluesyn 1431 C; And of Jje gude maluesyne L 

*) Reim Wörter in L: ambrosius, doctours, in C: ambrose, doctorus. 



Während 
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In vier Versen folgen auf den Starkton, der die zweite 
Hebung bildet (d. i. auf die erste Silbe des Endstückes), nach 
der einen Lesart zwei, nach der anderen drei Silben: 

II A2a) The fatteste he fellyd aye 110 L; The ffattest he ffel[e]d in fifey C 

his stewarde has a lettre sent 121 L; Hys Steward hadd a lettre ysent C 
Sehe dude as pe lady bade 1374 C; And did als pe lady hir bade L 

und ein Fall mit einem reduzierten natürlichen Akzent statt 
einer leichten Silbe: 

And iij hondred archer(n)s by 239 C; And thre hundrethe archers pam by L 

1111) In an aley A he hyr mote 690 C; In an aley A withowtene let L 

pe ferste tyme A y j>e mette 1538 C-, pe firste tyme A pat I ?ow mett L, 

ferner mit einem abgeschwächten natürlichen Starkton an 
Stelle einer schwachen Silbe: 

Chambirs A with heghe hallis 74 L; Chambors A wyth noble hallus C 
The mynstralle A beide bis pessel585 L; pe pypere A haldushyspaysC 
Madame* A wite noghte me 430 L; Maydaine A wytes nat me C 

In Zeile 430 wird me emphatisch zu betonen sein und 
das Wort mite an Ton überwiegen. 

2. Wete.:e wele A many äne 1299 L; Wytt £Ow wel A pat many ou C, 

dann Fälle mit dem Titel Sir als Auftakt, der zu tilgen sein 
dürfte : 

Syr Degreuuaunt A wassonere273C; Sirdegreuant A was pane sa nere L 
sir Degreuant A pan hir mete 689 L; Syr Degriuannt A withoutenlettC 
Sir Degrenant, A in patstowndel 127 L; Syre degriuaunt A withinastonndC 
sir Degreuant A pat ilke daye 1 137 L; Syre degriuaunt A euery day C 
SirDegreuant A als hemynt 1285L; Syr degriuaunt A as he had ment C, 

ferner zwei Fälle mit einem reduzierten natürlichen Starkton 
statt einer schwachen Silbe: 

Sire Dogreuaunt A that hend hyghtCll ; SirDegrevante A for sothe, he 

higlite L 10 

Hys husbond(u)s A thatyaf rent 1 39 C; his husband(e)s A pat gaffe hym reut L 

In zwei Zeilen unterscheiden sich die beiden Hss. L und 
C darin, daß die beiden natürlichen Akzente des Eingangs- 
stückes in der einen Hs. durch eine, in der anderen durch 
zwei schwache Silben getrennt werden: 

io* 
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Met ])6 knyght A at |>e döre 1378 L; Metes J)ekny^t A in ])edoure C 
And gerd }jere stedus A why 11 ]>e gron 1 208 C; And gyrdis }>e stedis A to ]>ay 

grane L 

Vers 1298 weist auch eine überschüssige Silbe im Eingangs- 
stück auf. 

IV a) Hertus bade at abey 254 C; ]>e hertis bade at abaye L 

Gleves gleterynge glent 295 C; Glayues gleterand pay glent L 
]>e lady ses he was lame 375 C; ]»e lady sawe pat he was lame L 
Hir liere hillyd on holde 657 L; Hir here was hy?thyd an hold C 
ffrek as fuyre in pe flynt 1381 C; pe frek als fyre of J>e flynt L 
My lufe es lent in thi grace L 698; My lyff ys loken in thi grace C 699 

bj I salle gyff god a vowe L 229; And y schalle yeff gode a vow C 

Die Verse unter a) lassen sich — mit schwebender Be- 
tonung gesprochen — in die Versart I (i x) xx _»_(x) xx _*_) ein- 
reihen; die unter b) angegebene Zeile könnte zum Typus II 

gehören (xx_lj_x ), jedoch scheinen die Skansionen : xxj-xx^. 

(L) und xxx-lxx-l (G) (in jedem Falle Typus I) wahrschein- 
licher. Denn einerseits kann gyff als ein Verbum vor seinem 
Objekte Tonreduktion erfahren, andererseits aber wird das 
Wort god in festen Wendungen sehr häufig Avie eine leichte 
Silbe in der Metrik verwendet. Auch Vers G98 dürfte nur 
scheinbar Tonverschiebung erheischen, weil lufe einen Begriff 
bringt, der schon — freilich umschrieben — in Zeile 695 vor- 
kommt: [„Dein Diener will ich immer sein“). 

Die Abteilung B 4 bringt sehr zahlreiche Fälle, die in 
hohem Maße die unter A ausgesprochene Annahme stützen, 
daß beim Abschreiben erst durch Einfügung von Wörtern oder 
Verwendung längerer Wortformen für kürzere u. dgl. in sehr 
vielen Fällen die in den Hss. zu ersehende Dreisilbigkeit der 
Senkungen entstanden ist. 

B 5 . 

An Stelle eines einsilbigen Auftaktes oder einer einsilbi- 
gen Senkung erscheint in der anderen Lesart ein zweisilbiger 
xVuftakt oder eine zweisilbige Senkung: 

Der für gewöhnlich einsilbige Auftakt ist in fünf Fällen 
in der einen der beiden Hss. zweisilbig: 

II A 2a) he was in ]>e haly lande 117 L; ffor he was in pe holy lond C 
B 1 a) Y lette ffor my gentri(o)se 497 C; lJot I lett for my gentryse L 
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fforiustyd with a soudone 1914 C; With |>e justyng of a sowdane L 
III 1 a) Off lewtyng, A welle y wdte C 38; And of harpyng, A wele I wote L 39 
'2 a) With öffycy r(u)s A of |>at hdus 1 595 C ; With l*e ofticers A of ]>e liouse L 

In zwei Versen des Typus II werden das Endstück und 
der vorhergehende Starkton in der einen IIs. durch nur eine, 
in der anderen aber durch zwei schwache Silben getrennt: 

IIB2b) and in biitelle böwnteuouse 327 L; And in batelle so bountyveus C 

And hit were .^oure avenaunt 730 C; And I were to j>e auenant L 

In der einen IIs. erscheint in zwei Zeilen der Versart III 
ein EingangsstUck, auf dessen ersten Akzent nur eine Silbe (ein 
reduzierter natürlicher Starkton) folgt, während in der anderen 
das Eingangsstück um eine unbetonte Silbe erweitert ist: 

III 1 a) J)G best mane A |>at }>ay häde 1645 L; j>e beste stedes A ]»at ]*ei bade C 

Thester(y)neknyghte A and )ie stowte 1169 L; |)e sterne kny^thus A and 

the stout C 

In den Versen des Typus II bildet manchmal eine ein- 
zelne Silbe entweder einen Auftakt (Abteilung a: x _i_(x)xx » x x), 
der auch in der Versart III zulässig ist, oder sie trennt das 
Endstück vom Starkton zu Beginn der Zeile (es handelt sich 
um die Fälle der Abteilung b: (X)xx x_t_xx); statt dieser 
einzelnen Silbe erscheinen also, wie sich gezeigt hat, in den 
drei Gedichten vereinzelt zwei Silben — und zwar im Degre- 
vant seltener als in den beiden anderen Denkmälern. Die 
ersten zwei Versgruppen enthalten 7 Verse, welche die sekun- 
däre Entstehung eines zweisilbigen Auftaktes und einer zwei- 
silbigen Senkung, die für gewöhnlich nur einsilbig ist, ver- 
anschaulichen. 

Daß überschüssige, unbetonte Silben wie in den zwei 
Zeilen der dritten Versgruppe oft sekundäre Bildungen dar- 
stellen, zeigen schon die Verse der Abteilung B 2 (S. 140). 


r. 

Bei den Fällen der Kategorie B wiesen die zwei Iiss. eine 
Differenz von einer schwachen Silbe auf. In vielen Versen 
weichen aber die beiden Lesarten auch in größerem Maße von- 
einander ab. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



150 


r». 

So zeigen die folgenden Zeilen gleiche Silbenzahl in den 
beiden Hss., aber an Stelle einer schwachen Silbe in der 
einen erscheint ein reduzierter natürlicher Starkton in der 
anderen : 

I A 1 b ) A faire place was ]ier scheut 138 L; A ffeyre place he fond scheut C 
2a) At |>e bärresse he habäde 391 L; At J>e baru(e)kynch he abad C 


Das wörtlich übereinstimmende Eingangsstück des Verses 
391 wäre unter Bla) (S. 112), das der Zeile 138 unter Bl dß) 
(S. 114) einzureihen. 


Bla) how {)ay went to |>e liäulle 1583 L; Soy |>am wende to ]>e hall C 
]»at he wont hym to playe 176G L; \)e kuy^th went one his way C 
And wer brought to a pleyne 258 C; And broght forthe on pe playneL 
tlian j»ay tromped to Jie niete 677 L; Trompers tromped to the mete C 
I wold wi(e)t wliate scho es 546 L ; Lat me wyte wliat she is C 
And jiane swyftly he swounede 1126 L; On er]>e swyfftly he swounedC 
And wyth gwennor the qene 18 C; And dame Gaynore pe quene L 
%e a lord off mochelle pryd 98 C; A grete lorde of mekille pryde L 


b) There tliey stdtede a stoünd 242 C; Jiay stont stilly a stownde L 
OJ>er lady(e)s wold say 689 C; Sortys, ladys wille saye L 
Alle |>e dug(e)pers of franco 1870 L; IX. dos(e)per(u)s of fraunce C 
BoJ>e in yren and in stel 602 C; In gud Iryne and in stele L 


2a) Whils hewaspässed ]>e liille 618 L; Whyle theeorlepassyde the hyll C 
he had |>e lettre by |»e noke 181 L; He held the lettre by the nooke C 
Bot he recouerd agayne 1289 L; ]»e duke rekyuer(e)d a.;yne C 

b) And many wdrthily w^ghte L 235; As fast as evere thoy myght C 234 


Im Mittelstück dieser Verse sind in beiden IIss. Silben- 
zahl und Akzentverhältnisse die gleichen. Es besteht zumeist 
aus schwachen Silben, wie die zweisilbigen Mittelstücke der 
Verse: 1583, 17G6, 258, 546, 1126, 18, 242, 589, 618, 1289, 
235 (= C 234), ferner die dreisilbigen der Zeilen: 677, 602, 
181. Reduzierte Starktüne kommen nur selten vor, so in einem 
Verse mit zwei Mittelsilben: 1870 und in einem Falle mit drei- 
silbigem Mittelstück: 98. 

11 B 1 a) M^nstral^s schuld be cdrtays 1587 C; Mynstrals are ay curtayse L 

And arjiur |»e bretouue 1483 C; sir Arthure de bretayno L 
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In diesem Verse (1483) bestellt der Auftakt nach der 
Lesart C aus einem leichten, nach L aus einem nicht von Haus 
aus schwachen Worte. 

2 a) Hyr vyssag ful gracious 670 C; Hir face gay and graeyous L 

Some braste one hys haberio wne 1 638 C 5 And braste bis bright liabirgeone L 

b) pe gud kn^ghtis aiinterous 1305 L; |»e good knyijth, syre auntorus C 

Der reduzierte natürliche Starkton, für den die metrisch 
bessere Hs. eine leichte Silbe aufweist, trennt im Vers 1305 
das Endstück vom Akzent zu Beginn der Zeile. 

III 2 a) Syr Degrivaunt A tok non hede 625 C ; sir Degreuant A tuk gud liede L 
IV a) pe contasse knelyd thoandne 1757C; pecowntasknelid downeonaneL 

Der letzte Fall dürfte mit schwebender Betonung mit der 
Skansion der Versart I (xxx _j_ xxx _j_) zu sprechen sein. Für 
die Hs. L sind auch zwei weitere Skansionen möglich : 
xj_xxxj-X_ und xxxj.xj.x_ (Typus II 2a und II 2b). 

r a . 

Die beiden IIss. differieren um eine Silbe. Außerdem 
erscheint in der einen Hs. ein natürlicher Starkton an einer 
Stelle, an der in der anderen sich eine leichte Silbe befindet: 

IAla) Poure fdlke for to fede 82 L; Powr mene to cloth and ffede C 

They hade halowed hys name 91 C; Thay hafe haldyne vp bis name L 

Die erste Zeile mit der Skansion des Typus III (_t A (X) xx±) 

zu lesen, ist wegen der sehr geringen Pause nicht wahrschein- 
lich. Wegen des zweisilbig zu sprechenden lialowed (91) vgl. 

S. 7. 

c) pen syre Degriuaunt l^th 1611 C; Tbau sir Degreuant downe lyghtL 

# 

• • 

Betrachtet man die in beiden Überlieferungen metrisch 
völlig gleichwertigen Eingangsstücke dieser drei Fälle, so ist 
Vers 91 unter Bla) (S. 112), Vers 1641 unter Bld£) (S. 114) 
und Vers 82 unter C2a) (S. 121) einzuordnen. 

Bla) Of pat choualrouse case L 1674; And madeachyvalrous chace C 1675 
pay withsett bym pe waye 1767 L; Owre men bysett hym pe way C 
He was Sterne and stoute 105 C; The erlp was ster(y)ne and stowte L 
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b) Here my tröupo y l>e ply.~t 1222C; Sir, here mytrouthe I the plvghtL 

C 2 ) Tliey pyght pävelouns round 243 C; }>ay putt vp pavil(y)ons ronde L 

2 a) And of ]»e sqw^era withalle 1679 L; And oJ>er gode sqwyers withal C 
And to Jie casteile ]>ay spede 1807 L; Tyl |>e ?orlus castel he spede C 

10 With many wdrthy stane 1447 L; Mony a der(e) wrojie stone C 


( wrope ist wolil nur verschrieben und soll worby heißen). 

ca) Hym thoghte desdayne of {>e kn^ghtelOl L; He bade a grete spytofjie 

knyght C 

Die Mittelstücke stimmen wieder in Silbenzahl mul Akzent- 
verhältnissen in beiden IIss. überein und bestehen mit Aus- 
nahme der Verse 105 und 1447, die Ersatz von zwei oder 
drei schwachen Mittelsilben durch eine dehnbare zeigen, aus 
zwei leichten Silben. 


II B 1 a) Thay holde with ]>e banere L 1079; {»oy vschen in with banere C 1078 

Made was j>esau~thlynge 1822C; Twyse{>ay madejiaire saght(e)lyngL 


Hierher gehören auch zwei Verse, die nach L keinen 
Auftakt, nach C aber als solchen ein von Haus aus schweres 
Wort aufweisen: 


ladyse of honoure 1151 L; Gret lady(e)s of honoure C 
Godfraye de boloyno 1482 L; Syre godfray j>e boyloune C 

2a) Cdrtays and avenaunt 1891 C; Curtase mane and auenant L 

III 1 a) M^ldore A and hir maye 685 L; Dame mildore A and hyr may C 

ln Englond A ue in Frauncel826 C; Made in yngland A ne in franeeL 

Auch in diesen zwei Versen weichen die beiden IIss. nur 
im Auftakt in dem oben (unter T 2 ) angegebenen Umfange von- 
einander ab. 


Thestout man A was astered 773 C ; jie stowte mane A inhert wasstirred L 
2a) Sir degreuant A of ]>e wdstl085 L ; Sire Degriuaunt A out of Jie west C 


r 3 . 

Die Differenz zwischen beiden Lesarten beträgt zwei 
schwache Silben: 

I A 1 a ) Yhade leve she were m£ne 541 C; Me wäre leuer Jiat scho war myno L 

Als faste als he maye 215 L; As ffast as Evere he may C 

c) pe eorle hert(e)ly him bete 1022 C; [je Erle baldly he hym gune bete 1027 L 
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Hinsichtlich der Beschaffenheit des Eingangsstuckes ge- 
hört Vers 541 zu B 1 a) (S. 1 12), Vers L 1023 (= C 1022) zu B 1 da) 
(S. 114) und Vers 215 zu C2bß) (S. 122). 

B 1 a) he had endid Jus playo 168*2 L; By }»at he hade endyd jtis play C 
h) Now to fdreste }»ay foünde ‘241 L; Anone to the forest |>ay found C 

Die zweisilbigen Mittelstücke dieser zwei Fälle enthalten 
nur leichte Silben. 

II A 1 a) Beryns are börne downe 317 L; Burnes he hadde yborne doune C 
B 2 a) )>e panter, the bdtelero 1665 C; {>e pantelere and |>e botelere L 

pant(e)lere und bot(e)lere werden jedoch eher zweisilbig 
zu lesen sein, so daß dieser Vers eigentlich zur Kategorie B 4 
gehört. 

IV a) j»e body satt on |>e horse 1653 L; ]>e body syttys opon |>e hors C 

An dieser Stelle ist noch ein Fall anzugeben, der in der 
einen Hs. einen einsilbigen, in der anderen einen dreisilbigen 
Auftakt zeigt: 

II Bla) Anämel(e)de with azure 650 C; J>ay were an am el de with asure L 

r 4 . 

Vereinzelte Verse enthalten nicht nur in der einen IIs. 
um zwei schwache Silben mehr als in der anderen, sondern 
auch einen reduzierten natürlichen Akzent statt einer leichten 
Silbe der zweiten Lesart. 

I A 2 c) All redy and yd^.’th 1335 C; Allo redy for sotho es he dyghto L 

II B 2 a) Welcome, syreaunterous 1385C; ‘Welcome’, schosaid, 'siraunterousL 

Come with a cardenalle 1834 L; Come ouer with a cardinalle C 

III 1 a) Mel(y)dore A ys hure naume561 C; “Myldor,” he said, A “es hir name L 

Der Vers C 1834 läßt auch die Skansion x xxxa xx zu. 
Hier sei noch eine Zeile behandelt, die deshalb nicht in 
die Abteilung T 4 gehört, weil die eine Hs. nicht einen, sondern 
zwei natürliche Starktöne aufweist, für die die metrisch bessere 
Hs. zwei schwache Silben enthält: ' 

I A I a) Theduksuerres by heuene 1293L; J)e dukswore bygretGodof heuen C 


In einigen Fällen hat 
Silbe mehr als die andere, 


r 5 . 

die eine Lesart nur um eine leichte 
aber sie verursacht eine wesent- 
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• • 

liehe Änderung der Akzentverhältnisse. Im folgenden gilt die 
vor dem Bruchstrich stehende Bezeichnung für die an erster 
Stelle und die hinter ihm sich befindende für die an zweiter 
Stelle angegebene Lesart jedes Verses: 

IAla/IIAla): 

Hyt shal be at hys wyll 1271 C; It salle bd at bis äw(e)ne wille L 
Withouten haukus and liound 1895 C; Withowttyne hawkis and grewhund L 

IAlc/IIAla): 

Scho sayd: “traytour lat be 733L; sho seyd: “tratur, lat be tbe C 

I A2a/II A 1 a): 

As J»ci were seruid of heremesC 1218; Als ]>ay were seruedeof }>efirstmeseL 121 7 

Nach der Beschaffenheit des Eingangsstückes dieser Zeilen 
gehört Vers C 1271 zu Bla) (S. 112), Vers C 1218 und Vers 
C 1895 zu B 2a) (S. 115) und L 733 zu Blda) (S. 113). 

II A 1 a/IIA2a): 

Wbytte als |>e see-fame 1402 L; Wy?,th as l»e see ys fame C 

II A 1 c/IIA 1 b): 

?e bafe bene ldng faas 1762 L; ?e have ben to longe foas C 
Wo bafe bene lange fase 1815 L; We baue ben to lange fase C 

IIBln/IIBlb): 

Here is ndne iddy 414 C; here es nane so redy L 

IIB2c/IIB2b): 

beide })e diike cbeualrouse L 1022; Held tbe dük so chyualrous C 1026 
CouJje be loue paramoure 1063 C; And be luffede paramours L 

III 1 a/IIAl a): 

Tbe sijw^ere A wold nogbt ligbte 177 L; j>e squiere nolde nat ddwne lygbt C 

Die Fälle der Kategorie T stellen dar, in welcher Weise 
im Degrevant durch Textverderbnis Beschwerung der Sen- 
kungen mit natürlichen Starktönen, mit leichten Silben oder 

gleichzeitig mit beiden eingetreten sein kann. Da für Perceval 

• • 

und Avowynge Ähnliches anzunehmen ist, erklären diese Verse 
auch das häufigere Vorkommen von nicht von Haus aus leichten 
Silben und viersilbigen Gliedern in diesen beiden Gedichten. 

A. 

Das Mittelmaß von zweisilbigen Gliedern wird in einer 
Anzahl von Versen in beiden Hss. überschritten: 
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I A2a) The dük j>at was sa d^ghte 1349 L; |>e duke |>at was J»is ydy.'t C 

Seuene speris on hym sett 1634 Lj Seueue sperus one hym ysett C 
TheEorl hovede and beheld 329 C; J>e F.rle houed and hym byhelde L 
Come he euer in J»is place 798 C; Come he euer more in this place L 
|>at were neuer at |>e Sent 1118 L; ]>at was neuer at höre aseut C 

c) Thansayd syredegriuaunt ]>e kn^?t 1685 C; jian spak sir Degreuant to 

his knyght L 

d) One Jie inorne [>e duke hym dlght 1073 L; And on niorow J»e dukhyrn 

dy.;th C 

(Wegen morow vgl. S. 6.) 

A 3) Lay glyteryngein {»egronde 1855C; layegleterand [>eron Jiegrounde L 

Für Vers 1855 wäre die Skansion der Versart III auch 
möglich (x _!_xx a(X>XX-^-); in diesem Falle müßte diese Zeile 
unter B 4 behandelt werden. 

Nach den in beiden Hss. metrisch völlig gleichwertigen 
Eingangsstüeken gehört Vers 1118 und Vers 1073 zu Bla) 
(S. 112), Vers 798 zu Bl ca) (S. 113), Vers 1634 zu Blcß) 
(S. 113), Vers 329 zu Bl dB) (S. 1 14), Vers 1685 zu B2d) (S. 117), 
Vers 1855 zu C2a) (S. 121) und Vers 1349 zu C2bß) (S. 122). 

B2a) Sene y mey do no mare 501 C; Bot sen I may do na mare L 

J>at wold delyuer hym }>ere 394 L; Thatwold hymedelyvere him J»er C 
Y schalle hym wynly wake 495 C; I sold hym vnwynly wake L 
ffor als so god me saue 793 L; ffor as euer gode me saue C 

b) I wille noghte inend mymysseL 207 ; Y wolle nat amend ])atmeseC206 

ca) And went to chambiragayne683L; And wentten tochaumbura~eyn C 
he tuke his helme and his creste 12 1 0 L ; ]>ei gaf hym hys heim in hys rest C 
IspekewithMildore])ebryghtl687L; I shalspeke witli myldore to-ny*t C 
he made his ay (e)re witli his band 1 910 L; He seysed hys eyre with hys hond C 

C T) Vp at a grese sehe hym lade 1375 L; And vp at Jiegreselioe him lade C 

C^) Syre, yeff hit be youre welle 201 C; Sir, if Jiat it be thi wille L 

Sir dürfte in diesem Verse zu tilgen sein; die Einreihung 
in den Typus II (_?_(x) xx _i_x_), wobei schwebende Betonung 
angenommen werden müßte, scheint weniger wahrscheinlich. 

Das Mittelstück dieser Fälle besteht (und zwar nach 
beiden Lesarten) aus zwei leichten Silben in den Versen: 394, 
683, 1210, 1687, 1910, 1375; die übrigen Zeilen gehören zur 
Abteilung C (Vers 501 zu Clba) (S. 45), die Verse 793, 207 
und 201 zu Clbß) (S. 120) und Vers 495 zu Clc) (S. 121). 
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II A 1 c) With many red gölde-rynge 1515 L; With mony a rede gold-ryng C 

B 1 a) Kesten in a Rosere 634 C; Risted vndir a rosere L 

c) The eorlus che ff sqwyere 1666 C; And ]>e Erles avv(e)ne sqwyere L 

2 a) Dy gilt him at is avennaunt 386 C; Busked hym at his ownne auaut L 
Bathe telerer and mantelete 1198 L; In topteler and in mauntolet C 

III 1 b) The Barone A wonnes here 1033 L; The ban(e)ret A that wonnes 

liere by C 

3) Y pray youe A take liit not to ille 458 C ; I pray ?ow A takes it to nane ille L 

In einem Verse ist nur eine geringe Pause möglich: 

Thecduntas A went to |>e walle 417 L; |»e contase A wendes to l>e halle C 

Vielleicht ist diese Zeile mit schwebender Betonung zu 
lesen : xxxj_(x)xx_l. 

IVa) Andsey we »halle not acord 486 C; Andsaypat wemay noghteaecordeL 
b) Thynk }>at pou hase done ille 202 L; Thenkes J>at ye han done ylle C 


In Vers 486 dürfte shalle (may ) emphatisch zu betonen 
sein, der Vers somit auch ohne schwebende Betonung zum 
Typus I gehören. 

In den unter A aufgezählten Versen war stets nur die 
Silbenzahl in beiden Hss. verschieden; die Akzentverhältnisse 
aber blieben immer unverändert. In einem Falle stimmen auch 
diese nach beiden Lesarten nicht überein: Das dreisilbige 
Glied der IIs. L enthält einen reduzierten Starkton, während 
das viersilbige der Hs. C nur leichte Silben aufweist: 

III 2b) sir Degreuant A na langare bade 1213L; Syr Degriuaunt A withouten 

abad C 


Auch bei den Tripletversen ist auffällig, daß mit Aus- 
nahme von ungefähr 15 metrisch gleichwertigen Versen (A), 
ganz vereinzelten Fällen der Mischkategorien (unter B 5 E' 5 ; 
r 3 E 6 ; E 3 E 6 ) und zwei Versen der Abteilung E 3 alle Zeilen, 
deren Senkungen in der einen Hs. mehr als drei Silben ent- 
halten, in der anderen nur ein drei- oder zweisilbiges Glied 
aufweisen. (Die durch zu starke Textveränderungen nicht, ver- 
gleichbaren Verse der Kategorie H, die verderbten und die 
in nur einer Hs. überlieferten Zeilen sind hiebei nicht berück- 
sichtigt.) Man sieht ganz deutlich, Senkungen mit mehr als 
drei Silben verwendete der Dichter bei den Tripletversen sehr 
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selten, wenn auch ein wenig häufiger als bei den Schweif- 
reim versen. 

E. 

In den Kategorien B — A komen durchwegs Fälle zur 
Erörterung, deren eine Hs. ein Plus an Silben oder an Akzenten 
gegenüber der anderen aufzuweisen hatte. Doch kommen auch 
Verse vor, die nach der einen Lesart das Mittelmaß von zwei- 
silbigen Gliedern zeigen oder übersteigen, es aber nach der 
anderen nicht erreichen. Sie sind Gegenstand der folgenden 
Darlegungen : 

E l . 

An Stelle eines zwei- oder dreisilbigen Gliedes der einen 
IIs. erscheint in der anderen ein einsilbiges. Dieses Glied wird 
aber von einem reduzierten natürlichen Starkton gebildet, 
jenes von zwei oder drei leichten Silben: 

I B 1 b) Many fawcouns and faire 45 L; fiele ffaukons and ffayre C 

Many dowghty schalle doy 463 C; Ma dogh(e)ty salle dy L 
And o|>er gyftis withalle L 1879; Grete gyftys withalle C 1878 

E 2 . 

Die eine Hs. weist ein zweisilbiges, die andere ein ein- 
silbiges Glied dafür auf, das aus einer leichten Silbe besteht: 

IAla) he solde pe gameno repent 270 L; Ho schuld pe Game repent C 

Bathewith spere andwith scheide 286L; Bothwith spere and scheid C 
pane spekes pat wis in(e)with wane 449 C;Than spekes pat wy(e)se 

in wane L 

he pat pe ?atis solde kepe 629 L; He pat pe .~att schulde kepe C 
By pat pe masse was iseid 673 C; By pat pe messe was sayde L 
Thankid be god of his grace 1673 L; ponkede be godes grace C 
Byhym pat dy(e)d on pe tre 1741, 734 L ; Byhym pat dy(e)de one treC 
Wikkid tunges it mase 1763 L; Wycked tonge hit mas C 
Than spekus myldore pe bry?th 1 777 C; Than spake pat by rde so bry gilt L 
A thowsand horses and three 1017 L; A pousaund hors and pre C 
pe doght(e)y knyght in pe grene 1147 L; ?ondgentyl kny^ton greneC 
To rynge pe ourse of pe nyght 1470 L; To rynge pe ours at ny?th C 
ftor loue my hert wyl tobrest 1525 C; ffor lufo myne hertwille bristL 
bryghte crounes and brentlll4 L; Bry?the brow(u)s and bent 1115 C 
When the lordys wero drawin 681 C; When pe lordewas drawene L 
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b) He wold be fpp or the day 49 C, He walde be vp or daye L 
Whene he went oghte fra home 90 L; Whene he wente ffram heme C 
|>uu schalt rew hit ful sare 1531 C; )>ou salle rewe fülle sare L 

c) My loue is leliche yty( e )ght 529 C; My lufe es lel(e)ly lyghte L 
One a worth[e]ly wy(e)ghte 530 C; On a lady wyghte L 

|>er was no lengur delyte 1111 C; ])are was no langare lyte L 
]>an |>e lady so bry^th 1693 C; than ]>e lady bryght L 
I dare hardyly saye 1765 L; I dare sau(e)ly say C 
With a frduntelle Endent 665 L; With a front endent C 
Bo|>e contasse and qwene 1146 C; Bathe kynge and qwene L 
Hyt was a mervelous }>ing 1513 C; That was a nieruelle-thynge L 
And |>e countas so clere 1898 L; And |»e contasse clere C 
And euere myldore sehe sete 1433 C; And euer Mildor sett L 
pe duk betyse hom wan 1518 C; the dere duke |)ame wane L 

Die in L und C metrisch gleichwertigen Eingangsstücke 
dieser Fälle bestehen aus zwei leichten Silben in den Versen: 
286, 530, 681, 90, 1531, 1693, 665, 1898; aus drei leichten 
Silben in den Zeilen: 270, 629, 673, 734, 1741, 49, 1111, 1513, 
1433. Ein viersilbiges Eingangsstück zeigt Vers 449. Von den 
übrigen Versen ist Vers 1763 unter Blcß) (S. 113), Vers 1765 
unter 15 1 da) (S. 113), Vers L 1518 (C gehört zu B 1 dß) (S. 1 14) 
unter Bld£) (S. 114), die Verse 1673, 1777, 1470 unter B2ca) 
(S. 116), die Verse 1017, 1147 unter B2cß) (S. 116), Vers 1525 
unter B 2cy) (S. 116), Vers 529 unter B2c3) (S. 116), Vers 
L 1114 (= C 1115) unter C2a) (S. 121) und Vers 1146 unter 
C2ba) (S. 121) einzureihen. 

B 1 a) He that seyth ]>at hit is r/ght C 197; pat sayse ]>at tliis es righte L 199 
And my veuers are drawed 434 L; And rever(e)s endreyde C 
Scho es fayreste in haulle 538 L; ffere feyrest of alle C 
I ne knowe noghte pi nanie 714 L; Y know not ]>i name C 
Yneaxethebote ,~onde knystl. 783 C; Iaske noghte bot .-oneknyghteL 
And whateharmeshehadtaneL103l;Whatharme8 hehaddeconeCl030 
])ousoldedomeno swylke thyngl534L; {joutouchestnonswych |>ingC 
ft’or to rescu bis knyght 1642 L; And rescow(e)de hys kny?th C 
Bot his bagges are blake 1049 L; Hys bagges ]»is blake C 
With atrew(e)lufeon ]>e rnolde 1055 L; With trew(e)lou(u)sin the mold C 
Also fast as he mi;th 1074 C; Als fast als he myght L 
|>en ]»ei drowe hym ful nere 1097 C; Than drewe |)ay fülle nere L 

b) Righte by sexty one a daye 111 L; By sexty one a day C 
Bathe {>e lesse and |>e mare 278 L; Both läse and the mare C 
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Als so swythe were ]>ay ~are 279 L; As swythe were tliev thare C 
And alle wend |>at Jiere was 367 C; Alle weilt J>at J>are was L 
|>are solde mene herkene and here 6 L; schullde mene herkene and here C 
And as fast as ho my?th 1250 C; Als faste als he myghte L 
%et she gpekys a word of pride 1317 C ; Than spake scho a word of pry de L 
Bot |ie sekirly allane 1543 L; Bot on(ejly J»e allon C 

ca) Take for aythir of vs a spere 1193 L; Tak e|>er of ?ow a spere C 

cß) fforty score on a pak 350 C; Tene score in a pakke L 

Corvene wyndows of glase 1473 L; Square wyndow(u)s of glas C 

c£) Maydyne Edoyne |>ame spanne 1519 L; Mayd Medyore hom span C 

da) j>ay come thedir |>at t^de 1083 L; Come |>edur }>at tyde C 
Scho sang songes aboue 1437 L; Songe 5 eddyng(u)s aboue C 
So dud ladi(e)s bydene 1861 C; Gaye ladyse bydene L 

d ,j) With waawreke {>ay ]>aire wrythe L 314 ; Wo wrekes thare wryth C 315 
J>ekyndeknyghtisin JiairekytheL315; kenekynghusinwithkythC314 
Off |>re corses of were 395 C; Thre courses of were L 
My holde burnes wold me blame 563 C; Balde berynswald me blameL 

Im Mittelstiick dieser Fälle zeigen die zwei Hss. gleiche 
Silbenzahl und Akzentverhältnisse. Zumeist enthält es zwei 
leichte Silben: Vers 434, 538, 714, 1642, 1049, 1074, 1097, 278, 
279, 367, 1250, 350, 1519, 1083, 1437, 1861, 314, 395; drei 
schwache Mittelsilben kommen in den Zeilen 199 (= C 197), 
783, 1031, 1534, 111, 1543, 315, 563 vor. Die Verse 1193 und 
1317 weisen ein viersilbiges Mittelstück auf. Nur in drei Fällen 
(Vers 1473 mit zweisilbigem und Vers 6 und 1055 mit drei- 
silbigem Mittelstück) erscheinen reduzierte natürliche Starktöne. 

11 A 1 a) With menske and with manhede 83 C; Wyth inenske and manhede C 

l>an spekus J>o burd bry?th 1561 C; ]>an spake ]»e bird bryghte L 

b) Ilk a daye ]>at fourtnyghte 1881 L; Ylke day ]>at fourt(y)ny.~th C 

2a) He ldvede welle almosdede 81 C; He louede almousdede L 
With perle of Jie oryent 666 L; With peyrl of Orient C 
Heplaytedehere basnet(u)s welle C 342; he bristis bac(o)nett(i)sfele L 341 

B 1 a) Wenche ne no lemmane 62 L; Wench ne lemone C 

Off rentes welle settand 67 C; Of rent wele sittande L 
I teile ;ow reghte trewly 461 L; Y teile youe trewly C 

b) be pray(e)d Jie pdrtere 397 L; He prayd portere C 
With a dowbylle tressoure 1047 L; With doubule tressoure C 

III 2a) An emperoure A and a kynge 1830 C; Bathe Emperour A and kynge L 

To teile J>e metis A were to tere 1425 L; To teil here raetus A was tere C 

IV a) ffolkes pressed in fere 1103 L; ffolke frouschen in fere C 
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Dieser Vers läßt auch die Skansion des Typus III 
zu (_»_ (X) _ X x J_). 



Für ein dreisilbiges Glied (an Stelle eines zweisilbigen, 
das dem Durchschnittsmaße entsprechen würde) erscheint in 
der anderen Hs. eine einsilbige Senkung: 

IA2 a) ;it wille it rewe ]>e in thi rede 751 L; ~et wolt ]>ou rew J»at rede C 

B2b) And o]>or mirthis ynewe 1438 L; Swyche murpus they tnoue C 

Was non pat knew hym with sy.~t 1246 C ; Nano wyste what he highteL 

ca) he lent paine auer(e)s to drawe 150 L; Wyght horse for to drow C 
he gaffe pame robis of palle 1878 L; Grete gyftys withalle C 

cß) AndSevene chyldur she hym bare 1907 C; Ten childir seho hymbereL 

liier seien auch zwei Verse aufgezählt, die eigentlich 
nicht hierher gehören: sie weisen nach der einen Lesart ein 
viersilbiges, nach der anderen ein nur einsilbiges Glied auf: 

II 14) Ersbechops A withmany aryng!831 L; Erch(e)byschopbz A with rvngeC 

When woltpou A pe worpely wy?t 1523 C; When wille .;e, A swetewyghteL 

Das Eingangsstück des Verses 751 wäre unter B2a) 
(S. 115), das Mittelstück der Zeilen 1438, 1246 unter Ala) 
(S. 107), das des Verses 150 unter Alcß) (S. 108) und dasjenige 
des Verses 1907 unter A2a) (S. 109) einzuordnen. 


E 4 . 

Während in der einen Tis. ein Glied aus zwei Silben 
gebildet wird, besteht dasselbe in der anderen aus nur einer 
Silbe; nach der ersteren Lesart jedoch erscheint in diesem 
Gliede ein Starkton, der in der anderen IIs. fehlt. 

I A 1 d) Ile was ffayre mane and ffree 33 C; He was faire and free L 

pat I sali faythfully fyghte 557 L; That y shalle faythly fy(e)ght C 
ffor he wol nd man forsake lo50 C; ffor he wille nane forsake L 

I B 1 dr ( ) Whatkyns ddde pat I take 1751 L; What depe pat I take C 

e) To gret sperus of pese 1277 C; Twa speris of pese L 

III 2 aa) SireDegreuaunt ? A pe Gode kn^ght 321 C;SirDegreuant A pe knyghte L 

IV a) With kny.'t, squiere, and page 1015 C; Bothe squyere and page L 
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Das Eingangsstück des Verses 33 gehört zu Bla) (S. 112), 
das der Zeilen 557 und 1050 zu B2a) (S. 115); das Mittelstück 
der Verse 1277 und 1751 wäre unter Ala) (S. 107) einzuordnen. 

E 5 . 

In einem Falle übersteigt die eine Hs. das Mittelmaß 
um eine Silbe, die andere bleibt gegen dasselbe um eine Silbe 
zurück. Doch weist die erstere Hs. auch um einen Starkton 
mehr auf als die letztere. 

IB2d' v. hunder(y)d kn^;tus in fere C 1079; Thre thöwsand in fere L 1078 

In der großen Mehrzahl bestehen die einsilbigen Glieder 
der unter E aufgezählten Verse, für welche die metrisch bessere 
Hs. zwei- oder dreisilbige Senkungen zeigt, aus weniger leicht 
dehnbaren Silben. Die große Anzahl solcher Fälle erhärtet 
wieder die Richtigkeit der Annahme, daß zwar dehnbare Silben 
Ersatz für zwei- oder dreisilbige Senkungen bieten können, 
schwer dehnbare aber nur ausnahmsweise — vielleicht aus 
Versehen des Dichters — verwendet werden. 

Die drei Verse unter E 1 sind eigentlich metrisch gleich- 
wertig, weil nach der einen Lesart eine leicht dehnbare (ein 
reduzierter Starkton), in der andern Hs. zwei oder drei leichte 
Silben die Senkung bilden. 

In einigen Fällen ist eine Entscheidung, welche Hs. 
metrisch besser sein dürfte, nicht gut möglich, da die eine 
nur einen reduzierten, einsilbigen Starkton enthält, der zur 
Bildung einer Senkung (weil es sich um eine leicht dehnbare 
Silbe handelt) vollkommen ausreicht, während die andere Hs. 
außerdem noch eine oder zwei Silben aufweist; dies ist in den 
Versen der Fall, die unter E 2 Blca, cß, c'(, da, dß; E 2 IVa; 
E 3 IB2ca, cß; E 4 IBe; E 5 IB2d angeführt sind und in Zeile 
1523 (E 3 III 4). 


Z. Mischkategorien. 

Häufig kommen Fälle vor, die gleichzeitig zwei der in 
den Kategorien B — E besprochenen Abweichungen aufweisen. 
Sie werden in der gleichen Reihenfolge wie in diesen Katego- 

Finsterbusch, Versbau des Perceval und Degrevant. 11 
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rien angeordnet. Die oberhalb der Verse sich befindenden Be- 
zeichnungen geben die beiden Kategorien an, welchen die Ab- 
weichungen angehören; dagegen ist der Verstypus der an 
erster Stelle stehenden, metrisch besseren Lesungen hinter 
ihnen in Klammern ersichtlich gemacht. Doch wird in den 
meisten Fällen ein einfacher Vergleich der beiden Lesarten 
dem Leser zeigen, worauf es ankommt. 

B 1 , B 3 

qw^ssyns of veluett 1390 L (II Bla); And qu^schon(u)s of vyolete C 
At pdrt gaff A was he slöne 1913 C (III la); Sertanly A he was slayne L 
And godlyche A he hyr gret 691 C; fferly faire A he hir gret L 

B 1 , B 4 

To revele he best my.-th 1883 C (II Ala); Reuelle wha sa best myghte L 

ffesaunt(u)« and cor(e)lewe 1422 C; pe fesant and pe curlewe L 

he sent pe Erle A ofpe beste 514 L (III 2 a); Temede pe Eorl A one pe beste C 

Erle vermittelt keinen neuen Begriff mehr und ordnet 
sich daher dem Prädikate (sent; temede) unter. 

B 2 , B 3 

Wyth br^ghtswerdus A onepe bent293 C (III 4) ; With suerdisbriglit A on pebentL 

B 2 , B 4 

he es stalworthe in stöwres 1061 L (IBla); He ys so stall(o)worp iu stöure C 

B 3 , B 4 

Of böryns }>at byfdre were 7 L (II Ala); Off Göde that befföre hem were C 

WithtrömpeandwithnakerellOl C (IIB la); With trömpis and with mlkerere L 

Jerome and ambrose 1462 C; Jerome and Ambrosius L 

Ryghte of a fyne veluete 1199 L; In a fyn vyolet C 

Syre, that is nat well done 194 C; Sir, pat es Euylle done L 

B 4 , B 4 

Might na perys enpayre 1903 L (IA1 a); Was neuer peru* my?th hym peyre C 
He hadd ylefft home to wedde 334 C; he had leuede per in wede L 
pe Eorlus doughdere beheld 467 C; The Erle doghter hym by helde L 
And y wol syker be pis 547 C; I solde seke hir whare scho es L 
That I schoulde wow in a stede 565 C; thus to wowe hir in pat stede L 
Haddest pou asked a knave 794 C; had pou askede me a knaue L 
pe dogh(e)ty duke to pe gronde 1125 L; pe duk doter(e)d to pe ground C 
Whyle hym was lefte for to dwel CI 167; Whare hym lyked for to duelle L 1166 
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And breke his perkes bydene 191 C; Breke bis perrkes alle by-dene L 

Bylyue a lettur ho sent 1793 C; A riebe lettre scho hym sent L 

And on jie morne lie hym dighte 1251 L; On J»e mowro he hym dy^th C 

(Wegen mowro vgl. S. 6.) 

Many a side grate he bled 355 C; Many sydis gartehe blede L 
Many a knygh gart he knelle 343 C; Mony knyghtis gart he knele L 
And Jjare thir semly wer sett 1391 L (IAlc); Juis )>is sem(e)ly was isete C 

Faßt man das Eingangsstück dieser vierzehn Verse der 
Abteilung B 4 , B 4 ins Auge, so gehören — bei Berücksichtigung 
der metrisch besseren Hs. — Vers 1903 zu Blb) (S. 112), 
Verse 334, 547, 565, 794, 1166, 1251 zu B2a) (S. 115), Verse 
343, 355, 1391 zu B2b) (S. 115), Vers 191 zu B 2c a) (S. 116), 
Vers 1125 zu B2cß) (S. 116), Vers 1793 zu B2c T ) (S. 116) 
und Vers 467 zu B2 cyj) (S. 117). 

Myn hert dn )ie was sette 1539 C (IVa); Myn hert was hally on ?ow sett L 

B 4 , B 5 

)ie Emperour so ryalle 1859 L (II Bla); And J»e Emperoure Ryale C 
}>at was at j»at sopere 1426 L; Jiat was serued at here sopere C 
his nobylle perkes cdmowne 143 L (IIBlb); His ft'ayre perkes wer cdmene C 
Oppone}>emdrne sirDegreuant 385L(IlB2b); One the mdrowsireDegreuuantC 
)>at were haldyne cheualrouse 326 L; )>at were yhalden so chyval(e)rous C 
In rdmance A als I herde saye 1842 L (III 1 b); )jus in Rdmance A herd y say C 

bi, r 2 

Ddgh(e)ty sir degreuant 305 L (II B 2 a) ; The ddughty knyght sure Degrevaunt C 

b 1 , r 4 

Now, madame, gramerey 801 L (IIBla); “Maydame”, sehe, seid, “gramerey C 

b 3, r 1 

Whare es now })is geaunte 262 L (IIBla); Wher fs now sire Degreuuaund C 

ß3, 

[>ou lett me noght A of m y rest L791 (III 2 a); I pray |»e A let me haue my restC790 

B 3 , r 5 

A^eyn alle mene rede 566 C (II Ale); Agayne alle hir frendis rede L 
I pray J>e holde thi conant 1326 L; I pray pe hold couenaunt C 

B 4 , r 1 

How as euere hit cheve 481 C (IAla); how com euer pat it cheue L 
For herte, hynde, and for hare 43 L; Both ftor bokes and the bare C 
ffayled bathe at })at tyde 1303 L; Bote ])ey myssede at )>at tyde C 

11 * 
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In diesem Verse wird bathe dem Sinne nach mit Nach- 
drucksakzent zu lesen sein und deshalb das Prädikat an Ton 
überwiegen. 

])ane ]my sayde al bydene 1145 L(IAlb); Lady(e)s seyden al bydeue C 
Bleue to söper they dyght 369 C(IAlc); To ))e sdper f>ay are dighte L 

Erfolgt die Einordnung der letzten sechs Zeilen nicht 
wie oben nach dem Mittelstück, sondern nach dem Eingangs- 
stück, sogehören Vers C 481 zu Blb) (S. 112), (L zu Bl da) (S. 1 13), 
Vers L 1145 zu Blb) (S. 112), (C zu BlcQ (S. 113), Vers 
L 1303 zu Blca) (S. 113), (C zu Bla) (S. 112), Vers C 369 
zu B 1 cy) (S. 113), (L zu Bla) (S. 112) und Vers L 43 zu 
Blds) (S. 114), (C zu Blb) (S. 112). 

b 4 , r 2 

Iwisse }>egamnes bygane 509 L (IAla); Thus this Games he be-Gane C 
)>ar myght no no]>er ?ow pay 590 L; My?the no womraan the apay C 
f>e knyglite no löngare habade 129 L (I A 1 c) ; With ]>e kn^tht was none abad C 
Manyplöughesin J>emaynes69 L (IA2a); An hounder(e)d plöwsin demaynus C 

Gilt die Beschaffenheit des Eingangsstückes als Ein- 
teilungsgrund, so gehören Vers L 69 zu Blb) (S. 112), (C zu 
B2cß) (S. 116), Vers L 590 zu B2b) (S. 115), (C zu Blb) 

(S. 112), Vers L 509 zu B2cv) (S. 116), (C zu Blb) (S. 112) 
und Vers L 129 zu B2cS) (S. 116), (C zu Bla) (S. 112). 

b 4 , r 4 

Out at a pdsterne to play 615 C (IAlc); Owt an pdsterne he tuk ]>e waye L 

Das Eingangsstück ist nach der Lesart C unter B2cy) 

(S. 116), nach L unter Blcy) (S. 113) einzureihen. 

B 1 , A 

Ther fnne he made a sdry pley 109 C (lIA2a), In J>ame he raade a sory playe L 

B 3 , A 

And axed yef ]>er eny were 393 C (IIA2a); he asked if any swylke were L 

B 4 , A 

he strak )>e diik in Bescheide 1309 L (IAla); And strykus Jiedük )?orw])e scheid C 
Sythene})ay rade euene weste 1205L (I A 1 b); And sythen )>ei ryden euen west C 
Theknyghtisdighthym inhisgere 1321 L (I A 2 a); ))atkny.;tdressydhym inhysgereC 
Y rede ;e sau;thle with J>e kny?t 1773 C; I rede ?,e be frende with )ie knyght L 
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Nach dem Eingangsstück gehören Vers L 1205 zu B2b) 
(S. 115), (C zu B3), (S. 117), Vers L 1309 zu B2ca) (S. 116), 
(C zu B3) (S. 117), C 1773 zu B2ca) (S. 116), (L zu B3) 
(S. 1 17) und Vers L 1321 zu B2c$) (S. 116), (C zu Blc2) (S. 113). 

B l , E 2 

Kn^ghte of )>e table rownde 30 L (IIA2a); A knyght of tabulle round C 
Bathe kynges and cardenale 1858 L (IIB 2 a); Kyng and Cardynale C 

B 1 , E 3 

]>e pdwlus pystol(u)s A everychdn 1454 C (III); Paulis pistils A ylkone L 

B 1 , E 4 

Cdwchide with newyne 646 L (II Bla); With miche and nevyn C 

B 2 , E 2 

To pe eorle and hys kny.ithus 1590 C (IAla); To the Erle of myghte L 
))e foster tolde anone r^thus 1589 C (IAlb); the ffoster talde on lifghte L 

Das Eingangsstück des Verses 1590 ist unter Bla), das 
des Verses 1589 unter B2c3) (S. 116) einzuordnen. 

B 3 , E 2 

Ther weste non so m^ghty 302 C (II Bla); J>are wiste nane witterly L 

B l , E 2 

And he talde hyra ondne Ij 219 (IAla); And tdld how he bade ddne C 218 
With )>e folke at he hade 390 L; with folkys )>at he had C 
Whyle that hurde thei a bell 637 C; Be fat })ay herde a belle L 
bothe j>e smale and [>e grete 679 L; So duden all the grete C 
Till his racliis rebundys 250 L; Withinne the knyghtus boundus C 
When Jiaire horses were iiilled 1201 1^; And whan here hors were hel[e]d C 
))an höre hertus were ly.;t 1554 C; J)ane were J>aire hertes lyght L 
)>ane was |>e maydyne afferde 775 L; jjanne J>e borlych berde C 
And ^it she cry(e)s vpone hy-^th 1333 C; .^it scho cri(e)s on higlite L 
he thoghte to wyrke by })e lawe 151 ; And thought werke be lawe C 

Alle his mene wäre fülle fayne 362 L (IA 1 b); And of hys folk was fy(e)no C 
And me rews now fülle sare 382 C; And |>at me rew(i)s fülle sare L 
Now hyme lykys no pley 521 C; Bot now hym lyste noght playe L 
])ou woldest halde me ful made 597 C; thow wold holde me drade L 
She was cdmlech yclade 473 C (IAlc); Scho was fülle cömly clade L 
And with )ie schalmous fülle clere 1102 L; And )>e scalmuse clere C 
J>er wäre metus with }»e maste 1419 C (IA2a); }iat was of )ie maste L 
ttay(e)r stedes in the stallus 75 C; Stedis stäbill(e)de in stallis L 
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Betrachtet man das Eingangsstück dieser 17 Fälle, so 
gehören die Verse L 219, C 382, L 390, C 637, L 250, L 1201, 
C 473 zu Bla (S. 112), (C 218, C 390 zu C2bß (S. 122); 
L 382, L 637, C 250, C 1201 zu B2a (S. 115); L 473 zu B2b) 
(S. 115); die Verse L 362, C 521, L 679, C 1554, C 1419 zu 
Blb (S. 112), (C 362 zu B2a (S. 115); L 521, L 1554 zu B2b 
(S. 115); C 679 zu C2ba (S. 121); L 1419 zu C2bß (S. 122); 
die Verse C 597, L 1102, C 1333 zu B2a (S. 115), (L 597, 
C 1102, L 1333 zu Bla) (S. 112); Vers L 775 zu B2b (S. 115), 
(C zu B 1 b) (S. 112); Vers L 151 zu B2ca (C zu Bl da) (S. 116) 
und Vers C 75 zu C2a (S. 121), (L 75 zu Bier, (S. 113); 
dieser Vers ist vielleicht mit schwebender Betonung zu lesen). 

B 4 , E 8 

What schuld ye dö a this place 379 C (IA 1 a); What dld ?e in liat place L 
And well hyr semed hyr geyr 662 C; Welo semyd hir a chay(e)re L 

B 4 , E 4 

better jian thre hundreth punde 1894 L (IVa); Wor|> a }»ousand poiind C 

B 4 , E 5 

With joly bandis of brase L 1474 (IAla); )>o mdynel(u)s was off b ras C 1475 

B 5 , E 2 

f)e ster(y)ne knyght A and }ie stdut L 1809 (III la); With Sterne kny?thus A and 

stdute C 1810 

Ne eduthe of f>at seruyce L 1875 (IIBla); J>at cou|j teil J)e seruise C 1874 


r 1 , r 1 

Sone l>e birde gane hir blame 785 L (IAla); Blyue the burde gat a blame C 
Alle sett with bagges bytwene 471 L; And with his trew(e)lou(e)s bytwene C 


r>, r 5 

had inad his aw(e)ne purueance 1162 L (IIB2c); He had ymade repurueanceC 


r 2 , r 3 

sir, wehafe nd childe botaneL 1758 (I A 1 d) ; We bade neuer chyld but hyredneC 1759 


r 2 , r 4 

Däm(e)sel, A go do J)i best 789 C (III 1 b) ; |>a may bad hir A do hir beste L 

r> ; A 

Dame, I dd ?ow owt of drede 441 L(IA2d); Yschalle dd youe withowtene dredC 
Methynke l)ou dose noghter^ghte 707 L (IC 1 b); Methenkus {joundtdostr^hthC 
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IM E 3 

Sir, god hase sent |>e f>at grace 425 L (IA 1 a); Yeff Gode hath lent }>e grace C 
Alle his frendis wer fayne 1290 L; Hys frenchep(y)s were fayn C 
And J)e cduntase so eiere 1566 L (IAlc); Toke |>e dam(y)sele clere C 

r i , E 4 

Sehuldirsschamesly |>ay schent L 1 1 1 5 (IV a) ; With shuldrys schamly shent C 1114 

r 2 , E 2 

It was Jöye for to see 1234 L (IAla); Hytt was gret i6ye to se C 
]iane an heroud gon erfe 1157 C (IAlc); A hauraud faste gane crye L 
Go feche all hys many 763 C (IIBla); Gase, sett förthe gour menge L 


r 2 , E 3 

To |)6 casteile are jiay went 610 L(IA2cß); And forj)e here weys thei wente C 


r 2 ; e 4 

To here m^nstrall(e)s in liaulle 86 L (I A 1 c); And mdnst(e)ral(u)s her in halle C 
At mayde myldore J>e may 1722 C (IAlc); At Mfldor ]»e faire maye L 
Bot on his waye faste he rade 130 L (I A 1 d); He buskyd hyme fforth and rade C 


r s . e 2 


Se))ße sehe brdu*,t hom in haste 1417 C (I A 1 a); And sythenescho brdght in haste L 
Andgrdnthym ßatbirdbryghte 1775 L (II Al a); And graüntehyra myldore pebrygt 


A ; A 


And J)orw])ereukus gone hym lede 1314C(IA2 a) ; thorow JjerenkesschoganeitledeL 


A, E 2 

I rede ßou inende it with skille 203 L (IAla); y rede ye amend to schkylle C 
)ie mayde hur hood of hoe hent 779 C; hir maydyne hir liode of heut L 
gondur ys armed a knygth 1334 C; gondir es an armyd knyght L 


A, E 3 

Hyt was vnc6m(e)ly to Jte cors 1654 C (IA2c); J>at was an vnsemly cörse L 

A, E 4 

ße beste Innes in ylke towne 142 L (IA2b); The best in every töne C 
ße stowt dedis of many a knyght 1497 L (I A3): )ie scöchen(u)s of many kn^gt C 

E 2 , E 2 

bathe ße grete and )ie smalle 1734 L (IAla); both gret and smalle C 

E 2 , E 3 

Ga glade the with thi geste 790 L (IA2a); Go and gl«ad ßi gest C 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



168 


E 2 , E 5 

Mare halfendele a myle 358 L (IA2d); More }iene enleve mele C 

Einige Fälle zeigen Verschiedenheiten der beiden Hss., 
die sich mit denjenigen der Kategorien B bis E nicht ganz 
decken. 

So weisen die Zeilen: 

B 4 , B 4 

|>ar salle na mete do me gud 1755 L (IA1 d); Mete ne drynk shall do me göde C 

B 4 , E 2 

With brod ldndus and faire 1902 C (IAla); Of alle J)at lande so fayre L 

in L Eingangsstücke auf, die aus drei leichten Silben, in C 
solche, die aus nur zwei Silben bestehen; jedoch ist eine der 
zwei Silben ein reduzierter Starkton. 

In dem Vers: 

r 2 , e 4 

Ärcangel(u)s A of rede gölde 1450 C (III 1 a) ; Se archangells A of gdlde L 

erscheint nach der Lesart L ein abgeschwächter natürlicher 
Akzent als Auftakt, der in der andern Hs. fehlt. 

In drei Fällen enthält die eine Hs. ein viersilbiges, die 
andere ein einsilbiges Glied (E ,! ): 


B 5 , E ,: 

Revescyd with a pontifical 1846 C (IIB2a); With a rynge pontyfycalle L 


r 3 , E 6 


Many of ?our gestis salle gnine 706 L (IAla); ]>e geyest of hem shal grdn C' 


E 3 , E ,: 


As it es made in mappamonde 31 L (II A2b); As maked is in |>e mapp(e)mound C 


Ferner kann der Vers 


E 3 , E 5 

And he ther(e)öne gane ldke 183 C (IClb); 


The Erle gane jierone luke L 


nach der Lesart L auch mit folgender Verteilung der Hebungen 
gelesen werden: xjlxxj (Typus II). 
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Auch ein weiterer Fall läßt sich zweifach deuten: 



Thanne the squiere seyde sdne 1 93 C (I Aid); The sqw^are ansuerde fülle söne L 


Nach der Hs. L könnte dieser Vers auch mit der Skansion 
xxX-lxx^. (weil sqwyare, das schon vorher vorkommt, sich 
dem Verbum unterordnen kann) gesprochen werden. 


H. 

Auch unter den Tripletversen kommen Fälle vor, die so 
sehr in beiden Hss. voneinander abweichen, daß eine Ver- 
gleichung nicht möglich ist. 

In vier Versen dürfte in der einen Hs. die letzte Silbe 
des Einganges ' (x) beim Abschreiben übersehen worden sein: 

Trdwea }>ou A )>at I be made 599 L; Trdust I be so made C 
I grant welo A I hafe dono llle 719 L; 1 graunt I have done ^11 C 
He. come in A witli hys kny^th 1358 C; he cdme with bis knyglit L 
Certis, sir, A of ]>ou were a kyng 1533 L; Sertes J»o |>ou were a kyng C 

Manchmal wird die Abweichung der beiden Lesarten 
durch die Umstellung eines Wortes verursacht: 

And thought howe he best myght 103 C; And thoghte ]»e best how ho myghte L 
If it no wäre for .;our sake 494 L; Were hit not for yonro sake C 
ldke, I)am(e)sele, A Jiat )>er beo I. 1394; Dam(e)sele, ldke ]>er be C 1393 
[>er mene inyglit, A who so wolde 1449 L; j-er men my^th so, ho )>at wdlde C 

In der Hs. L erscheint das Verbum sc erst in der nächsten 
Zeile (145Ü). In Vers 494 wäre emphatische Betonung des 
Pronomens ?,our möglich; dann würden sich die Skansionen 
xxx J.X.» L und _l>xx * C ergeben. 

Hie und da scheint der Abschreiber ein Wort ausgelassen 
zu haben: 

Wyegh as ]>e seys ffame 5C2 C ( u Meeres schäum") ; Scho es white als J>e fatne L 

thy seruant willo I euer be 695 L; Thi servaunt wold 1 be C 

Riehe wyne scho j>am drewe 1423 L; Ryche she pam drewe C 

With testur and celure 1490 C; With a chekir-seloure L 

And said: “kn^ghte aünterus 422 L; And seygli, “Sire kynghtes C 
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Drei Fälle lassen nachträgliche Einfügung von Wörtern 
in den ursprünglichen Text vermuten: 

he cöme In A at a coste 24G L; And cöme in at an 6]>er cost C 

Tene score fülle redy 238 L; Tene score kn^this Redy C 

Thi cönselle A nevere descüre 554 C; ?our cöncelle salle I neuer discöuer L 

In Vers C 246 dürfte „ noper “ } in Vers C 238 „knythis“ 
und in Vers L 554 das schon in der vorhergehenden Zeile 
vorkommende „sali I“ zu streichen sein. 

Der Vers 

}>e knyghte was dressed sa free 1233 L; })e kn^th was so dresse C 

sieht aus, als ob der Abschreiber der Hs. C gar ein Verbum 
mit einer französischen Endung (dresse) für eine unleserliche 
oder fehlende Stelle seiner Vorlage eingesetzt hätte. 

Die zwei Lesarten mancher Zeilen weisen gleichzeitig 
mehr als zwei der unter B bis E behandelten Verschieden- 
heiten auf: 

Why wille noghte sir degreuant 263 L; Why wol not cöme })is Gyant C 
He wol bald no cöuenand 1259 C; Whi wille he noghte bald cönand L 
The ladyse rase, A noghte to läyne 682 L; Lady(e)s ryson, A was not to leyn C 
But nath(e)les A hoo was wel paid 702 C; Neuer ]>e lesse A sehe was pay(e)d L 
And callyd to hym A tolly knjfcthus C 1187; Callid to hym A a knyghte L 1186 
Armed hym A at al ry.;thus C 1186; And armed {>ame A bathe r^ghte L 1187 

Schließlich können viele Fälle wegen des gar zu ver- 
schiedenen Wortlautes der beiden IIss. nicht verglichen werden: 

And also gestes to callo 85 C; Gestis redy A for to calle L 
To hym }>at maste es of m^ghte 226 L; And byheld the hevene upane hyght C 
Bothe the Grene and })e Gröundus 251 C; Grömys and grewhundis L 
Jhesu sjive the and see 694 C; Jhesu criste safe the L 

0}>er swöwne slial in sweme 1227 C; And ane of vs A salle ly in swjme L 
So dud )>e weyt one pe walle 1581 C; The waytis blewe A one j)e walle L 
le lorde cöme with a knyghte 1882 L; Justyng A of seryd kn^'thus C 
• }ian pay 1^’ffed in fere L 1905; jiei lyuede tog^dur witliout care C 1906, 

ferner 1U19, L 1467 (C 1466), 190, 559, 1331, 1635, 1130, 
1901, 1347, 1113, 1723, 1918, 1170, 1877, L 1906 (C 1905), 
553, 1658, 1819, 1841, 1867, 1294, 126, 534, 535, 1215, C 78 
(L 79), 1799, 639, 423, 1797, 1849, L 1814 (C 1813), 470, 
1619, 1795, 41, 1070, 1817. 


Digitized by Google 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



171 


0 . 

Hin Teil der noch nicht untersuchten Verse konnte wegen 

• • 

lückenhafter oder unklarer Überlieferung oder wegen sonstiger 
Textverderbnis nicht in die bisherigen Erörterungen mit ein- 
bezogen werden; es sind dies die Zeilen: 29, 131, 146, 149, 
154, 234 (= C 235), 347, 383, 406, 415, 435, 455, 475, 609, 
651, 765, 1014, 1019, 1029, 1042, 1043, 1077, 1175, 1203 
(=C 1202), 1231, 1242, 1254, 1282, 1313, 1343, 1398, 1399, 
1407, 1446, 1527, 1529, 1567, 1569, 1570, 1571, 1573, 1574, 

1597, 1601, 1602, 1603, 1605, 1606, 1607, 1609, 1610, 1627, 

1629, 1630, 1662, 1663, 1667, 1691, 1695, 1701, 1702, 1703, 

1707, 1709, 1710, 1711, 1713, 1714, 1715, 1742, 1743, 1745, 

1746, 1747, 1749, 1759 (= C 1758), 1770 (= C 1769), 1851, 

(= C 1850), 1850 (= C 1851), 1853, 1854, 1886 und 1887. 


I. 

Nun bleiben nur noch Verse übrig, die in nur einer Hs. 
überliefert sind. Der Vollständigkeit wegen mögen auch diese 
Fälle (so wie die der Gruppe A) gegliedert werden. Zuerst 
seien die Zeilen vorgeführt, die nur in der Lesart C erhalten 
sind : 

I. 

Die große Mehrzahl der nun zu behandelnden Verse 
gehört dem Typus I (*X)XX (X) xx _l_) an. 

A. 

Das Mittelstück der Fälle dieser Versart ist zwei-, drei-, 
selten viersilbig. 

1. Das zweisilbige Mittelstück enthält: 
a — c) nur leichte Silben: 

I shal mak hym afferyd 834 )je burd answer(u)s agayn 825 

})at he wol soupe here pis ny^t 1006 Pray that corteys and hende 909 

Had J>ou syre degriuaun(an)t had 979, 

ferner 297, 221, 653, 803, 805, 817, 818 , 821, 837, 842, 855, 
863, 867, 869, 878, 879, 889, 891, 905, 906, 907, 917, 921, 
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925, 937, 938, 941, 951, 959, 963, 965, 973, 978, 994, 1001, 
1005, 1189, 1191, 830, 839, 849, 894, 977, 982,850, 911, 918, 
935, 942, 995, zusammen 55 Fälle. 

d) auch Silben, die nicht von Haus aus schwach sind 
und zwar 

an erster Stelle: 

pou hast oure kunred yslayn 851 Hyt deres no man but me 958 

Y nel non housbond haue ?yte 1002 And c. pownd wor)> of land 886, 974 

an zweiter Stelle: 

And y swere be sent luke 877 

2. Das Mittelstück besteht aus drei Silben und zwar 
a — c) nur aus leichten Elementen: 

Or hys .^atis be ysperyd 833 per was no deyntepus to dere 811 

The maid preualy apace 931 Se])J>e hys chyvalry was slayn 826, 

dann 835, 838, 843, 854, 861, 885, 890, 895, 922, 927, 943, 
975, 993, 1007, 961, 846, 901, 986, zusammen 22 Zeilen. 

d) auch aus reduzierten natürlichen Starktönen und zwar 
an zweiter Stelle: 

Sehe seys: tt pi maydynhed is lorne 955 pe maid seis: “I take on hand 913 
Or I be flemyd out of lond 915 Recumaunde, for godys pyne 893 

3. In drei Fällen erscheinen vier Mittelsilben: 

Thyself and he may tlie hent 223 
He passed neuer out on the playn 827 
])ou hast warnyd me of pis dede 874 

B. 

Auch im Eingangsstück kommen zwei oder drei und nur 
in zwei Fällen vier Silben vor. 

1. Es besteht aus zwei Silben und zwar: 

a — b) nur aus schwachen Elementen der Sprache: 

Or hys ^atis be ysperyd 833 Whan he sy?,the ful sare 819 

Here igyf I ?ow be band 885 Seppe hys chywalry was slayn 826, 

ferner 834, 835, 837, 855, 874, 877, 878, 879, 889, 894, 895, 
901, 917, 942, 893, 977, 905, 911, 951, 975, zusammen 24 Fälle 
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c) auch aus nicht von Haus aus schwachen Silben, die 
mit der andern Silbe des Eingangsstückes dieselben Gruppen 
wie unter AlBc) (S. 113) ergeben; der natürliche Starkton 
steht an erster Stelle: 

a) Com pou euer in hur sy^th 854 
Pray that corteys and hende 909 

Y) ffay(i)r pei passed pat flode 941 
Blyue a chaumbur therby 803 

d) Der reduzierte Starkton steht an zweiter Stelle; es 
erscheinen die gleichen Gruppen wie unter AlBd) (S. 113): 

a) I dare make myn avaunt 965 

ß) In two dam(y)sel wedus 1190 

«\ \ 

Oj pe burd answer(u)s agayn 825 
The mayd answer(u)s a.^eyn 849 
The maid preualy apaco 931 
pe maid seis: U 1 take on hand 913 
})6 kny?t kyst pat fre 939 

v;) per men vytayl(e)d by bäte 935 
I fouchesaff on that fre 959 

2. Im Eingangsstück erscheinen drei Silben und zwar: 

a — b) nur leichte Silben: 

Sehe was receuyd a spanne 653 He has byn gret(e)ly afferyd 830 

per was uo deyntepus to dere 811 Of all pe met pat she schare 817, 

ferner 838, 843, 851, 863, 869, 910, 915, 973, 978, 983, 986, 
994, 995, 1006, 1007, 1191, 654, 922, 842, 845, 921, 925, 927, 
982, 1002, 938, 846, zusammen 31 Fälle. 

c) auch Silben, die von Haus aus einen Akzent tragen, 
die mit den übrigen Silben des Eingangsstückes dieselben 
Folgen bilden wie unter lc) und ld): 

ä) pey stykene stedus in stoure 297 

He passed neuer out on the playn 827, 

ferner 850, 867, 891, 907, 943, 955, 958, 1001, zusammen 
10 Fälle. 

ß) An c. pownd worp of land 886, 974 

*f) Seyn fyrst I see hyr with sv.’th 906 
And in sehe feches the kny.;th 805 
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Out of ]ris castel to wyn 918 

з) ]>o lady lou.;hwes uppon hy?t 961 
])e lady loked on J»at ryng 993 

и) J»e duke of Gerle for hir bas sent 861 

duk of gerle base ihy?t 1005 
Had pou syre degriuaun(an)t bad 979 

?j) Sire, and he may as he ment 221 

d) Ein Vers zeigt doppelte Belastung des Eingangsstückes: 

pe kny?t ete neuer )>e mare 818 

3. Ein viersilbiges Eingangsstück kommt in zwei Fällen vor : 

Sehe doys me vnwynly to wak 839 
And aftyr bys reten sent 946 

c. 

1. In einigen Zeilen wird das Mittelstück von nur einer 
Silbe gebildet; diese ist: 

ba) ein nicht ganz leichtes, aber immer noch nicht 
schweres Wort: 

Whan he sy.;the ful sare 819 

bß) ein ganz leichter Einsilbler: 

|>at sehe wold be my frend 910 |je kny;t kyst }>at fre 939 

|>at he wol wed to wyfT 983 

c) ein vollvokalischer Ausgang: 

Of any lyvand manne 654 pane durste I saffly syn g 845 

In two dam(y)8el wedus 1190 

2. Auch das Eingangsstück besteht manchmal aus bloß 
einer Silbe und zwar: 

ba) aus einer nicht ganz leichten, aber noch nicht schweren 

Silbe: 

Sone aftyr he seys 821 Thyself and he may the hent 223, 

ferner 890 und 963. 

bß) aus einer ganz schwachen Silbe: 

Haw dy.-jt .~ow on stedus 1189 At ebbe of the see 937 

II. 

Eine geringere Anzahl von Versen gehört dem Typus II an. 
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A. 

Von diesen seien zunächst diejenigen aufgezählt, deren 
Endstück aus zwei natürlichen Starktönen besteht. 

1. Die beiden natürlichen Akzente des Ausgangs folgen 
unmittelbar aufeinander. 

a) Zwei oder drei schwache Silben trennen einen dritten 
natürlichen Starkton von dem Endstücke: 

J>at shal hyr to bed bryng 902 And how j)Ou shal come in 919 

Teche me to that ylke place 930, 

ferner 950, 987, dann zwei Zeilen mit einem abgeschwächten 
natürlichen Starkton statt einer leichten Silbe: 

Syre Degriuaunt ys whom went 945 Lo! here ys a rede gold-ryng 991 

In Vers 930 kann sich das schon vorher genannte „place“ 
dem emphatisch zu betonenden Pronomen „ylke“ unterordnen. 

b) Das Endstück wird durch nur eine leichte Silbe vom 
Starkton zu Beginn der Zeile getrennt; zwei leichte Silben 
gehen diesem voran : 

He and I ys trouJ>e-ply.~th 971 

2. Zwischen den beiden schweren Silben des Versaus- 
ganges liegt eine leichte Silbe. 

a) Der dritte Starkton wird durch zwei oder drei leichte 
Silben vom Endstück getrennt: 

“What vseth ]>e eorl aday(e)s? 822 His Game wolle he nevere stent 222* 

ferner 829, 934, 949, 831, dann zwei Verse mit reduzierten 
natürlichen Akzenten an Stelle von schwachen Silben: 

As wymmen conn mychel sly-th 807 Thor ly.>th a mychel waturwal 923, 

dann ein Fall mit einem aus einer leichten Silbe und einem 
abgeschwächten Starkton bestehenden Auftakt: 

po duke comes of so gret arey 865 

c) Der dritte Starkton, dem zwei leichte Silben voran- 
gehen, und das Endstück folgen unmittelbar aufeinander: 

Of pis gret gentyl rede 875 

Dieser Vers könnte auch zur Versart I gehören (xxx x_' ). 
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B. 

Viele Fälle weichen von denjenigen der Gruppe A nur 
darin ab, daß das Endstück aus einer heimischen Bildung mit 
vollvokalischem Ausgange, einem romanischen Lehnworte oder 
einem Eigennamen mit vollvokalischer Endsilbe besteht. Je 
nach der Stellung des Akzentes zu Beginn der Zeile ergeben 
sich wieder die Unterabteilungen a), b) und c). 

1. Das Endstück ist zweisilbig: 

a) Lordus off honore 299 Sehe dy?t to hys sopere 809, 

ferner 823, 847, 866, 997, 298, 990, dann Vers 859 mit einem 
weniger ausgeprägten Akzent zu Beginn des Verses und eine 
Zeile mit einem abgeschwächten natürlichen Akzent für eine 
leichte Silbe: 

pe inayd mad hym semhlaunt 815 

b) pou slia.lt have ruy steuere 883 Tliat I shall make a lettyng 903, 

dann 914, 989 und ein Fall mit einem reduzierten Starkton 
im Auftakte: 

Off rede golde pe rybanne 655 

c) And for my god sopere 882 To pat fayre lady 898 

Or hur ponke ly*thely 899 

2. Das Endstück ist dreisilbig: 

a) Bop dukes and eraperoure 858 Come pou to that torniment 870 

Corteys and avenaunt 9G7, 

ferner ein Vers mit einem nicht von Haus aus schwachen 
Worte zwischen dem Endstück und dem Akzent zu Beginn: 

The kny.'.t sat at hys auenaunt 813 

b) In a gentyl jesseraunt 814 Hyr preferrys paramoure 857, 

dann 862, 897 und zwei Fälle mit einem reduzierten Starkton 
an Stelle einer leichten Silbe: 

ffor my lord syro degriuaunt 96G To loue my lordys enemy 998 

c) Of pi gret cortesy 802 To pat gret tornament 947 

III. 

Mit der Skansion des Typus III (x jl xx a (x)xx _jl) lassen 
sich nur wenig Verse lesen. Mit a) wird eine deutliche, mit ß) 
eine nicht so deutliche, aber doch mögliche Pause bezeichnet. 
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1. Das Eingangsstück ist zweisilbig. 

a) Die zweite Hälfte enthält zwei Silben vor dem Starkton 
am Versende: 

a) I had leuere A sehe were sau^th 841 And, dam(e)sel, A for ]»i chere 881, 

ferner 887, 953; 

ß) Hys squier A ys mad kny.-jth 970 Y warne ]>e A of o ping 985 

% 

b) Drei Silben befinden sich vor dem Starkton der zweiten 
Hälfte : 

a) Dam(e)sele, A withouten drede 873 Maydame, A gyff hyt so be 957, 

weiters drei Fälle mit einem reduzierten Starkton statt einer 
leichten Silbe: 

Dam(e)sel, A for godus grace 929 Dam(e)sele, A for godys my?t 962 

I swere tlie A by godus mygth 853 

In Vers 957 kann so vielleicht emphatisch betont werden, 
der Vers daher zum Typus II gehören (±xxxj — ). 

2. Das Eingangsstück enthält drei Silben: 

a) Vor dem Starkton der zweiten Vershälfte liegen zwei 
Silben : 

(x'j Sertaynly A Jus ylke ny;jth 969 Sertaynly A ]>ou be schent 871, 

ferner 1003. 

b) In der zweiten Hälfte kommen drei Silben vor dem 
Akzent vor: 

a) Preualy A withouten sy^th 806, 926 

Ein Vers zeigt ein viersilbiges Eingangsstück : 

And ledes hym out A at a gate 933 

In einem Falle erscheint eine überschüssige Silbe im 
Eingangsstück: 

Nay, meydarae, A so mot I pryue 981 



Schließlich wird eine Zeile mit schwebender Betoijung, 
it der Skansion der Versart I zu lesen sein: 
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]>e lady lou^h hyre to scorne 954 

• • 

Drei Verse wurden wegen verderbter (unklarer) Über- 
lieferung nicht eingereiht: 810, 999, 946. 

Einige Verse sind nur in der Hs. L erhalten. Die Typen 
und Unterabteilungen, welchen sie angehören, sind am linken 
Rande bezeichnet: 

IAla) Bot forthe faste gune he ryde 162 

cß) Vnto |>e palesse of Pr^de 163 

2 a) With many kntfghtes hym aböwte 170 
Thorefore wold he noghte lett 173 
Euene to hym was he sett 175 

Clbß) He was ster(y)ne and stöwte 169 

Betrachtet man bei den oben nach dem Mittelstücke ein- 
gereihten Zeilen der Versart I das Eingangsstück, so gehören 
Vers 169 zu Bla) (S. 112), Vers 175 zu Blb) (S. 112), Vers 
162 zu Bldv) (S. 114), Vers 163 zu B2a) (S. 115), Vers 170 
zu B2b) (S. 115) und Vers 173 zu C2ba) (S. 121). 

II Ala) ]>e sqw^ere thoght gret dowte 171 

2 a) Was biiskedo with many knyghte 167 
3b) Sir Sere of Cypirs he highte 166 

(Der zwei- oder dreisilbige Eingang ist in diesem Verse durch 
eine dehnbare Silbe ersetzt.) 

III lbß) The sqw^ere A wold noghte habyd 161 

Dieser Vers läßt sich auch in den Typus I einreihen, 
weil sqicyere , das schon früher genannt wurde, Tonreduktion 
und icolde stärkere Betonung zuläßt (xxX-lxx^.). 

Eine überschüssige Silbe im Eingangsstück zeigt die 
Zeile : 

III Iba) Söne with hym A als he mett 174 

Auch sie gestattet die Skansion I (xj_xxxj_). 

I\ a) Sone so he of hym had syghte 165. 
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Zusammenfassung. 

In der Kategorie A der Untersuchung der Schweifreim- 
verse des Degrevant und in der gleichen Kategorie der Triplet- 
verse ergab die Analyse der metrisch gleichwertigen Fälle und 
die Vergleichung mit dem Perceval und Avowynge für die 
kurzen und langen Zeilen das Vorhandensein nur zweier nicht 
in ihrem Ton abgeschwächter natürlicher Starktöne — die 
beiden Hebungen — welchen sich alle übrigen Silben deutlich 
unterordnen. Vereinzelt erscheint an Stelle eines solchen vollen 
natürlichen Akzentes ein reduzierter Starkton, manchmal auch 
ein von Haus aus schwaches Wort, das dem Sinne nach mit 
Nachdrucksakzent zu sprechen ist. 

Die beiden vollen Akzente sind so verteilt, daß die rest- 
lichen Silben der Schweifreimverse zu einem, die der Triplet- 
verse zu zwei Gliedern — den Senkungen — sich zusammen- 
schließen, die in der großen Mehrzahl nur aus leichten Silben 
bestehen und nur manchmal — und zwar öfter in den Vers- 
eingängen, sehr selten zwischen den beiden Hebungen — von 
solchen natürlichen Starktönen gebildet werden, die Ton- 
reduktion erfahren hatten. Im allgemeinen tritt eine solche 
Beschwerung der Senkungen mit nicht von Haus aus leichten 
Silben im Degrevant seltener ein als in den beiden anderen 
Gedichten; das in den Abteilungen T 1 , T 2 und T 4 gegebene 
Material (S. 95 ff., 150 ff.) zeigt, daß — wie schon die Zahlen- 
verhältnisse in den drei Gedichten erkennen lassen — die 
Ursprünglichkeit vieler der so verwendeten reduzierten natür- 
lichen Starktöne im Avowynge und Perceval bezweifelt 
werden darf. 

Was die Silbenzahl der Senkung bildenden Silbenfolgen 
anbelangt, enthält der Degrevant, wenn nur die metrisch gleich- 
wertigen Verse in Betracht kommen, zwischen den beiden He- 
bungen zumeist — und zwar relativ viel häufiger als die beiden 
anderen Romanzen — zweisilbige Glieder. Dreisilbigkeit kommt 
sehr selten in diesen Versen des Degrevant, etwas häufiger 
jedoch im Avowynge und Perceval vor, wofür die Abteilung 
B 4 (S. 29 ff., 141 ff) Aufschluß gibt: die dritte Silbe ist an 

12 * 
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dieser Versstelle oft von Abschreibern in den Text gebracht 
worden. Die Verwendung von mehr als drei Silben für das 
Mittelstück kann sich der Dichter nur ausnahmsweise gestattet 
haben; die Fälle der Kategorie A (S. 97 ff., 154 ff.) veran- 
schaulichen, wie wir uns die sekundäre Entstehung der meisten 
der in den Hss. sich findenden viersilbigen Mittelstücke vor- 
stellen können. 

Anders verhält es sich mit den vor den beiden Hebungen 
liegenden Gliedern, den Eingangsstücken, in welchen viel 
häufiger Dreisilbigkeit auftritt. Aber immerhin sind (vgl. B 4 
— S. 92 ff, 141 ff. — , T 3 — S. 96, 152 ff — und A — 
S. 97 ff., 154 ff. — ) erst durch Textverderbnis viele ursprüng- 
lich zweisilbige Eingänge zu dreisilbigen und einige zwei- oder 

dreisilbige zu viersilbigen geworden. Auch Belastung der 

• • 

Senkungsglieder durch Überschreitung des Durchschnittsmaßes 
von zwei Silben und durch von Haus aus schwere Silben 
kommt vor. Die Beschwerung der einen oder die der andern 
Art, manchmal beide Belastungen sind auch in diesen Fällen 
oft als erst sekundär entstanden anzusehen (T 2 — S. 96., 

151 ff — , T 4 — S. 153). 

Die Abteilungen B 1 (S. 91, 139 ff.) und B 2 (S. 92, 140) 
bieten Verse, die zeigen, daß auch einzelne Silben, die einen 
Auftakt, klingenden Ausgang oder die Mittelsilbe des End- 
stückes _t_x ) bilden, manchmal Abschreibern zu verdanken 

sein können. Auch werden ursprünglich einsilbige Glieder, 
die in der Metrik unserer Verse nicht mitzählen (vgl. Angl. 
38, 340 ff.), durch Textverderbnis zwei-, selten dreisilbig ge- 
worden sein; dies lassen die unter B 5 (S. 94 ff., 148 ff.) an- 
gegebenen Fälle vermuten. Vereinzelt verursacht eine (sekundär 
entstandene) Plussilbe eine Änderung der Akzentverhältnisse, 
so daß die beiden Hss. verschiedenen Verstypen angehören 
(r 5 — S. 96 ff., 154 ff). 

Zwei- oder dreisilbige Senkungen können aber auch durch 
eine einzelne, dehnbare Silbe ersetzt werden, während an dem 
Vorkommen von nicht oder schwer dehnbaren Silben in dieser 
Verwendung meist Abschreiber schuld sein dürften. Dies geht 
sowohl aus dem Vergleich der Verhältnisse in den metrisch 
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gleichwertigen Versen des Degrevant und denjenigen im Per- 
ceval und Avowynge wie auch aus dem Unterschied der beiden 
Hss. in der Kategorie E (S. 98 ff., 157 ff.) hervor. 

Daß dem Endstücke der Verse des Typus II der Triplet- 
verse nur eine Hebung zuzuweisen sein kann, ist im Degrevant 
(All — S. 123 ff.) besonders deutlich zu ersehen. 

Nach diesen Ausführungen wird auch klar, daß man die 
Verse der drei Denkmäler bloß mit der Betonung sprechen 
brauchte, die für die gewöhnliche Prosasprache geläufig war. 
Denn Fälle, die schwebende Betonung erheischen, sind in 
verschwindend kleiner Anzahl zu finden, und zwar wieder im 
Degrevant seltener als im Perceval und Avowynge. 

Die Kategorien Z (S. 99 ff., 1G1 ff.) und H (S. 100 ff., 
169 ff.) zeigen nur das Verhalten der beiden Hss. Die Verse 
unter Z enthalten gleichzeitig zwei der unter B bis E be- 
sprochenen Verschiedenheiten, während die Zeilen unter H 
gar zu stark in beiden Lesarten abweichen; manche lassen 
aber doch die wahrscheinlichen Ursachen hiefür erkennen, 
andere wieder sprechen auch für die bezüglich der Einhebig- 
keit des Endstückes in den Versen des Typus II ausgespro- 
chene Annahme (vgl. S. 130 ff.). 

• • 

Es zeigt sich somit, daß die reichlichere Überlieferung 
des Degrevant einen knapperen Bau des Verses erkennen läßt 
als die nur in einer Hs. erhaltenen Dichtungen Avowynge 
und Perceval; dies ist ein Grund mehr für die Richtigkeit der 
von Luick in Angl. 38, 269 ff. dargelegten Auffassung dieser 
Verse. 


Fi nsterbnsch, Versbau des Perceval und Degrevant. 
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